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VERGANGENHEIT
50 Jahre im aktiven 
Feuerwehrdienst

ZUKUNFT
Auslieferung der ersten 
LF-KatS und SW-KatS

GEGENWART
Mercedes-Benz hat an 
seinen Allradlern gefeilt
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Werk- und Fahrzeuge

5,30 Euro
Deutschland

Österreich 6,10 Euro
Benelux 6,30 Euro
Schweiz 11,00 CHF



Unser Auftrag
  Vorhersagen,
     warnen, beraten

Die letzten Jahre haben es deutlich ge-
zeigt: Das Wetter kann in Extremfällen zur 
ernsten Bedrohung für Leben und Eigen-
tum werden. Deshalb ist es für jeden ent-
scheidend, rechtzeitig über Art und Aus-
maß der Gefahren Bescheid zu wissen.

Dabei hilft der Deutsche Wetterdienst.
Er informiert gemäß seinem gesetzlichen
Auftrag mit speziellen Dienstleistungen
bereits im Vorfeld der Ereignisse nicht
nur die Behörden, Feuerwehren oder die

Medien. Sondern stellt die Warnungen
für die Öffentlichkeit im Internet bereit.
Dort erfahren Sie mit einem Klick, was
Sie in Ihrem Landkreis erwartet: Sturm,
Gewitter, Schneefall, Glatteis, Starkregen ...

Und obendrein, wie Sie sich am besten
vorbereiten und sichern können.

Deshalb unser Tipp: Einfach einmal unter
www.wettergefahren.de nachsehen und
für den Ernstfall gerüstet sein.

Deutscher Wetterdienst
Frankfurter Str. 135
63067 Offenbach
Telefon: 069 / 80 62 - 0
Telefax: 069 / 80 62 - 44 84
E-Mail: info@dwd.de    www.dwd.de

www.wettergefahren.de
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Den Dingen   
auf den Grund gehen

Adrian Ridder

Der römische Dichter Vergil prägte den Ausspruch »Felix 
qui potuit rerum cognoscere causas«, was man überset-
zen könnte als »glücklich ist, wer die Ursache der Dinge 
kannte«. Viele Organisationen nahmen sich diesen Sinn-
spruch (meist in verkürzter Form) bereits zum Motto und 
bringen so ihr Streben zum Ausdruck, Dingen »auf den 
Grund« zu gehen und nicht einfach als gegeben hinzuneh-
men. Nur wer die Ursachen kennt, kann Dinge verstehen, 
ihre Entwicklung vorausahnen und dementsprechend mit-
gestalten.

Auch wir in der Feuerwehr sollten uns diesen Leit-
spruch zum Vorbild nehmen und ab und zu darauf  
zurückbesinnen. Denn auch unser »Handwerk« bzw. 
unsere »Wissenschaft« folgt allgemeinen Grundregeln, 
seien sie rechtlicher, naturwissenschaftlicher oder 
sons tiger Art; die Kenntnis dieser Regeln (»Ursachen«) 
ermöglicht ihre Anwendung auf aktuelle Fälle und de-
ren systematische Betrachtung. 

Aktuelle »Dinge« gibt es genug und sie werden gera-
de im Bereich der Feuerwehr auch zukünftig nicht we-
niger werden. So setzt zum Beispiel die Konzeption von 
Feuerwehrfahrzeugen gute Kenntnisse der zu Grunde 
liegenden Taktik und des aktuellen Stands der Technik 
(und ihrer Grenzen) voraus. In der vorliegenden Aus-
gabe wird eine ganze Bandbreite von Fahrzeugen und 
deren Vorgänger behandelt, von einem langlebigem  
LF 8 auf Borgward über die Allradler von Mercedes-
Benz oder die Neuheiten von Iveco Magirus bis hin zur 
neuesten Generation der KatS-Fahrzeuge des Bundes. 

Auch emotional geführte Diskussionen, wie sie bei 
der Feuerwehr zuhauf vorkommen, können mit wissen-

schaftlicher Herangehensweise sachlicher und zielfüh-
render ausgetragen werden. Ein Beispiel dafür ist die 
Frage nach dem idealen Brechwerkzeug für den An-
griffstrupp, der sich unsere Expertenrunde diesmal 
widmet und die auch das Thema des dieser Ausgabe 
beiliegenden DIN-A2-Posters ist.

Aber auch Wissensbereiche, die mit der eigentlichen 
Feuerwehrarbeit nur am Rande zu tun haben, können 
massive Auswirkungen auf die Aufstellung, Organisati-
on und Schlagkraft von Feuerwehren haben. Wie zwei 
Beiträge über das Ehrenamt bei der Feuerwehr in Ös-
terreich und über eine ehrenamtliche, nicht-staatli-
che Hilfsorganisation in Griechenland veranschauli-
chen, haben auch politische, soziologische und demo-
graphische »Ursachen« weitreichende Auswirkungen 
auf unsere Arbeit als Feuerwehr. Glücklich, wer deren 
Ursachen versteht.

Auch in meinem Beitrag über Verbesserungspotenzi-
ale der Atemschutzausbildung habe ich mich bemüht, 
oben genanntem Sinnspruch Folge zu leisten und mich 
auf die Suche nach den Ursachen ungenügender Ausbil-
dung und unzureichender Fähigkeiten gemacht. Die so 
gesammelten Erkenntnisse decken sich auch gut mit Er-
gebnissen aus vielen Unfalluntersuchungen, wie sie von 
Atemschutzunfaelle.eu gesammelt und veröffentlicht 
werden. Natürlich finden Sie auch die Rubrik »Atem-
schutzunfälle« an gewohnter Stelle in dieser Ausgabe.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen, dass wir zu-
künftig »glücklich sein« können, weil wir hoffentlich 
die Ursachen aller »Dinge«, die uns bei unserer Tätig-
keit begegnen, gekannt haben. 
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Treffen historischer Löschfahrzeuge
1. bis 3. Juli 2011 in Bad Düben
Informationen: Feuerwehrförderver-
ein Bad Düben e.V., Bitterfelder Str. 
17, 04849 Bad Düben,  
E-Mail: ffbaddueben@freenet.de, In-
ternet: www.ffwbaddüben.de

Bildnachweise

Adrian Ridder (S. 6, 8)
Thomas Weege (S. 7)
Archiv des LFKdo BGLD (S. 10, 11, 12, 13, 
14)
TUBS (S. 12)
E.S.E.P.A. (S. 16, 17)
Josef Mäschle (S. 18)
Norbert Diekmann (S. 18)
Hartmut Holder (S. 21, 22, 23, 24, 25, 26, 
27, 39, 40, 41)
Klaus Fischer (S. 28, 30)
Markus Zawadke (S. 29)
Thomas Zawadke (S. 30, 32)

Firma Lentner (S. 30, 31)
Jens Keblat (S. 33)
Thomas Böhme (S. 34, 37, 38)
Holger de Vries (S. 35, 36, 46, 47, 48, 49, 
50, 51, 54)
Albert Ziegler GmbH/FF Lippersdorf (S. 
37)
Holger Scholl (S. 42, 43, 44, 45, 55)
@fire (S. 54)
Feuerwehr Wittmund (S. 55)
drehleiter.info (S. 56)
FW Bergisch Gladbach (S. 56)
FW Bichl (S. 56)

FW Vechta (S. 57)
Thomas Heinold (S. 57)
Kreisfeuerwehrverband Bad Kreuznach 
e.V. (S. 58)
FF Bruchsal (S. 58)
Geze (S. 59)
Outlast Technologies/Waxman Fibres  
(S. 59)
Rosenbauer (S. 60, 62, 63)
Vetter (S. 60)
Zweibrüder (S. 61)
FW Eilsum (S. 65)

2. Rescue Specialist Camp
20. bis 22. Mai 2011 in Osnabrück

Informationen: @fire, Frank Finke meier, 
Internationaler Katastrophenschutz 

Deutschland e.V., Brunings Kamp 8c,  
49134 Wallenhorst, Tel.: 0171 1753880,  

E-Mail: rescuecamp@at-fire.de,  
Internet: www.at-fire.de

13. Rettungsdienstsymposium
21. Mai 2011 in Hamburg
Informationen: Feuerwehrakademie Hamburg,  
Bredowstr. 4, 22113 Hamburg,  
Tel.: 040 42851-4580, Fax: 040 42851-4589,  
E-Mail: info@feuerwehrakademie.de,  
Internet: www.feuerwehrakademie.de

100 Jahre Berufsfeuerwehr 
Saarbrücken: Historische 

Feuerwehr-Sternfahrt
21. Mai 2011 in Saarbrücken

Informationen: Branddirekti-
on Saarbrücken, Presse- und 

Öffentlichkeitsarbeit,  
Hessenweg 7,  

66111 Saarbrücken,  
Tel.: 0681 3010-311,  

E-Mail: sven.koehn@saar-
bruecken.de

4. Symposium der Krisenintervention 
21. Mai 2011 in Freising
Informationen: Arbeitskreis Krisenintervention, 
MHD Erding, Landshuter Str. 55, 85435 Erding, 
Tel.: 01805 191922, Fax: 01805 191923,  
E-Mail: info@arbeitskreis-krisenintervention.de, 
Internet: www.arbeitskreis-krisenintervention.de 

Rescu ’11
28. Mai 2011 in Regensburg
Informationen: Universitätsklinikum 
Regensburg, Andrea Gissibl,  
Abteilung für Unfallchirurgie,  
93042 Regensburg,  
Tel.: 0941 944-6818,  
Fax: 0941 944-6996,  
E-Mail: andrea.gissibl@klinik.uni-
regensburg.de,  
Internet: www.rescu.de

175 Jahre Feuerwehr Aachen
2. Juli 2011 in Aachen

Informationen: Feuerwehr 
Aachen, 52058 Aachen,  

Tel.: 0241 43237-0,  
Fax: 0241 43237-108,  

E-Mail:  
feuerwehr@mail.aachen.de, 

Internet:  
www.feuerwehr-aachen.de

150 Jahre Feuerwehr Bretten
17. bis 20. Juni 2011 in Bretten

Informationen: Freiwillige Feuerwehr Stadt 
Bretten, Kommandant Philip Pannier,  

Breitenbachweg 7, 75015 Bretten,  
Tel.: 07252 5045-0, Fax: 07252 5045-55,  

E-Mail: feuerwehr@bretten.de,  
Internet: www.feuerwehr-bretten.de
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Ing. Adrian Ridder, B.Sc.
Ausbilder für 
Atemschutzgeräteträger, 
Feuerwehr Bergrheinfeld, 
Team Atemschutzunfaelle.eu

Die veranschlagte Zeit reicht für viele Atemschutzgeräteträger-Lehrgänge (die 
für Freiwillige Feuerwehren oftmals auf Kreisebene durchgeführt werden) nicht 
aus, um das Ausbildungsziel nach FwDV 2 zu erreichen. Dieses Ausbildungsziel 
ist als die »Befähigung zum Einsatz unter Atemschutz« formuliert. Unter »Befä-
higung« wird in diesem Artikel die Vorbereitung neuer Atemschutzgeräteträger 
(AGT) auf die Gefährdungen des realen Brandeinsatzes verstanden. 

EINE NOTWENDIGKEIT: 
AGT-LEHRGANG TEIL II

Ist denn die Ausbildung zum AGT tat-
sächlich vielerorts nicht ausreichend? 
Diese Frage lässt sich aufgrund nicht 
ausreichenden Datenmaterials nicht 
statistisch gesichert beantworten, je-
doch zeigen verschiedene Umfragen 
und auch persönliche Erfahrungen des 
Verfassers sowie Erfahrungsberichte 
von Kollegen eindeutige Trends, wo-
nach obige Frage leider bejaht werden 
muss. Höfs (4) führte 2006 eine Umfra-
ge unter 43 Kreisfeuerwehrverbänden, 
Berufsfeuerwehren und Landesfeuer-
wehrschulen als den Trägern der AGT-
Ausbildung unter anderem zur Frage 
der Dauer der Lehrgänge durch (Bild 
2). Nach dieser Umfrage halten 56% 
der Befragten die Vorgaben der FwDV 
2 hinsichtlich der Ausbildungsdau-

er genau ein (25 h), 7% halten kürzere 
Lehrgänge für ausreichend während 
zumindest 36% über die Mindestvor-
gaben der FwDV 2 hinaus gehen. Eine 
aktuellere Umfrage unter 384 AGT auf 
der Internetplattform www.fwnetz.de 
des Verfassers ergab das Ergebnis wie 
auf Bild 3 dargestellt (5). Beide Umfra-
gen zeigen, dass die Dauer vieler AGT-

Bild 1
Holzbefeuerte Realbrandausbil-
dung vermittelt den AGT ein rea-
listisches Bild von zu erwartenden 
Brandverhältnissen und Gefahren.

Lehrgänge nur die absoluten Min-
destanforderungen erfüllen und ein 
beachtlicher Prozentsatz sogar darun-
ter liegt!

Neben der Quantität scheinen viele 
AGT-Lehrgänge auch hinsichtlich der 
Qualität nicht ausreichend zu sein, 
um die Teilnehmer tatsächlich auf 
den Einsatz vorzubereiten. Eine dazu 
durchgeführte Umfrage des Verfas-
sers mit der Fragestellung, ob sich die 
375 Befragten direkt nach Besuch des 
AGT-Lehrgangs (ohne weitere Aus-
bildung) in der Lage fühlen, sicher in 
den Einsatz zu gehen, ergab das auf 
Bild 4 gezeigte Verhältnis. Dieses Er-
gebnis überrascht nicht, wenn man 
die Ausbildungsinhalte für AGT-Lehr-
gänge nach FwDV 2 und FwDV 7 ver-
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gleicht. Der Katalog der Ausbildungs-
inhalte der FwDV 7 ist recht umfas-
send, wenngleich er unbedingt um die 
Themenfelder Realbrandausbildung, 
taktische Ventilation und Wärme-
bildkamera-Einsatz erweitert werden 
sollte. Der Musterausbildungsplan der 
FwDV 2 hingegen deckt nicht einmal 
alle derzeit in der FwDV 7 vorgeschrie-
benen Ausbildungsinhalte ab, wie die 
Übersicht auf Bild 5 zeigt, und konzen-
triert sich (auch aufgrund der kurzen 
Ausbildungsdauer) auf die absoluten 
Grundlagen des Atemschutzes und der 
Gerätebedienung. 

Das in der FwDV 2 genannte Aus-
bildungsziel der »Befähigung zum 
Einsatz unter Atemschutz« ist folglich 
mit einem Lehrgang strikt nach Mus-
terausbildungsplan der FwDV 2 gar 
nicht erreichbar, da wichtige, in der 
FwDV 7 als »Muss«-Vorgabe genann-
te Ausbildungsinhalte gar nicht oder 
nicht ausreichend behandelt werden 
(zwar wird in der FwDV 2 auf die Vor-
gaben der FwDV 7 verwiesen, jedoch 
zeigt die Erfahrung, dass in vielen 
Lehrgängen nicht der gesamte Katalog 
der FwDV 7 behandelt wird).

ScHLuSSfOLGERuNG
Somit besteht bei zahlreichen Feuer-
wehren eine Lücke zwischen den Ein-
satzerfordernissen und den im AGT-
Lehrgang vermittelten Kenntnissen, 
die es zu schließen gilt. Einige Feuer-
wehren haben bereits darauf reagiert. 
Die Feuerwehr Wuppertal z.B. führt 
zwar einen nur 25 Stunden umfas-
senden Lehrgang durch, jedoch wird 

die gesamte Theorie in Selbstlernein-
heiten durch die Teilnehmer vorberei-
tet und zu Lehrgangsbeginn nur noch 
in drei Stunden Theorie-Wiederholung 
gefestigt und Fragen geklärt. Die rest-
liche Zeit steht für die Ausbildung der 
essenziellen praktischen Tätigkeiten 
zur Verfügung. 

Eine andere Möglichkeit, die vor 
allem bei Feuerwehren vorteilhaft ist, 
die keinen direkten Einfluss auf den 
AGT-Lehrgang Teil I haben, wie dies bei 
auf Kreisebene durchgeführten Lehr-
gängen oftmals der Fall ist, besteht da-
rin, eine standortbezogene Zusatzaus-
bildung in Form eines AGT-Lehrgangs 
Teil II einzuführen. So führte z.B. die 
Feuerwehr Bergrheinfeld (nach einer 
Idee der Feuerwehr Wernau/Baden-
Württemberg) eine so genannte Inten-
sivausbildung ein, da die Verantwort-
lichen den Einsatz von neuen AGT nur 
nach Teil I des AGT-Lehrgangs nicht 
mehr vertreten konnten. Daher wurde 
im Jahr 2006 das Prozedere der Aus-
bildung neuer AGT überarbeitet und 
eine Dienstanweisung »Einsatz neu-
er Atemschutzgeräteträger« geschaf-
fen, in der dieses Vorgehen standardi-
siert wird. 

INTENSIvAuSBILDuNG/
AGT-LEHRGANG TEIL II
Alle Feuerwehrangehörige, die ih-
ren Lehrgang »Atemschutzgeräteträ-
ger« erst vor kurzem erfolgreich ab-
solvierten sowie AGT, die ihre AGT-
Ausbildung anderswo erhalten haben 
und neu in die Feuerwehr Bergrhein-
feld eingetreten sind, durchlaufen eine 

Intensivausbildung auf Standortebene, 
bevor sie als »vollwertige« AGT einge-
setzt werden dürfen. Dadurch wird si-
chergestellt, dass die neuen AGT das 
geforderte Mindestniveau an Fertig-
keiten beherrschen.

Diese Intensivausbildung wird 
baldmöglichst nach Abschluss des 
AGT-Lehrgangs angeboten und ist ver-
pflichtend für neue AGT. Die Intensiv-
ausbildung kann als Block (innerhalb 
weniger Tage bzw. Abende) oder über 
mehrere (möglichst nicht mehr als 
vier) Wochen verteilt stattfinden. In 
der Regel werden von der Feuerwehr 
Bergrheinfeld pro Kreislehrgang ma-
ximal vier AGT entsandt, die anschlie-
ßend die Intensivausbildung durch-
laufen. Durch diese geringe Anzahl 
an Auszubildenden kann eine inten-
sive (daher der Name »Intensivaus-
bildung«) und an die Fähigkeiten der 
neuen AGT angepasste Ausbildung er-
reicht werden.

Für neue Feuerwehrangehörige, die 
ihre AGT-Ausbildung bei anderen Feu-
erwehren erhalten haben, kann im 
Allgemeinen keine gesonderte Inten-
sivausbildung angeboten werden. Die-
se nehmen an den laufenden Atem-
schutzübungen teil und absolvieren 
so »stückweise« ihre Intensivausbil-
dung. Auch sie werden erst nach Ab-
solvierung des unten genannten Aus-
bildungskataloges vom Leiter Atem-
schutz für den AGT-Einsatzdienst frei-
gegeben. Zusätzlich soll im Rahmen 
vorhandener Kapazitäten eine Re-
albrandausbildung (feststoffbefeuert) 
absolviert werden.

Bild 4
umfrageergebnis: Befähigung zum 
Einsatz nur durch AGT-Lehrgang?

Bild 2
umfrageergebnis zur Dauer von 
Lehrgängen nach Höfs.

Bild 3
umfrageergebnis zur Dauer von 
Lehrgängen 2009.
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Folgende Themenbereiche müssen 
im Rahmen der Intensivausbildung be-
handelt bzw. vertieft werden (jeweils 
in Theorie und soweit sinnvoll auch in 
der Praxis):

 Standard-Einsatz-Regeln/Dienst-
anweisungen der FF Bergrhein-
feld,

 Atemschutzüberwachung,
 Gerätekunde (Verlastung und Ver-

wendung der erweiterten Atem-
schutzausrüstung),

 Schutzfunktion, Grenzen und kor-
rekte Handhabung persönlicher 
Schutzausrüstung im Atemschutz-
einsatz,

 Fortbewegung im Atemschutzein-
satz, Suchtechniken, Einsatz der 
Wärmebildkamera,

 Rettungstechniken,
 Sicherheitstrupp-Einsatz und Not-

falltraining,
 Phänomene der schnellen Brand-

ausbreitung (Flashover, Back-
draft, Rauchgasdurchzündung), 
Versuche im Labormaßstab (Doll’s 
House),

 3D-Brandbekämpfung, Hohl-
strahlrohrausbildung (inkl. Tür-
öffnungsprozedur),

 Vorgehen über Leitern und Über-
steigen mit angelegtem PA, Anlei-
terbereitschaft,

 Schlauchmanagement/Vornahme-
möglichkeiten für Schlauchlei-
tungen.

Bevor diese Intensivausbildung 
nicht absolviert wurde, dürfen neue 
AGT nur folgendermaßen eingesetzt 
werden: 
 Übungsdienst: uneingeschränkt
 Einsatzdienst: Einsätze im Inneren 

von Gebäuden: nur, falls keine ande-
ren, vollständig ausgebildeten AGT 
zur Verfügung stehen und ein Ein-
satz dringend geboten ist (1), Ein-
sätze im Freien (Pkw-, Strohhaufen-
brand usw.): uneingeschränkt.

Die vollständige Persönliche Schutz-
ausrüstung für AGT wird dementspre-
chend baldmöglichst nach Abschluss 
des Kreislehrganges bzw. nach Eintritt 
in die FF Bergrheinfeld ausgegeben.

Die durchgeführte Intensivaus-
bildung wird wie jede andere Atem-
schutzaus- und Fortbildung doku-
mentiert. Nach dem erfolgreichem Ab-
schluss der Intensivausbildung wird 
die Helmkennzeichnung als Atem-
schutzgeräteträger vergeben und die 
Freigabe für den uneingeschränkten 
Einsatzdienst erteilt. Außerdem wird 
die Intensivausbildung mittels ano-
nymer Fragebögen durch die Teilneh-
mer evaluiert und somit ständig fort-
entwickelt.

Bild 5
vergleich der vorgaben von fwDv 2 
und fwDv 7.

Bild 6
unter anderem die Rettung von ver-
unfallten AGT kann in Kleingruppen 
sehr intensiv beübt werden.

   Handhabung der 
Atemschutzgeräte

   Gewöhnung

   Orientierung

   körperliche Belastung

Üben von 
Einsatztätigkeiten

   Suchen und Retten von 
Personen

   Einsteigen über Leitern

   Bergen von Gegenständen

   Vornehmen von Schlauch-
leitungen

   Instellungbringen von 
Ausrüstungsgegenständen

   Ausführen von Arbeiten 
ohne Sicht

   Abgeben von Meldungen 
über Funk

   Verhalten bei Lärm

   Fehlerhandling

   Handhabung von PSA

   Suchen und Retten 
verunfallter AGT

   Eigenrettung

   Notfalltraining

fehlt sowohl in fwDv 2 als auch fwDv 7:
  Realbrandausbildung
  taktische Ventilation
  Wärmebildkamera-Einsatz

vollständig teilweise gar nicht 
im Musterausbildungsplan der FwDV 2 abgedeckt
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Bild 7
Zum Notfalltraining gehört u.a. 

auch das Befreien aus 
verhedderungen. 

fAZIT
Fünf Jahre nach Einführung der In-
tensivausbildung lässt sich feststellen, 
dass sich der Ansatz eines Teil II des 
AGT-Lehrgangs positiv auf den Kennt-
nisstand und die Fertigkeiten der AGT 
ausgewirkt hat (und auch von den AGT 
in der durchgeführten Lehrgangs-Eva-
luation einstimmig als notwendig be-
wertet wurde) und den angedachten 
Zweck erfüllte. Weiterhin ist festzu-
halten, dass sowohl die Anzahl der ab-
gedeckten Themengebiete als auch die 
Tiefe, in der diese behandelt werden, 
seit Einführung der Intensivausbil-
dung ständig gestiegen sind. Der Zeit-
ansatz wurde von anfangs 5 auf nun-
mehr 10 Zeitstunden im letzten Lehr-
gang verdoppelt. 

Literatur und Anmerkungen:
1.  Diese Regelung dient ausschließlich 

als eng auszulegende formale 
Ausnahmeregelung, um dem 
Einheitsführer im seltenen Falle nicht 
ausreichender Zahl qualifi zierter 
AGT formal bei einer Güterabwägung 
von »akuter Gefahr« vs. »Einsatz 
nicht optimal ausgebildeter AGT« 
Entscheidungsspielraum einzuräumen; 
ein Nicht-Einsatz vorhandener, formal 

ausgebildeter AGT wäre unter diesen 
Umständen i.d.R. nicht verhältnismäßig.

2. Feuerwehrdienstvorschrift 7, 2002
3. Feuerwehrdienstvorschrift 2, 2003
4.  Höfs T (2006) Konzeptionierung 

einer einsatzorientierten 
Atemschutzausbildung für freiwillige 
Feuerwehren. Diplomarbeit am Lehrstuhl 
für Methoden der Sicherheitstechnik/

Unfallforschung, Bergische Universität 
Wuppertal

5.  Ridder A (2009) Umfrage zur Dauer von 
Atemschutzgeräteträger-Lehrgängen 
und zur Einschätzung der Qualität der 
Vorbereitung auf den AGT-Einsatz. 
www.fwnetz.de
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Mag. Ing. Josef Bader 
Leiter der LFS Burgenland, 
Leiter des Sachgebietes 
Feuerwehrschulen des österr. 
Bundesfeuerwehrverbandes

Um ein besseres Verständnis für manche Entwicklungen im österreichischen  
Feuerwehr-Ausbildungsbereich zu bekommen, wird zu Beginn dieses Artikels das 
österreichische Feuerwehrsystem beschrieben. Aufgrund der speziellen Widmung 
des Jahres 2011, das von der EU zum Jahr des Ehrenamtes erklärt wurde, wird 
auch auf die besondere Rolle dieser Form der Mitgliedschaft bei den österreichi-
schen Feuerwehren eingegangen. Bei der anschließenden Vorstellung des Ausbil-
dungssystems werden teilweise noch nicht abgeschlossene, aber bereits eingelei-
tete Entwicklungen vorgestellt.

IM LAND DES EHRENAMTS:  
FEUERWEHRWESEN UND 
FEUERWEHRAUSBILDUNG IN ÖSTERREICH

FEUERWEHRWESEN IN ÖSTERREICH
Österreich verfügt über ein flächen-
deckendes, dicht geknüpftes Netz mit 
Feuerwehren in jeder Gemeinde. Auf 
8 Mio. Einwohner kommen 4.863 Feu-
erwehren, was im Durchschnitt ei-
ner Feuerwehr pro 1.600 Einwohnern 
entspricht. Dies ermöglicht kurze In-
terventionszeiten von wenigen Minu-
ten, die zwischen Notruf und Eintref-
fen der ersten Feuerwehreinheit am 
Einsatzort benötigt werden. In den 
kleineren Kommunen wird der Feuer-
wehrdienst unbezahlt und ehrenamt-
lich von 4.531 Freiwilligen Feuerweh-
ren mit 325.000 fast ausschließlich eh-
renamtlichen Mitgliedern geleis tet. 
In sechs Landeshauptstädten beste-
hen Berufsfeuerwehren und für 326 
Großbetriebe wurden Betriebsfeuer-
wehren mit etwa 8.000 für den Feuer-
wehrdienst bereitgestellten Mitarbei-
tern teils behördlich vorgeschrieben 
bzw. teils eigeninitiativ aufgestellt. Die 

Zentralstellen des Bundes und der ein-
zelnen Bundesländer mit Landesfeuer-
wehrkommandos, Landesfeuerwehr-
schulen und Brandverhütungsstellen 
verfügen darüber hinaus natürlich 
über einen Stab von einigen hundert 
hauptberuflichen Mitarbeitern. 

Das Feuerwehrwesen in Österreich 
basiert vor allem auf den drei grund-
legenden Prinzipien des Föderalis-
mus, der Subsidiarität und der Frei-
willigkeit. Unter institutionellem Fö-
deralismus versteht man grundsätz-
lich ein Organisationsprinzip, bei dem 
die einzelnen Landesorganisationen in 
den Bundesländern eigenständig sind, 
aber gewisse Aufgaben und Kompe-

Bild 1
Technische Einsatzübungen: Sta-
tionsbetrieb einer Abschnittsaus-
bildung.

tenzen auf eine bundesweite Dachor-
ganisation übertragen, die in Teilge-
bieten eigenständig agieren kann, in 
anderen Teilen jedoch auf die Teilor-
ganisation angewiesen ist. Aufgrund 
des föderalen Staatsaufbaus fallen Ge-
setzgebung und Vollziehung des Feu-
erwehrwesens in den Zuständigkeits-
bereich der Bundesländer, was in Ös-
terreich neun verschiedene, im Kern 
der Definitionen jedoch gleiche Feuer-
wehrgesetze zur Folge hat. 

Subsidiarität bedeutet, dass 
landes- oder bundesweite Dachorga-
nisationen nicht an sich reißen, was 
die Organisationen an der Basis bzw. 
in einer unteren Ebene übernehmen 
können. Sind hingegen diese unteren 
Ebenen mit einer konkreten Aufgabe 
überfordert, hat die übergeordnete 
Ebene die Verpflichtung, sich dieser 
Aufgabe anzunehmen, die Angele-
genheit zu erledigen oder jeweils die 
untere Ebene bei deren Erledigung 
zu unterstützen. Das Subsidiaritäts-
prinzip kommt in den eigenständigen 
Rechtspersönlichkeiten der Landes-
feuerwehrverbände zum Ausdruck. 
Darauf aufbauend obliegen die in-
ternationale Vertretung, der Kontakt 
zu den Bundesbehörden und die Ko-
ordination bundesweiter Aktivitäten 
sowie die Koordinierung von Aus-
landseinsätzen dem Österreichischen 
Bundesfeuerwehrverband. 

Unter Freiwilligkeit wird ehren-
amtliches und unentgeltliches Han-
deln im gemeinnützigen Bereich ver-
standen. Nicht unerwähnt sei die  
Tatsache, dass aus Professionali-
sierungsgründen durch Anstellung 
hauptberuflicher Mitarbeiter vor allem 
für strategische, aber auch operatio-
nale Aufgaben sowie durch Auszahlung 
von Aufwandsentschädigungen etliche 
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Mag. Ing. Josef Bader 
Leiter der LFS Burgenland, 
Leiter des Sachgebietes 
Feuerwehrschulen des österr. 
Bundesfeuerwehrverbandes
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IM LAND DES EHRENAMTS:  
FEUERWEHRWESEN UND 
FEUERWEHRAUSBILDUNG IN ÖSTERREICH

FEUERWEHRWESEN IN ÖSTERREICH
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Feuerwehren in jeder Gemeinde. Auf 
8 Mio. Einwohner kommen 4.863 Feu-
erwehren, was im Durchschnitt ei-
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In sechs Landeshauptstädten beste-
hen Berufsfeuerwehren und für 326 
Großbetriebe wurden Betriebsfeuer-
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zelnen Bundesländer mit Landesfeuer-
wehrkommandos, Landesfeuerwehr-
schulen und Brandverhütungsstellen 
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Bild 1
Technische Einsatzübungen: Sta-
tionsbetrieb einer Abschnittsaus-
bildung.
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untere Ebene bei deren Erledigung 
zu unterstützen. Das Subsidiaritäts-
prinzip kommt in den eigenständigen 
Rechtspersönlichkeiten der Landes-
feuerwehrverbände zum Ausdruck. 
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Freiwillige Feuerwehren, aber auch 
übergeordnete Organisations ebenen 
bereits zu Hybridorganisationen trans-
formiert wurden, die die Elemente  
ehrenamtlicher und erwerbswirt-
schaftlicher Betriebe vereinigen. 

Die österreichischen Feuerwehren 
nehmen aber neben ihrer eigentlichen 
Kernkompetenz – der Mitwirkung zur 
Sicherstellung der öffentlichen Si-
cherheit im Feuerpolizei-, Gefahren-
polizei- und Katastrophenschutzwe-
sen – auch eine mindestens genau so 
wichtige und speziell im diesem Jahr 
des Ehrenamtes öffentlich wahrge-
nommene und hoch geschätzte soziale 
und gesellschaftliche Funktion wahr. 
So sind zahlreiche Feuerwehren auch 
ganz wesentliche gesellschaftliche  
Akteure, wodurch sie gerade im länd-
lichen Raum eine wichtige Integra-
tionsrolle im Dorfleben übernehmen 
konnten. Mit ihren Einrichtungen,  
ihrer Logistik und Infrastruktur un-
terstützen die Feuerwehren Gemein-
deveranstaltungen und wirken an 
Dorffesten sowie kirchlichen Feiern 
samt Brauchtumspflege mit. Nach 
mehreren aktuellen Studien geben da-
bei die Feuerwehren Impulse für das 
regionale und lokale gemeinschaft-
liche Leben, womit sie einen wichtigen 
Beitrag für die Aufrechterhaltung bzw. 
das gute Funktionieren des Gemein-
schaftslebens der österreichischen  
Gesellschaft leisten. Die empfundene 
Bedeutung der Feuerwehren nimmt 
mit zunehmender Ortsgröße ab. Ver-
mutlich spielt dabei auch die zuneh-
mende Anonymität in den Städten eine 
größere Rolle, die durch die Tätig-
keiten der Feuerwehren am Land noch 
weitgehend verhindert wird (1, 2, 3)

FEUERWEHRAUSBILDUNG 
IN ÖSTERREICH
Das Feuerwehrausbildungssystem 
wird hier anhand der Metapher eines 
»griechischen Tempels« (Bild 4) er-
läutert. Die Grundausbildung erfolgt 
vor Ort und stellt das Fundament je-
der weiteren Entwicklung dar. Darauf 
können an den Landesfeuerwehrschu-
len die tragenden Säulen der einzelnen 
Lehrgänge aufgebaut werden, die je 
nach Güte des Fundaments mehr oder 
weniger sicher stehen. Zusammenge-
halten und geschützt wird der Tem-
pel vom Dach, das die laufenden Wei-
terbildungen und Übungen auf Orts-
ebene symbolisiert. Jedes österrei-
chische Feuerwehrmitglied unterzieht 
sich demnach in der Probezeit einer 
einheitlichen Grundausbildung in der 
eigenen Feuerwehr bzw. im Verbund 
mehrerer Feuerwehren mit dem Ab-
schluss auf Bezirksebene. Die Ausbil-
der erhalten in Form des mittlerwei-
le online verfügbaren »Handbuch für 
die Grundausbildung« (5) didaktische 
Empfehlungen, fachliche Kernaussa-
gen sowie Lern- und Lehrmittel zur 
Verfügung gestellt.

Daran schließen in der Regel die 
verschiedenen Lehrgänge an den 
Landesfeuerwehrschulen zur Hand-

habung der unterschiedlichen tech-
nischen Geräte und zum Erlernen 
von diversen Einsatztätigkeiten an. 
Natürlich werden auch für Spezia-
listen im Bereich der Wartung, der 
Administration, des Geldwesens usw.  
unterschiedliche Lehrgänge angebo-
ten. Feuerwehrführungskräfte unter-
ziehen sich an den Landesfeuerwehr-
schulen und in Fachseminaren des 
Bundesfeuerwehrverbandes neben der 
Einsatztaktischen Ausbildung auch  
einer Ausbildung zu Führung, Rheto-
rik und Öffentlichkeitsarbeit und zu 
anderen relevanten Themen. 

Durch laufende Schulungen und 
Übungen auf Ortsebene nehmen die 
einzelnen Feuerwehren ihre Aufgabe 
der Festigung und Erhaltung des ein-
mal erworbenen Wissens und Könnens 
ihrer Mitglieder und des Reagierens 
auf neue Ausrüstung, Erkenntnisse 
und Vorgaben wahr. Um neben den 
Übungen auf Feuerwehrebene über 
längere Zeiträume wirksame Anreize 
zum Trainieren standardisierter Ein-
satzabläufe zu bewegen, wurden in al-
len Landesfeuerwehrverbänden Leis-
tungsprüfungen zu den unterschied-
lichen Tätigkeitsbereichen eingerich-
tet, die mit großem Erfolg abgehalten 
werden.

Bild 2
Landesfeuerwehrschule  

Burgenland: Übungsgelände und  
Brandausbildungszentrum. 

Tabelle 1
Feuerwehren in 
Österreich

• Fläche: ca. 83.853 km²

• Einwohner: 8.094.137

• 9 Bundesländer

• 84 Verwaltungsbezirke

• 2.374 Gemeinden und Städte

• 4.861 Feuerwehren

• 336.000 Feuerwehrmitglieder
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ABSEHBARE ENTWICkLUNGEN 
IN ÖSTERREICH
Infolge einiger Zukunftskonferenzen 
der österreichischen Feuerwehr-Füh-
rungskräfte im Jahre 2005 soll nach 
dem Willen einer nachfolgenden Lan-
desfeuerwehrkommandanten-Konfe-
renz durch »Einführung eines einheit-
lichen Qualitätsmanagementsys tems 
an allen österreichischen Landesfeu-

erwehrschulen der zivile Nutzen der 
Feuerwehrausbildung transparenter 
gemacht, die Feuerwehrschulen als 
Ausbildungsstätten zur Erwachsenen-
bildung anerkannt werden, der Mehr-
wert der Feuerwehrausbildung auch 
durch die Wirtschaft Anerkennung 
finden sowie die Ausbildung und die 
Qualifikation der Ausbilder der Lan-
desfeuerwehrschulen laufend verbes-

sert werden.« Und durch Schaffung  
einer bundesweiten Internet-Wissens-
plattform soll allen Feuerwehrleuten 
das aktuelle auf Österreich zutreffen-
de Feuerwehrwissen samt den rele-
vanten Regelwerken zur Verfügung ge-
stellt werden.

Die Feuerwehrausbildung gene-
rell und speziell an allen Landesfeuer-
wehrschulen soll österreichweit weit-
gehend harmonisiert werden, weil:
	die Anforderungen an Feuerwehr-

leute mit gleicher Funktion in ganz 
Österreich grundsätzlich dieselben 
sind,

	unsere moderne Gesellschaft einem 
ständigen Wandel unterzogen ist 
und sich auch die Anforderungen an  
die Feuerwehren laufend verändern,

	es im Bundesfeuerwehrverband be-
reits Referate und Sachgebiete zu 
allen relevanten Einsatzbereichen 
gibt, die sich laufend mit neuen He-
rausforderungen befassen und ge-
meinsame Regelungen erstellen,

	die Ausbildung in allen Landesfeu-
erwehrverbänden und an allen Lan-
desfeuerwehrschulen laufend die-
se neuen Regelwerke einbeziehen 
muss,

	diese Arbeit nicht getrennt in jedem 
Landesfeuerwehrverband und an 
jeder Landesfeuerwehrschule er-
folgen muss (kostet Energie, Zeit, 
Geld),

	vermehrte Aufgaben und Ausrüs-
tung auch einen erhöhten Ausbil-
dungsbedarf schaffen, wobei die 
Ausbildungszeit direkt an den Lan-
desfeuerwehrschulen (= Urlaubszeit 
der Feuerwehrmitglieder), aber so 
gering wie möglich gehalten wer-
den muss,

Bild 3
Die neun Bundesländer  
Österreichs.

Bild 4 
Die Ausbildung im Ort und in LFS 
baut aufeinander auf.

Bild 5
Atemschutzleistungsprüfungen: 
Truppweise Abarbeitung von  
Aufgabenstellungen.

FUNDAMENT

SÄULEN

Laufende
Ausbildung FF

Spezial-
Ausbildung LFS

Grund-
Ausbildung

FF
(gemeinsam)

DACH
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	durch einheitliche Lehrinhalte die 
gegenseitige Anerkennung und 
Anrechnung von diversen Ausbil-
dungen über die Bundesländer hin-
weg vereinfacht werden soll,

	in Folge einheitlicher Curriculi auch 
die Anrechnung von Feuerwehraus-
bildung durch das Wirtschafts- und 
Bildungssystem sowie andere Stellen  
angestrebt werden kann und soll.

Die Umsetzung dieser Vorgaben ist 
zum Teil noch nicht abgeschlossen, 
aber zumindest in großen Zügen durch 
folgende Projekte eingeleitet:
	Die gleichzeitige Zertifizierung der 

Landesfeuerwehrschulen ist abge-
schlossen. Ein professionelles Qua-
litätsmanagementsystem wurde 
nach ISO 9001 an allen LFS ein-
geführt. Die Betriebsabläufe und 
Kennzahlen wurden vor allem für 
die Kernprozesse der eigentlichen 
Ausbildungstätigkeit weitgehend 
angeglichen. 

	Als wichtigster Schritt zur Ermög-
lichung der angestrebten Ausbil-
dungsharmonisierung wurde und 
wird ein Kompetenzkatalog ge-

schaffen, der das im Feuerwehrwe-
sen vorhandene Können und Wissen 
schlagzeilenartig auflistet. Für jede 
einzelne Kompetenz werden die Ni-
veaustufen »Nicht-Betroffener«, 
»Anfänger«, »Fortgeschrittener« 
und »Experte« mit den jeweils not-
wendigen Fertigkeiten beschrieben. 
Dies ermöglicht die Schaffung eines 
Kompetenz-Profils durch Zuwei-
sung dieser Kompetenzniveaus zu 
den einzelnen Funktionen im Feu-
erwehrsystem. Und darauf aufbau-
end kann wiederum die notwendige 
Mindest-Ausbildung harmonisiert 
zusammengestellt und gemeinsam 
entwickelt werden.

	Wesentliche Voraussetzung für die 
angestrebte Harmonisierung ist, 
dass die dabei entstehenden Lehr- 
und Lernmittel in der Folge auch 
von allen Ländern weitgehend »ein-
geführt« und »umgesetzt« werden.

	Eine mittlerweile in Erprobung be-
findliche Online-Wissens-Plattform 

Tabelle 2
Landesfeuerwehr-
schulen

9 Feuerwehrschulen •  7 sind Einrichtungen der Landesfeuerwehrverbände
• eine ist eine Landesschule 
• eine gehört zur BF Wien

Leistungsangebot • 600 Ausbildungsplätze gleichzeitig  
• 50.000 Teilnehmer/Jahr

Aktuelle Ziele •  Laufende Harmonisierung der Ausbildungsziele,  
-inhalte und -mittel auf Bundesebene

•  Installierung von Kompetenzzentren für Teilbereiche 
ab 2011

Gefahrgut- 
ausbildung

Wartungs-
ausbildung

Administration
Ausbildung

Persönlichkeits-
bildung

Technische
Hilfeleistung

Funker-
ausbildung

Maschinisten-
ausbildung

EL/HFWF

Kommandanten

Zugskommandanten

Gruppenkommandanten

Truppführer

Truppmann

Grundausbildung bei allen Feuerwehren

Es besteht kein Anspruch auf Lohnausfall-/fortzahlung

Bild 6 
Schema der Ausbildung in  
Österreich

Unterkunfts- und
Mannschaftszelte

Das ORIGINAL mit stabilen 
Aludruckguss-Verbindungen!

Grundfl äche: 5,9m x 6m = 35,4m²
Gesamtgewicht: 90 kg

Unterkunfts- und Sanitätszelt SAS 35

1.298,- EUR! (zzgl. MwSt.)

Grundfl äche: 10m x 5,65m = 56,5m² 
Gesamtgewicht: 136 kg

Unterkunfts- und Sanitätszelt SAS 56

1.649,- EUR! (zzgl. MwSt.)

In 5 verschiedenen Größen lieferbar

 Beplanung: 50% Baumwolle / 50% Polyes-
ter, 420g/m², 2 Eingänge, beide Giebel lose, 

PVC-Streifen im Fußraum.
Gerüst: Aluminiumrohr 40x1,5mm, 

Druckguss-Steckverbindungen.
 Packsäcke für Plane, Gerüst und Kleinteile

sind bereits im Lieferumfang enthalten!
Fußboden und Trennwände als Zubehör 

erhältlich. 

RÖDER Zelt- und Veranstaltungsservice GmbH            
Tel. +49 6049 7000      63654 Büdingen

www. sanitaetszelte.de

Die mobilen Immobilien.
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bringt wiederum Kompetenzka-
talog und Kompetenzprofil in eine 
übersichtliche, jederzeit und über-
all zugängliche Verbindung mit den 
bestehenden Regelwerken. Sie soll 
jedem Feuerwehrmitglied jederzeit 
und auch von zu Hause aus den Zu-
gang zum aktuellen Feuerwehrwis-
sen bieten.

	Bereits in Verwendung ist ein so 
genanntes Refresher-System, das 
Lehrgangsteilnehmern vor einem 
Lehrgangsbesuch ermöglicht, in 
einen Online-Refresher (mit Fra-
gen bzw. Aufgaben zu beim Lehr-
gang vorausgesetzten Inhalten) ein-
zusteigen und sich damit schon zu 
Hause vorzubereiten. Dadurch kön-
nen Wiederholungen beim Lehr-
gang entfallen und wertvolle Ur-
laubszeit wird gespart. 

	Ein einheitliches Prüfungssys-
tem mit stoffangepassten theore-
tischen, schriftlichen, mündlichen 
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und praktischen Prüfungsteilen soll 
sicherstellen, dass trotz verschie-
dener Austragungsorte am Ende 
der Lehrveranstaltungen Teilneh-
mer mit möglichst gleichem Wissen 
und Können stehen. Die angepeilte 
offizielle Anerkennung dieser Prü-
fungen durch andere Stellen wird 
durch ein derart ausgefeiltes Sys tem 
sicher wesentlich erleichtert, muss 
aber weiterhin verfolgt werden.

Die Zusammenarbeit im Ausbildungs-
bereich mit den Feuerwehren der 
Nachbarstaaten wird vor allem durch 
Teilnahme an grenzüberschreitenden 
Symposien und Schulleitertagungen 
sowie europäischen Arbeitsrunden 
wie EFSCA und CTIF sichergestellt. 
So sorgt ein deutscher Schulleiter als 
Mitglied der österreichischen Schul-
leitertagungen und umgekehrt für 
den bilateralen Gedankenaustausch. 
Als positive Ergebnisse dieser gedeih-

lichen Zusammenarbeit sind an ös-
terreichischen Feuerwehrschulen be-
reits erfolgreich durchgeführte EU-
Projekte zu nennen, wie der Bau eines 
Branddienstausbildungszentrums mit 
grenzüberschreitender Nutzung. 

FAzIT
Zu hoffen ist, dass diese intensiven Be-
mühungen dem österreichischen Feu-
erwehr-Ausbildungssystem wie er-
wartet den weiteren Weg ins 21. Jahr-
hundert ebnen werden. Die einsatzmä-
ßigen Herausforderungen werden si-
cher nicht geringer, sondern eher kom-
plexer, und die gesellschaftliche Ent-
wicklung verlangt nach einer inhalt-
lich und zeitlich optimierten Ausbil-
dung für die freiwilligen Mitglieder.  

Bild 7
Landesfeuerwehrleistungsbewerbe 
fördern die kameradschaft.

Bild 8
Feuerwehrfeste: Dorferhaltung und 
Dorferneuerung.

Bild 9
Einsatzübung Massenunfall an LFS: 
zugskommandanten-Ausbildung.
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Nikos Sachinidis
Präsident der E.S.E.P.A .

Jedes Jahr hört man in den Medien von verheerenden Waldbränden, die Grie-
chenland heimsuchen. Und jedes Jahr wird erneut die Frage gestellt, ob die ört-
lichen Einheiten aus den Vorjahren keine Konsequenzen ziehen können oder was 
in der Organisation falsch läuft, sodass der griechische Zivilschutz jedes Jahr 
vor der gleichen Misere steht. 

E.S.E.P.A.: 
FREIWILLIGE FEUERWEHREN BEI 
WALDBRÄNDEN IN GRIECHENLAND

ORGANISAtIONSStRUktUR DER 
GRIECHISCHEN FEUERWEHR
Anders als in Mitteleuropa ist die Feu-
erwehr in Griechenland nicht kommu-
nal, sondern national organisiert. Die 
Berufsfeuerwehrwachen sind grie-
chenlandweit alle mit der mehr oder 
weniger einheitlichen Technik ausge-
stattet. Jene Wachen findet man meist 
in größeren Siedlungsgebieten oder 
Städten. Während in Deutschland die 
Berufsfeuerwehr in der Regel auch 
wirklich von ausgebildeten Berufs-
feuerwehrleuten besetzt wird, setzt 
sich die Mannschaft der Berufsfeuer-
wehr in Griechenland aus Berufsfeu-
erwehrleuten, freiwilligen Feuerwehr-
leuten und Saisonkräften zusammen. 
Die Freiwilligen sind direkt an den Be-
rufsfeuerwehren angegliedert. Dieses 
Model ähnelt dem der »Freiwilligen 
Feuerwehr ohne eigenen Ausrücke-
bereich«, wie es in Berlin praktiziert 
wird. Der Nachteil hier ist jedoch, dass 
gerade abgelegene Bereiche mit hohen 

Anfahrtszeiten, die in Deutschland 
eben durch Freiwillige Feuerwehren 
abgedeckt werden, in Griechenland 
weiterhin sehr lange auf Hilfe warten 
müssen. 

E.S.E.P.A.
1999 wurde eine Organisation gegrün-
det, um eben jene Bereiche, die unter 
der langen Anfahrzeit der Berufsfeuer-
wehr »leiden«, mit einem Netz Freiwil-
liger Feuerwehren abzudecken – das 
war die Geburtsstunde der E.S.E.P.A. 
Die Organisation der griechischen 
Freiwilligen Feuerwehr und Wieder-
aufforstung errichtet in Absprache 
und in Zusammenarbeit mit den Kom-
munen Wachen für Freiwillige Feu-
erwehren. Außerdem stattet sie diese 
mit Materialien zur Brandbekämpfung 
sowie zur technischen Hilfeleistung 
aus und bildet die Feuerwehrange-
hörigen aus. Dabei finanziert sich die 
E.S.E.P.A. zum größten Teil über Spen-
den und kann bei der Materialbeschaf-

Bild 1
Waldbrand in Daskio (Imathias) im 

Jahr 2009. 

fung auf ein internationales Netzwerk 
von Feuerwehrkameraden zurückgrei-
fen, die sich gemeinsam zum Ziel ge-
setzt haben, den Aufbau der E.S.E.P.A. 
aus ihrem Land heraus voranzutrei-
ben. Die griechischen Kameraden sind 
auf Fahrzeuge aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz angewiesen 
und geben diesen nach ihrer Außer-
dienststellung in der Heimatwehr »ein 
zweites Leben«. Mit diesen Fahrzeu-
gen, der Ausrüstung und dem Wissen 
können sich die Bürger in den abseits 
gelegenen Regionen zeitnah selbst hel-
fen, ohne zwingend auf die oft zu spät 
eintreffende überörtliche Hilfe ange-
wiesen zu sein. 

AUSBILDUNG
Mittlerweile ist es der E.S.E.P.A. gelun-
gen, griechenlandweit 53 Wachen auf-
zubauen. Diese Wachen übernehmen 
neben den üblichen Feuerwehrfunk-
tionen teilweise auch den Rettungs-
dienst für ihre Region. Inzwischen 
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ist die E.S.E.P.A. die größte Freiwilli-
genorganisation im Bereich des Zivil-
schutzes. 

Der Schwerpunkt der E.S.E.P.A. liegt 
nach wie vor auf dem Gebiet der Wald-
brandbekämpfung. Jedes Jahr fal-
len im Mittelmeerraum rund 800.000 
Hektar Wald den Flammen zum Opfer 
– ein Großteil davon in Griechenland, 
Italien, Spanien und Portugal. Die-
se Spezialisierung lässt sich natürlich 
nicht verbergen. Mit Waldbrand-Spezi-
alfahrzeugen stellt die E.S.E.P.A. jedes 
Jahr eine Sondereinheit bereit, die sich 
aus Feuerwehrleuten aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz zu-
sammensetzt. Grundlage dieser Spe-
zialeinheit ist eine von der E.S.E.P.A. 
selbst angebotene Spezialausbildung 
im Bereich Waldbrandbekämpfung, 
in der die Erfahrung der vergangenen 
Jahre in Kombination mit dem spe-
zifischen Fachwissen an interessier-
te Kameraden weitergegeben wird. In 
den letzten Jahren konnte dafür in Ri-
zomata am Fuße des Olymps ein hoch-
modernes Schulungszentrum errichtet 
werden. Dieses Schulungszentrum ist 
Ausgangspunkt der theoretischen und 
der praktischen Ausbildung. In den 
Monaten Juli bis September können 
dabei im Zwei-Wochen-Takt bis zu 200 
Kameraden pro Jahr geschult werden. 

VERStÄRkUNG GESUCHt
Interessierte Kameraden können 
sich gerne auf der Internetseite der 
E.S.E.P.A. (www.esepa.gr), die neben 

Griechisch auch auf Deutsch und Eng-
lisch zur Verfügung steht, weiter über 
die Organisation und die von ihr ange-
botene Spezialausbildung erkundigen 
bzw. anmelden. 

Bild 2
Waldbrand in Olymp im Jahr 2007.

Bild 3
Waldbrand in Ioannina im Jahr 
2007.
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»Angriffstrupp mit Brechwerkzeug vor« ist ein oft gehörter Satz in der Ausbil-
dung. Generationen von Feuerwehrleuten haben über das richtige Werkzeug ge-
stritten und debattiert. Wie in vielen anderen Bereichen auch ist die Vielfalt am 
Markt hier fast unendlich: Türrammen, Türspreizer, Werkzeuge zum Ziehen von 
Schlosszylindern, diverse Äxte, Tools, Hämmer und die altgediente Feuerwehr-
axt. Auch bei diesem Thema haben wir einige erfahrene Kameraden und Kolle-
gen nach ihrer Meinung gefragt – in der Hoffnung, Sie bei ihrer Meinungsfindung 
unterstützen zu können. 

DIE 112-MAGAZIN-EXPERTENRUNDE: 
WELCHE WERKZEUGE FÜR DEN ANGRIFFSTRUPP  
UND WARUM?

Ich nutze und empfehle die folgenden 
Werkzeuge:

Irons – Kombination aus Halli-
gan-Tool und Flachkopfaxt, Schulter-
Tragesystem (1 Person): Das Halligan-
Tool (mittlerer Länge, mit Hebelklaue 
ausgestattet, gewichtsoptimierte Ver-

sion) und Flachkopfaxt (Kunststoff-/
Fiberglasschaft) zusammengehalten 
durch ein Tragesystem. Das Halligan-
Tool bietet ein sehr großes Spektrum 
an Einsatzmöglichkeiten zur Öffnung 
von Türen, Fenstern und Toren und in 
der Kombination mit der Flachkopfaxt, 
selbst bei massiver Bauweise, die die 
Belastungsgrenzen der Feuerwehr-
Axt bei weitem überschreiten. Zudem 
kann die Kombi beim Erreichen der 
Brandwohnung getrennt werden und 
jeder im Trupp verfügt dann über ei-
nen »verlängerten« Sucharm.

Bandschlinge und Karabiner in Ta-
sche für PA-Beckenbegurtung (alle): 
Werkzeug zur kontrollierten Türöff-
nung, zur (Crash-)Rettung bei einem 
Atemschutznotfall im Trupp selbst, 
in Kombination mit Karabiner zur 
Selbst rettung aus Gebäuden.

Knickkopflampe und Tasche für PA-
Schultergurt (alle): Die Lampe sollte 
möglichst über zwei Helligkeitsstufen 
verfügen. Durch die Befestigung am 
Schultergurt leuchtet die Lampe im-
mer den direkten Arbeitsbereich aus 
und kann bei Bedarf aus diesem ent-
nommen und zur stationären Aus-
leuchtung genutzt werden.

Wärmebildkamera (WBK) und Auf-
rollmechanismus für PA-Schulterbe-
gurtung (1 Person): Die WBK bildet 
den Grundstein für ein schnelles tak-
tisches Vorgehen, egal ob es dabei um 
das Auffinden einer vermissten Person 
oder das Lokalisieren von Brandher-
den handelt. Zudem hat der eingesetzte 
Trupp die Möglichkeit, frühzeitig Ge-
fahren zu erkennen, wie bevorstehen-
de Durchzündungen durch massiv auf-
geheizte Rauchgasschichten. Die WBK 

Bild 1
Das Kelly-Tool (unten) im Ver-
gleich zu zwei verschiedenen 

Halligan-Tools. 

Patrick Dau
Brandmeister,  
Feuerwehr Monheim am Rhein

Bild 2
»Mit einer Weiterentwick-

lung wurde die DIN-Axt den 
tatsächlichen Anforderungen 
im Brandeinsatz angepasst.« 

(N. Diekmann) 
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sollte mit einem Aufrollmechanismus 
ausgestattet sein, sodass sie nach Ge-
brauch wieder ihren Platz einnimmt.

Rettungsschere in Tasche an Schul-
terbegurtung (alle): Durch den Unfall 
von Brandmeister Stampe brauche ich 
hier wohl nicht genauer darauf ein-
gehen.

Unsere Hände – die wohl wich-
tigsten Werkzeuge im Innenangriff: 

Bei allen zuvor genannten Werkzeu-
gen, muss man immer sehr viel Wert 
darauf legen, dass sie die Hände mög-
lichst nur kurz »blockieren«, da man 
ständig in der Lage sein muss, mit ih-
nen arbeiten zu können! Greifen, Pa-
cken, Ziehen, Drücken, Festhalten 
usw. Und ohne den Einsatz einer Wär-
mebildkamera erhöht sich deren Wich-
tigkeit noch um ein Vielfaches, deshalb 

sollten andere Werkzeuge möglichst 
am Körper untergebracht sein.

Bei der Auflistung der Werkzeuge 
handelt es sich um meine persön-
liche Meinung und Auffassung, die 
sich während meiner Dienstzeit, bei 
Brandeinsätzen, der Heißausbildung 
in verschiedenen Anlagen sowie Prak-
tika im Inland sowie im Ausland ge-
bildet hat.

Ein vorgehender Angriffstrupp ist ins-
besondere im Innenangriff oder zur 
Schaffung eines Zuganges in ein Ge-
bäude auf ein zuverlässiges und ein-
faches Brechwerkzeug angewiesen. 
Ein Halligan-Tool, idealerweise in 
Kombination mit einem Hilfswerk-
zeug zu einer »Einsatzeinheit« zusam-
mengefügt, versetzt einen Trupp in die 
Lage, eine Vielzahl von Hindernissen 
überwinden zu können. Meiner Mei-
nung nach ist es daher das am besten 
geeignete Brechwerkzeug. 

Gerade bei Einsätzen zur Rettung 
von Menschen ist es wichtig, dass ein 

Angriffstrupp schnell und zielgerich-
tet zu der zu rettenden Person vordrin-
gen kann. Dafür muss er aber in der 
Lage sein, diverse Türtypen und Ver-
glasungen schnell und zuverlässig auf-
brechen zu können, ohne erst weitere 
Gerätschaften nachfordern zu müssen. 
Aufgrund seiner Eigenschaften, große 
Kräfte aufbringen zu können, eignet 
sich eine Halligan-Einsatzeinheit her-
vorragend, um unterschiedliche Hin-
dernisse überwinden zu können. 

Unter Anwendung leicht zu erler-
nender Anwendungstechniken las-
sen sich mit einem Halligan-Tool z.B. 
Raumabschlusstüren, Rauchschutz- 
und selbst Feuerschutztüren aufbre-
chen oder starke (Draht-)Verglasungen 
zerstören. Selbst unter extremen Um-
gebungsbedingungen wie Stress, Hitze 
und Sichtbehinderung sind die Maß-
nahmen mit dem Tool leicht durch-
führbar. Das Halligan-Tool bietet sich 
für eine Vielzahl von Hebelanwen-
dungen an, ebensogut kann mit ihm 
aber auch gezogen, gestoßen und ge-
schlagen werden, ohne dass ein Versa-
gen des Tools durch Beschädigungen 

zu erwarten ist. Somit trägt es wesent-
lich zur Erfüllung des gestellten Ein-
satzauftrages bei. 

Gleichzeitig ist es mehr als nur eine 
bessere Brechstange, dem interessier-
ten Anwender erschließen sich eine 
Vielzahl von Verwendungsmöglich-
keiten bei einem Brandeinsatz oder im 
Rahmen technischer Hilfeleistungen. 
Es ist das Standardwerkzeug für man-
nigfaltige Einsatzlagen. Hierdurch 
kann es durch alle Einsatzkräfte häu-
figer zu verschiedenen Zwecken ein-
gesetzt werden. Dieser Umstand trägt 
zur besseren Akzeptanz und einem si-
cheren Umgang mit dem Tool bei.

Andere, üblicherweise verwand-
te Brechwerkzeuge haben häufig ei-
nen nur sehr engen Einsatzbereich, 
sind für Hebelanwendungen ungeeig-
net oder einfach zu speziell. Zur Ar-
gumentation, eine Einsatzeinheit sei 
zu schwer, sei erwähnt, dass das mit-
zuführende »Mehr« an Gewicht eines 
Halligans gegenüber anderen Werk-
zeugen in einem positiven Verhältnis 
zu dem »Mehr« an Einsatzmöglich-
keiten steht, die sich mit ihm ergeben.

Speziell im Brandeinsatz benötigen 
Feuerwehrleute neben der erforder-

lichen Lösch- und Sicherheitsausrüs-
tung ein einfaches Werkzeug, um me-
chanische Tätigkeiten durchführen 
zu können. Dieses Werkzeug sollte 
dem vorgehenden Trupp während sei-
nes gesamten Einsatzes zur Verfü-
gung stehen. Neben den üblichen An-
wendungen kann es auch zur Befrei-
ung aus eigenen Zwangslagen hilfreich 
sein und ist somit auch unter dem Ge-
sichtspunkt der Eigensicherheit ein 
notwendiges Ausrüstungsteil. Eine Be-
wertung muss bezüglich der erforder-
lichen Funktionen und der Ergonomie 
erfolgen. Daraus ergibt sich die Akzep-
tanz des Anwenders, die wohl wich-

tigste Voraussetzung für ein Einsatz-
mittel.

Die erforderlichen Funktionen im 
Brandeinsatz können mit der Aus-
übung mechanischer Gewalt im Sinne 
von Hebeln, Stoßen, Trennen, Reißen, 
also weitgehend zerstörenden Anwen-
dungen beschrieben werden. Zugang 
verschaffen: Öffnen von Türen, Ver-
schlägen, Dachhaut usw. Brandnester 
freilegen: abgehängte Decken, Kü-
chenzeile usw.

Neben der zerstörenden Anwen-
dung muss auch die Tast- und Such-
funktion ausgeführt werden können. 
Letztlich sollte das Werkzeug nach 

Björn Liedtke
Oberbrandmeister, BF Bielefeld

Norbert Diekmann
Brandoberamtsrat, Düsseldorf
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Eintreten eines plötzlichen Ereig-
nisses (Verpuffung, Einsturz, mit Ab-
schnitt des Rückzugweges) dem Trupp 
die Möglichkeit geben, eigenständig 
Befreiungsmaßnahmen durchführen 
zu können. Man stelle sich einen Trupp 
in Not vor, dessen einzige Möglichkeit, 
ein Hindernis zu überwinden oder ei-
nen rückwärtigen Ausgang zu öffnen, 
in der Kraft der Hände besteht. Das 
Werkzeug ist also nicht nur Arbeitsge-
rät, sondern trägt wesentlich zur Ei-
gensicherung bei. Insbesondere die 
weitere Belastung des Angriffstrupps 
durch Handling und Gewicht ist kri-
tisch zu bewerten.

Grundsätzlich muss zwischen den 
Zielrichtungen der Werkzeuge unter-
schieden werden. Das Halligan-Tool 
wurde in den 40er-Jahren als Kombi-
nationsbrechwerkzeug zur Schaffung 
schneller Zugänge in Gebäude entwi-
ckelt.

Vorteil: Die Vereinigung verschie-
dener Hebelansätze in einem Werk-
zeug.

Besonderheit: Das Halligan-Tool ist 
mit Schlagflächen ausgerüstet. Die-
se Schlagflächen ermöglichen das 
Eintreiben des Tools mit Hilfe eines 
Schlagwerkzeugs. Dadurch wird eine 

hohe zerstörerische Wirkung erzielt 
oder der Ansatzpunkt für die hebelnde 
Anwendung deutlich verbessert. Die-
se Anwendung erfordert personell den 
Einsatz eines Trupps 1/1.

Nachteile: Die verschiedenen An-
wendungen erreichen in ihrer Wir-
kung und Ergonomie nicht die Mög-
lichkeiten spezieller Einzelwerkzeuge. 
Dies bestätigt auch die Bindung von 
zwei Einsatzkräften zur wirksamen 
Anwendung mit einem Schlagwerk-
zeug. Insbesondere ist die Unfallge-
fahr bei nicht sachgerechter Ablage, 
aber auch in der Anwendung durch 
die beidseitigen scharfkantigen Werk-
zeugenden zu nennen. Außerdem hat 
das Halligan-Tool ein hohes Eigenge-
wicht, insbesondere in Kombination 
mit einem Schlagwerkzeug. Weitere 
im Brandeinsatz erforderliche Funkti-
onen können nicht oder nur unzurei-
chend ausgeführt werden.

Die erforderlichen Funktionen im 
Brandeinsatz wurden eingangs be-
reits beschrieben. Darin ist die he-
belnde Funktion nur ein Teilbereich 
der weiteren Anwendungsfunktionen. 
Diese Funktionen können weitgehend 
mit der DIN-Feuerwehraxt durchge-
führt werden. Die DIN-Axt weist je-

doch Schwachpunkte bei der hebeln-
den Funktion, insbesondere bei der 
Bruchsicherheit des Stiels auf. Mit ei-
ner Weiterentwicklung wurde die Axt 
den tatsächlichen Anforderungen an-
gepasst.

Wesentliche Merkmale sind: die ge-
kröpfte Hebelschneide in Verbindung 
mit einem nicht auswandernden Dreh-
punkt – diese ermöglicht große, gleich-
bleibende Hebelkräfte. Der Stiel ist aus 
einem Glasfaserkern mit Kunststoff 
ummantelt und weitgehend bruchsi-
cher – diese Kombination hat schwin-
gungsdämpfende Eigenschaften ins-
besondere in der schlagenden Anwen-
dung. Die Kunststoffummantelung in 
Verbindung mit einer verschweißten 
Edelstahlschlagschutzhülse schützt 
den Stiel vor Glasfaserabsplitterungen. 
Die elektrische »Nicht-Leitfähigkeit« 
ist Voraussetzung für die Tast- und 
Suchanwendung. Die im Stielende in-
tegrierte Stoßplatte mit eingelager-
ter Stahlkugel ermöglicht in der sto-
ßenden Anwendung hohe Punktkräfte 
mit großer zerstörerischer Wirkung. 
Durch die Formgebung der Stoßplatte 
können Feuerwehrverschlusseinrich-
tungen nach DIN 14925 betätigt wer-
den.

Ein Brechwerkzeug für den Angriffs-
trupp ist immer eine Kompromiss-
lösung aus vielen Anforderungen: 
Das Werkzeug soll alles können, ohne 
Kraftanstrengung stets sicher zu be-
dienen sein, nichts wiegen, nie kaputt 
gehen oder stumpf werden und vor 
allem natürlich nichts kosten. 

Jedes Mal, wenn ich die Wünsche 
der Kollegen an ein solches Werkzeug 
sammele, kommt ziemlich genau fol-
gendes Anforderungsprofil heraus: 

Größe und Gewicht eines Schweizer 
Taschenmessers, Möglichkeiten wie 
das Werkzeugsortiment von R2D2 und 
Kraftvervielfachung auf die Größen-
ordnung eines Bergepanzers. 

Deutlich realistischer erscheint es 
mir deshalb, ein Werkzeug so aus-
zuwählen, dass damit alle oder mög-
lichst viele der üblichen Arbeiten des 
Angriffstrupps verrichtet werden kön-
nen:
	Anwenden der Standardtechniken 

zur Zugangseröffnung,
	Tasten, Hacken, Graben und Aus-

einanderziehen bei Suche und 
Nachlöscharbeiten,

	Einschlagen und Öffnen von Schei-
ben, Gipskartonplatten usw.,

	Verletzungssicher auch unter Stress 
und Erschöpfung,

	mit Handschuhen und unter Null-
sicht zu bedienen,

	sicherer Transport besonders bei 
umgehängter Trageweise,

	Maximalgewicht 5 kg bei einer He-
belarmlänge von etwa 750 mm.

Als besten Kompromiss für dieses 
Aufgabenspektrum sehe ich das Kelly-
Tool an. Das Kelly-Tool ist dem be-
kannten Halligan-Tool sehr ähnlich, 
hat aber keinen Dorn. Der Werkzeug-
kopf hat eine etwas breitere Schaufel 
und eine ausgeformte Hammerfläche. 
Da der Dorn in der Praxis eher selten 
gebraucht wird, aber beim Aufbre-
chen und umgehängten Tragen ein er-
hebliche Verletzungsgefährdung dar-
stellt, sollte darauf verzichtet werden. 
Manchmal ist etwas weniger unter 
stressigen Einsatzbedingungen eben 
doch insgesamt mehr.

Die Anwender vertrauen dem Werk-
zeug, da es stabil gebaut, einfach zu 
bedienen und sicher in der Anwen-
dung ist. Das wird auch durch verglei-
chende Versuche mit verschiedenen 
Einsatzwerkzeugen an einer Auf-
brech-Übungstür immer wieder bestä-
tigt. 

Aus meiner Sicht ist das Kelly-Tool 
deshalb der klare Favorit für den An-
griffstrupp. 

Josef Mäschle
Sicherheitsingenieur
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Hartmut Holder

Keine Frage, als Chef der Presseabteilung muss man Vertrauen in seine Produkte 
haben. Michael Gutzeit ist Optimist. Der Berg ist hoch. Und steil. Da hoch zu fah-
ren ist ein Ding der Unmöglichkeit mit einem Viano. Da bin ich mir sicher. Und 
nicht nur ich. »Das schaff’ ich locker«, meint der Leiter der Mercedes-Benz-Pro-
duktkommunikation für die Sparte Transporter hanseatisch gelassen. Die Meute 
Journalisten irgendwo im bergigen Niemandsland zwischen Turin und der fran-
zösischen Grenze sieht das freilich ganz anders. »Schafft er nicht«, so der ein-
stimmige Kommentar. Insgeheim wird schon darüber spekuliert, wie sich Gutzeit 
nach der misslungenen Fahrprobe wohl aus der Affäre ziehen wird. 

ALLES EINE FRAGE DES ANTRIEBS: 
MERCEDES-BENZ HAT AN SEINEN TRANSPORT-
ALLRADLERN GEFEILT

Bild 1
Vorbild für den Scania von Eligor 
war der Magirus-Auftrag aus Glad-
beck.

Doch das Grinsen der Mitglieder der 
schreibenden Zunft geht in fassungs-
loses Staunen über: Scheinbar mühe-
los klettert der silberne Viano sprich-
wörtlich über Stock und Stein. Geröll 
spritzt nach allen Seiten davon, aber 
kurze Zeit später steht der Viano ganz 
locker »on the top«. »Das könnt Ihr 
jetzt alle mal nachmachen«, animiert 
Michael Gutzeit schmunzelnd. Der hat 
damit eindrucksvoll unterstrichen, 
was die neuen Vierradantriebe mit 
dem Stern alles können. »Fast alles, 
außer Kaffee kochen«, meint Team-
leiter Thomas Konzelmann von der 

Entwicklungsabteilung verschmitzt. 
Recht hat er. Kaffee kochen können die 
Transporter wirklich noch nicht. Aber 
vor Ausflügen ins Gelände braucht 
man keine Angst zu haben.

Allradantrieb für Vito, Sprinter und 
Vario. Braucht man das bei Feuer-
wehr und Rettungsdienst? Mit einem 
Mannschaftstransporter der Feuer-
wehr wird man zwar nur in seltenen 
Fällen einen Ausflug in die Pampa ma-
chen, bei einem NEF sieht das aber 
schon ganz anders aus. Und wenn uns 
die Verkäufer auch immer etwas ganz 
anderes sagen wollen: Wirklich Spaß 

Bild 1
Zwar ist der Sprinter 4×4 kein Off-
roader, aufgrund seiner vorne um 
110 mm und hinten um 80 mm ange-
hobenen Karosserie nähert er sich 
jedoch mit seinen Eigenschaften 
bereits Geländewagen. 
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Mercedes-Benz. Er hat sich unter an-
derem in der ML-Klasse bestens be-
währt. Der Vito verwandelt sich mit 
Allradantrieb zwar nicht in einen Ge-
ländewagen. Er gewährleistet aber in 
heiklen Situationen ein Maximum an 
Zugkraft und damit Sicherheit.

Beim permanenten Vierradan-
trieb des Vito wird die Antriebskraft 
im normalen Fahrbetrieb im Verhält-
nis von 35:65 auf Vorder- und Hinter-
achse übertragen. Damit ist ein Fahr-
verhalten gewährleistet, das sich im 
Alltagsantrieb nur unwesentlich vom  
gewohnten Hinterradantrieb unter-
scheidet.

Statt mit mechanischen Differenzi-
alsperren arbeitet der Allradantrieb 
– übrigens wie auch im Sprinter – mit 
dem Elektronischen Traktions-System 
4ETS: Verlieren eines oder mehrere 
Räder auf rutschigem Untergrund die 
Traktion, bremst 4ETS die durchdre-
henden Räder automatisch mit kurzen 
Impulsen ab und erhöht dadurch 
in gleichem Maße das Antriebsmo-
ment an den Rädern mit guter Trak-
tion. 4ETS nutzt zu diesem Zweck die 
ABS-Radsensoren. Der automatische 
Brems eneingriff mittels 4ETS kann 
die Wirkung von bis zu drei Differen-
zialsperren simulieren: Längssperre, 
Hinterachse- und Vorderachssperre.

4ETS ist vollständig in das  
Elektronische Stabilitäts-Programm  
Adaptive ESP integriert. Es ist in sei-
ner Regelcharakteristik speziell an 
den Allradantrieb angepasst. Dabei 
bleiben sämtlich Funktionen des Ad-
aptive ESP erhalten: Antiblockiersys-
tem (ABS), Antriebsschlupfregelung 
(ASR), Elektronische Bremskraftver-
teilung (EBV), Bremsassistent (BAS) 
und Anfahrassis tent (AAS). Hier liegt 
dann auch der Hauptunterschied zu 
Anbietern, die Vito oder auch Sprinter 
nachträglich allradtauglich machen. 
»Auf die elektronischen Helfer, die wie 
von Geisterhand dafür sorgen, dass 
das Fahrzeug immer kontrollierbar 

Bild 2
Der Vito verwandelt sich mit All-
radantrieb zwar nicht in einen Ge-
ländewagen, gewährleistet aber in 
heiklen Situationen ein Maximum 
an Zugkraft und damit Sicherheit. 

bekommen. Die Palette umfasst den 
fein ausgestatteten Viano 4Matic, den 
robusten Transporter Vito 4×4, den 
Sprinter 4×4 und den Vario 4×4. Wer 
Längen- und Dachvarianten, Gesamt-
gewichte, Motoren und Getriebe mit-
einander multipliziert, der kommt auf 
eine ansehnliche dreistellige Zahl von 
Grundmodellen.

»Die Klammer für alle diese Trans-
porter und Großraumfahrzeuge lau-
tet: höchste Traktion, unübertroffene 
Fahrsicherheit im Gelände und Fahr-
komfort wie im Ausgangsmodell mit 
Hinterradantrieb«, so Konzelmann. 
Auch technisch gibt es Gemeinsam-
keiten: Drei von vier Baureihen verfü-
gen über das Elektronische Traktions-
system 4ETS, jedoch zum Teil in sehr 
unterschiedlicher Ausprägung abge-
stimmt auf den jeweiligen Einsatz-
zweck.

Der besonders komfortable perma-
nente Allradantrieb des Vito 4×4 bietet 
in vielen Situationen höchste Fahrsta-
bilität: beim Anfahren, Beschleunigen 
und in Kurven, auf Eis, Schnee, Laub, 
bei Nässe und auf schlechten Straßen 
sowie mit Anhänger. Der Fahrer hat 
es denkbar einfach: Er muss nur do-
siert Gas geben und lenken, alles ande-
re regelt die Traktionssteuerung. Der 
Allradantrieb basiert auf dem Elektro-
nischen Traktions-System 4ETS von 

macht das Fahren mit Sprinter und 
Co. auf verschneiten Straßen ehrlich 
nicht. Auch auf nassen Wiesen ist für 
den durchschnittlichen Maschinisten 
relativ schnell Schluss mit lustig. Die 
Räder drehen trotz elektronischer Hel-
ferlein durch, ein Vorankommen ist 
nur noch schwer oder im Zweifelsfall 
auch gar nicht mehr möglich. Bei Feu-
erwehr und Rettungsdienst kann man 
sich nun aber nicht aussuchen, wann 
man welche Einsatzstelle anzufahren 
gedenkt. Warum sich also nicht einer 
Technik behelfen, die man von Groß-
fahrzeugen und Kommandowagen her 
schon seit vielen Jahren kennt: den 
Allradantrieb.

Ob Vito, Sprinter, Vario oder Via-
no, sämtliche Transporter und Groß-
raumfahrzeuge von Mercedes-Benz 
Vans sind auch mit Allradantrieb zu 

Bild 3
Eindrucksvoll ist mit 610 mm die 
Wattiefe des Sprinters. 
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Mercedes-Benz. Er hat sich unter an-
derem in der ML-Klasse bestens be-
währt. Der Vito verwandelt sich mit 
Allradantrieb zwar nicht in einen Ge-
ländewagen. Er gewährleistet aber in 
heiklen Situationen ein Maximum an 
Zugkraft und damit Sicherheit.

Beim permanenten Vierradan-
trieb des Vito wird die Antriebskraft 
im normalen Fahrbetrieb im Verhält-
nis von 35:65 auf Vorder- und Hinter-
achse übertragen. Damit ist ein Fahr-
verhalten gewährleistet, das sich im 
Alltagsantrieb nur unwesentlich vom  
gewohnten Hinterradantrieb unter-
scheidet.

Statt mit mechanischen Differenzi-
alsperren arbeitet der Allradantrieb 
– übrigens wie auch im Sprinter – mit 
dem Elektronischen Traktions-System 
4ETS: Verlieren eines oder mehrere 
Räder auf rutschigem Untergrund die 
Traktion, bremst 4ETS die durchdre-
henden Räder automatisch mit kurzen 
Impulsen ab und erhöht dadurch 
in gleichem Maße das Antriebsmo-
ment an den Rädern mit guter Trak-
tion. 4ETS nutzt zu diesem Zweck die 
ABS-Radsensoren. Der automatische 
Brems eneingriff mittels 4ETS kann 
die Wirkung von bis zu drei Differen-
zialsperren simulieren: Längssperre, 
Hinterachse- und Vorderachssperre.

4ETS ist vollständig in das  
Elektronische Stabilitäts-Programm  
Adaptive ESP integriert. Es ist in sei-
ner Regelcharakteristik speziell an 
den Allradantrieb angepasst. Dabei 
bleiben sämtlich Funktionen des Ad-
aptive ESP erhalten: Antiblockiersys-
tem (ABS), Antriebsschlupfregelung 
(ASR), Elektronische Bremskraftver-
teilung (EBV), Bremsassistent (BAS) 
und Anfahrassis tent (AAS). Hier liegt 
dann auch der Hauptunterschied zu 
Anbietern, die Vito oder auch Sprinter 
nachträglich allradtauglich machen. 
»Auf die elektronischen Helfer, die wie 
von Geisterhand dafür sorgen, dass 
das Fahrzeug immer kontrollierbar 

Bild 2
Der Vito verwandelt sich mit All-
radantrieb zwar nicht in einen Ge-
ländewagen, gewährleistet aber in 
heiklen Situationen ein Maximum 
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nischen Traktions-System 4ETS von 
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sich nun aber nicht aussuchen, wann 
man welche Einsatzstelle anzufahren 
gedenkt. Warum sich also nicht einer 
Technik behelfen, die man von Groß-
fahrzeugen und Kommandowagen her 
schon seit vielen Jahren kennt: den 
Allradantrieb.

Ob Vito, Sprinter, Vario oder Via-
no, sämtliche Transporter und Groß-
raumfahrzeuge von Mercedes-Benz 
Vans sind auch mit Allradantrieb zu 
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bleibt, muss man bei nachgerüsteten 
Autos verzichten«, so Michael Gutzeit. 

Ein weiteres nicht uninteressantes 
Detail: Das Mehrgewicht des Allradan-
triebs beschränkt sich auf nur 80 kg. 
Da zusammen mit dem Allradantrieb 
auch die Gesamthöhe modellabhän-
gig nur um knapp 70 mm steigt, unter-
schreitet der Vito weiterhin die Gren-
ze von 2 m Gesamthöhe. Einen flachen 
Blaulichtbalken vorausgesetzt, kann 
man damit immer noch in Parkhäuser 
und Tiefgaragen einfahren. 

Je nach Fahrsituation empfiehlt es 
sich, die Antriebsschlupfregelung per 
Tastendruck auszuschalten. In die-
sem Fall werden die Regelschwellen 
kurzfristig aufgeweitet, um etwa im 
Schneekettenbetrieb oder auf Schot-
terstraßen durch erhöhten Schlupf 
die Traktion zu erhöhen. In einem Ge-
schwindigkeitsbereich zwischen 40 bis 
60 km/h wird die ASR-Funktion auto-
matisch wieder aktiviert.

Beim Sprinter ist der Allradantrieb 
per Tastendruck zuschaltbar. Danach 
macht es die Elektronische Traktions-
Regelung 4ETS dem Fahrer ebenfalls 
sehr einfach: Wohldosiertes Gasgeben 
und Steuern genügt, alles andere er-
ledigt auch hier die Technik. Der All-
radantrieb ist ins serienmäßige Elek-
tronische Stabilitäts-Programm (ESP) 
integriert, Allradantrieb und Sicher-
heitssysteme ergänzen sich.

Zwar ist der Sprinter 4×4 kein Off-
roader, aufgrund seiner vorne um 
110 mm und hinten um 80 mm ange-
hobenen Karosserie nähert er sich je-
doch mit seinen Eigenschaften bereits 
Geländewagen, abhängig von Rad-
stand und Aufbau. So beträgt der Bö-
schungswinkel vorne beim Sprinter 
mit 3,5 t zulässigem Gesamtgewicht 
28° statt 18°, beim Sprinter mit kon-
ventionellem Hinterradantrieb und 
hinten beim Kastenwagen mit kurzem 
Überhang 27° (22°). Der Rampenwin-
kel, wichtig beim Überfahren von Kup-
pen, beläuft sich beim Sprinter 4×4 mit 

Standard-Radstand auf 25° statt 17°. 
Je nach Motorisierung liegt die Steig-
fähigkeit um etwa 20% höher als beim 
konventionell angetriebenen Sprinter. 
Eindrucksvoll ist mit 610 mm auch die 
Wattiefe des Transporters (Sprinter 
4×2: 500 mm).

Bedingt durch die Höherlegung  
ragen die gewohnten Zusatz-Blink-
leuchten in den Außenspiegeln über 
die gesetzlich vorgeschriebene Maxi-
malhöhe hinaus. Deshalb verfügt der 
Sprinter 4×4 über seitliche Blinkleuch-
ten in den vorderen Seitenteilen der 

Bild 4
Das Mehrgewicht des Allrad-

antriebs im Sprinter 4×4 beläuft 
sich je nach Ausführung auf rund 

115 bis 135 kg. 
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Karosserie. Aus dem gleichen Grund 
sind bei Kastenwagen und Kombi Ne-
belschlussleuchte und Rückfahr-
scheinwerfer im Stoßfänger integriert.

Das Mehrgewicht des Allradan-
triebs im Sprinter 4×4 beläuft sich je 
nach Ausführung auf rund 115 bis 
135 kg. Das vergleichsweise niedrige 
Mehrgewicht ist auf 4ETS mit dem Ver-
zicht auf mechanische Sperrdifferen-
ziale zurückzuführen. Speziell in der 
Gewichtsklasse der Feuerwehr-Mann-
schaftstransporter kann aber auch 
dieses Mehrgewicht schon kritisch 
sein, wenn in Sachen Norm bei den Ge-
wichten nicht nach oben geschraubt 
wird. Ist eine besonders hohe Nutzlast 
gefragt, steht der Sprinter 4×4 nicht 
nur mit 3,5 t, sondern auch mit 5,0 t 
zulässigem Gesamtgewicht zur Ver-
fügung. Als MTW ist er dann freilich 
tabu. Für die Kraftübertragung des 
Sprinter 4×4 stehen zwei Varianten zur 
Wahl: das Sechsgang-Schaltgetriebe 
ECO Gear oder auf Wunsch das kom-
fortable Fünfgang-Automatikgetriebe 
von Mercedes-Benz. Der zuschaltbare 
Allradantrieb steht mit knapp 10.000 
Euro in der Preisliste, die Getriebe-Un-
tersetzung kostet einen Mehrpreis von 
rund 615 Euro. 

Die Bauweise als Kurzhauber vom 
Transporter, der extrem robuste Lei-
terrahmen vom Lkw – der Vario ver-
bindet zwei Welten miteinander. Zu 
seinen markanten Eigenschaften zählt 
eine legendäre unverwüstliche Tech-
nik mit Starrachsen mit Parabelfedern 
und den standfesten BlueTec-Motoren. 
Hinzu kommt eine verblüffende Wen-
digkeit. Auch seine enorme Nutzlast 
sucht seinesgleichen. Mit seiner Trag-
fähigkeit des Fahrgestells von bis zu 
4.550 kg (mit Allradantrieb 3.950 kg, 
bei 8,2 t GG sogar 4.650 kg) stellt der 
Vario klassische Lkw der 7,5-t-Klasse 
in den Schatten.

Über das Dreiwellen-Verteilerge-
triebe von Mercedes-Benz aus eigener 
Fertigung wird zusätzlich zur zwil-
lingsbereiften Hinterachse auch die 
Vorderachse angetrieben. Die feste 

Bild 5
Beim Vario 4x4 lässt sich das Anti-

blockiersystem ABS abschalten. 

Drehmomentverteilung zwischen Vor-
der- und Hinterachse beläuft sich im 
Straßenbetrieb auf 28:72. Über ei-
nen Kippschalter am Armaturen-
brett kann der Fahrer die Geländeun-
tersetzung anwählen. Mit 1:1,67 wird 
die Geschwindigkeit in den einzelnen 
Gängen um 40% reduziert und damit 
die Zugkraft um den gleichen Wert er-
höht. 

Bei Bedarf kann der Fahrer des  
Vario 4×4 bei schwierigen Straßenbe-
dingungen oder im Gelände die Zug-
kraft durch Differenzialsperren wei-
ter erhöhen. Zur Serienausstattung 
des Vario 4×4 gehören zwei Sperren. 
Das sperrbare Längsdifferenzial be-

wirkt einen starren Durchtrieb zu Vor-
der- und Hinterachse und ermöglicht 
damit stets die maximal mögliche An-
triebskraft. Die ebenfalls serienmä-
ßige mechanische Differenzialsperre 
an der Hinterachse mit einer Sperr-
wirkung von 100% erhöht den Vortrieb 
nochmals. Die Sperren werden mit 
einem Kippschalter am Armaturen-
brett nacheinander betätigt. Beim Va-
rio 4×4 lässt sich überdies das ABS ab-
schalten. Vorteil: Bei langsamem Be-
trieb mit Schneeketten, im Tiefschnee, 
auf Sand oder Kies können sich die blo-
ckierten Räder bei einer Vollbremsung 
eingraben und damit den Bremsweg 
verkürzen. 

DIE TECHNIK MACHT’S:  
UNTERSCHIEDLICHE ALLRADKONZEPTE FüR VITO, SPRINTER UND VARIO
Vito 4×4 und Viano 4MATIC: Permanenter Allradantrieb mit beachtlichen Traktionsreser-
ven und Bedienungskomfort: Die Arbeit übernehmen die Elektronische Traktions-Regelung 
4ETS und das Automatikgetriebe, der Fahrer gibt im Gelände oder im Schnee nur beherzt 
Gas und achtet auf die Strecke. Kräftige und sparsame CDI-Dieselmotoren mit 100 kW (136 
PS) oder 120 kW (163 PS) Leistung sowie dem serienmäßigen BlueEfficiency-Paket haben 
genug Reserven. Identisch ist die Technik im Vito 4×4.

Sprinter 4×4: Auch der Sprinter 4×4 greift auf das bewährte Elektronische Traktions-Sys-
tem 4ETS mit automatischer Kraftverteilung zwischen den Rädern zurück. Als Allradver-
sion verfügt der Sprinter 4×4 jedoch über zusätzliche Funktionen. So ist der Allradantrieb 
per Tastendruck vom Armaturenbrett aus bedarfsweise zuschaltbar. Die Funktionen ent-
sprechen der Allradtechnik in Viano 4MATIC und Vito 4×4. Den Sprinter 4×4 gibt es opti-
onal mit einem Untersetzungsgetriebe. Es setzt die Geschwindigkeiten um rund 40% he-
rab und erhöht die Zugkraft um den gleichen Wert. Damit meistert der Sprinter 4×4 auch 
anspruchsvolle Aufgaben im Gelände. Noch wichtiger ist die imponierende Zugkraft von 
440 Nm Drehmoment. 

Vario 4×4: Der Großtransporter Mercedes-Benz Vario kreuzt Elemente von Transporter und 
Lkw. Der Vario bildet die ideale Plattform für einen kernigen 4×4, der auch vor härtesten 
Aufgaben nicht zurückschreckt. Kennzeichen sind permanenter Allradantrieb sowie zu-
schaltbare mechanische Längs- und Quersperren. Hoch belastbare Lkw-Technik für Motor, 
Getriebe und Rahmen haben den Vario über weit mehr als ein Jahrzehnt zu einer lebenden 
Legende reifen lassen. Der Vario ist zweifellos das Arbeitstier unter den Allrad-Transpor-
tern und überrascht dabei als 7,5-Tonner mit hoher Nutzlast.
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Hartmut Holder

Der erste Rüstwagen auf Iveco-Trakker-Fahrgestell in Deutschland geht an die 
Feuerwehr Ulm. Das Fahrzeug basiert auf einem AT 190 T 36 und hat eine Mo-
torisierung von 254 kW (360 PS). Es konnte innerhalb der deutschen Normge-
wichtsgrenze von 14 t dargestellt werden. Zugelassen ist der Ulmer Rüstwagen 
jedoch mit 15 t Gesamtgewicht. 

AT 190 T 36:  
ULMS DICKER BRUMMER

Bild 1
Der erste Rüstwagen auf Iveco-
Trakker-Fahrgestell in Deutschland 
geht an die Feuerwehr Ulm.

Das Fahrwerk hat einen Radstand 
von 4.200 mm. Das lange Fahrerhaus 
in der Bauweise Active Time (AT) mit 
Normaldach bietet Platz für die drei 
Personen Besatzung und zusätzliche 
Ausrüstung. Der Rüstwagen-Aufbau 
wurde in AluFire3-Bauweise mit neun 
Geräteräumen gestaltet. Zwischen den 
Achsen und hinter der Hinterachse 
wurde der Aufbau für eine optimale 
Geräteentnahme tief gezogen. 

Alle Fahrgestell-Aggregate des 
Trakker wie Abgasanlage, Dieseltank, 
Druckluftkessel und Bremsanlagen-
teile wurden nicht abgeändert, son-
dern verblieben auf Forderung der 
Feuerwehr Ulm in der Serienausfüh-
rung. Aufgrund der örtlichen Bedürf-
nisse wurde besonders auf die Aus-
führung der Seilwinde geachtet. Die  
Winde soll nicht nur für die üblichen 
Windenarbeiten eingesetzt werden, 
sondern zudem die Straßenbahnen 

automatischen Schlauchabroller vor-
handen. Mit einer Verlängerung ist es 
möglich, Druckluft bis zu 50 m weit 
vom Fahrzeug abzugeben. Anwen-
dungen sind z.B. pneumatisch ver-
sorgte Werkzeuge, Hebekissen oder 
eine mit Druckluft angetriebene Ge-
fahrgutpumpe.

Neben der üblichen Beladung für 
Rüstwagen sind im Ulmer Fahrzeug 
noch zahlreiche weitere Ausrüstungs-
teile verlastet. Dazu gehören unter an-
derem Hebegeräte und weitere Geräte 
für Straßenbahneinsätze, Schnellein-
satzzelt, Rettungsdreibock mit Hand-
winde, tragbare Beleuchtungsge-
räte und zwei Beleuchtungs-Ballone, 
Schwerlast-Rettungswanne, zusätz-
liche Rettungszylinder und Abstütz-
systeme, Rettungssäge, Hebegeschirr 
für Tiere, Hebebänder und Anschlag-
mittel für den Kranwagen und vieles 
mehr. 

der Ulmer Verkehrsbetriebe sichern. 
Eingebaut wurde eine Seilwinde Typ  
Rotzler Treibmatic TR 30/6 Fire 
2-Gang. Die Seillänge wurde auf 90 m 
verlängert und die Reichweite der Win-
de damit beträchtlich gesteigert.  
Ebenfalls verlastet ist ein 30-kVA-Ein-
baustromgenerator. 

Zur Stromabgabe und Weiterleitung 
sind neben unterschiedlichen fest ver-
legten Steckdosen im Aufbau sowie  
Kabeltrommeln auch ein Stromschnell-
angriff mit einem automatischen Ka-
belaufroller 230 Volt und 25 m Län-
ge vorhanden. Der integrierte Licht-
mast ist pneumatisch zu betätigen. An 
der elektrisch dreh- und neigbaren 
Lichtbrücke sind 6 Xenon-Scheinwer-
fer vorhanden. (2 × Fernscheinwerfer, 
4 × Nahbereichsscheinwerfer), die über 
die Fahrgestell-Bordspannung von 24 
Volt versorgt werden und deshalb so-
fort zum Einsatz gebracht werden kön-
nen. Zur direkten Beleuchtung um das 
Fahrzeug wurde eine leistungsfähige 
und durchgehende Umfeldbeleuchtung 
an den Fahrzeuglängsseiten und am 
Heck angebracht. 

Als weitere Besonderheit ist ein 
Schnellangriff Druckluft auf einem 

Bild 2
Neben der üblichen Beladung für 
Rüstwagen sind im Ulmer Fahrzeug 
zahlreiche weitere Ausrüstungs-
teile verlastet.
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Hartmut Holder

Gleich vier baugleiche Hilfeleistungstanklöschfahrzeuge im Format XXL be-
schafft die Werkfeuerwehr Merck. Den Zuschlag für die Lieferung der HTLF 
50/30/10 hat Magirus erhalten. Abgewickelt wurde der Auftrag im Werk in Graz 
(Österreich). Die Merck Group ist ein weltweit tätiges Pharma- und Chemieunter-
nehmen mit rund 40.000 Mitarbeitern in 64 Ländern. An den deutschen Stand-
orten Darmstadt und Gernsheim unterhält das Unternehmen jeweils eine Werk-
feuerwehr mit insgesamt rund 200 hauptamtlichen Kräften. 

HILFELEISTUNGSTANKLÖSCHFAHRZEUGE: 
TANKER IM XXL-FORMAT

Bild 1
Vier HTLF 50/30/10 auf Mercedes-
Benz Econic 2633L/NLA hat die 
Werkfeuerwehr Merck bestellt.

Bei den Fahrgestellen fiel die Wahl auf 
Mercedes-Benz Econic 2633L/NLA-
3-Achser mit Automatikgetriebe und 
Nachlauf-Lenkachse. Hinter dem Mo-
tor, der eine Leistung von 240 kW/326 
PS hat, ist ein Automatikgetriebe Al-
lison 3000 PR mit Retarder verbaut. 
Beim Fahrerhaus wurde die hohe Va-
riante mit Beifahrer-Falttüren ge-
wünscht. Die Mannschaftskabine ist 
eine bombierte Aluminium-Modul-
Doppelkabine, die in den AluFire-3-
Aufbau integriert ist. Automatisch 
ausklappbare Auftrittstufen ermögli-
chen sicheres und bequemes Ein- und 
Aussteigen. Entgegen der Fahrtrich-
tung sind drei Atemschutzgeräte ge-
lagert. Sie können während der Fahrt 
geschultert werden.

Ausrüstung in ergonomisch günstiger 
Position. Zwischen den Achsen, über 
den Achsen und hinter der Hinter-
achse sind dafür zusätzlich abklapp-
bare Auftrittklappen mit einer durch-
gehenden Standfläche vorhanden. Der 
variable Innenausbau besteht aus 
glattflächigen, eloxierten Aluminium-
blechen und -paneelen mit höhenver-
stellbaren Fächern.

Abgesichert werden die Fahrzeuge 
durch blaue LED-Blitzleuchten auf 
dem Dach, im Kühlergrill und in den 
heckseitigen Design-Verkleidungen so-
wie über eine heckseitige Verkehrs-
warnanlage mit orangefarbigen LED-
Blitzleuchten. An den Fahrzeugseiten 
und am Heck sind blendfreie Umfeld-
beleuchtungen angebracht.

Der feuerwehrtechnische Aufbau 
wurde in Magirus-AluFire-3-Bauwei-
se in bombierter Form gestaltet. Das 
Grundgerüst aus verschraubten und 
eloxierten Aluminiumprofilen ist auf 
einem variablen Modulrahmen elas-
tisch auf dem Fahrgestell gelagert. 
Neun tief angesetzte Gerätestauräu-
me ermöglichen die Entnahme der 
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Wasserwerfer Alco 367 mit elektrisch 
umschaltbarer Hohl- und Sprühstrahl-
düse hat eine Wurfleistung von wahl-
weise 4.000 oder 2.000 l/min. Die Steu-
erung des Werfers erfolgt direkt am 
Werferstand oder über eine Funkfern-
steuerung. Drei an der Fahrerhaus-
front angebrachte Bodensprühdüsen 
dienen dem Fahrzeug-Eigenschutz, 
können jedoch auch zu Reinigungsar-
beiten auf Verkehrsflächen eingesetzt 
werden.

Im Heck fest eingebaut ist eine 
zweistufige Normaldruck- Feuerlösch-
kreiselpumpe FPN 10-5000 mit auto-
matischer Entlüftungseinrichtung Pri-
matic. 

Der Löschwassertank fasst 
3.000 l, der Schaummitteltank 1.000 l. 
Als Schaumzumischanlage wurde eine 
Magirus FireDos FD 6000 mit Zu-
mischraten von 1%, 3% oder 6% ein-
gebaut. Der auf dem Aufbaudach mon-
tierte elektrisch verstellbare Schaum-/

Bild 2
Im Heck fest eingebaut ist eine 
zweistufige Normaldruck-Feuer-
löschkreiselpumpe FPN 10-5000 mit 
automatischer Entlüftungseinrich-
tung Primatic.

Der pneumatische Lichtmast mit 4 × 
35 Watt-Xenon-Scheinwerfern befindet 
sich auf dem Aufbaudach. Die Licht-
brücke ist elektrisch dreh- und neig-
bar. Auf dem Dach lagern Steck- und 
Multifunktionsleitern, die über eine 
Entnahmehilfe einfach entnommen 
werden können. 

Die umfangreiche feuerwehrtak-
tische Beladung lehnt sich an die Norm 
HLF 20/16 an, wurde aber um zusätz-
liche Beladungsteile nach örtlichem 
taktischen Bedarf der Werkfeuerwehr 
Merck ergänzt. 

Zwei Fahrzeuge wurden bereits im 
November und Dezember 2010 an die 
Werkfeuerwehr übergeben, zwei wei-
tere Fahrzeuge folgen Mitte 2011. 

Bild 3
Blick auf die rechte Fahrzeugseite.
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Thomas Zawadke 
Neu-Ulm

Auf der »Interschutz« 2010 wurden die neuen Fahrzeuge des Bundes als Ergän-
zungseinheiten für den Brandschutz vorgestellt. Anfang dieses Jahres lief die 
Produktion der LF-KatS und SW-KatS an. Mit der Auslieferung der ersten Fahr-
zeuge wird bis Mitte des Jahres gerechnet. Der Beitrag stellt kurz die Entwick-
lungsgeschichte der Katastrophenschutz-Löschfahrzeuge und der Schlauchwa-
gen für den Katastrophenschutz dar und beschreibt die aktuelle Technik der 
neuen Fahrzeuge.

NEUE LÖSCHFAHRZEUGE UND SCHLAUCHWAGEN 
FÜR DEN KATASTROPHENSCHUTZ

GESCHiCHTE DER 
KATASTROPHENSCHUTZFAHRZEUGE
Durch den schwelenden Ost-West-Kon-
flikt wurde in den 50er-Jahren seitens 
der Politik die Notwendigkeit gese-
hen, eine Luftschutzorganisation auf-
zubauen. Trotz der Widerstände in der  
(damals kriegsmüden) Zivilbevölke-
rung wurde im November 1951 mit 
Genehmigung durch die westalliier-
ten Kontrollorgane mit der Planung 
begonnen. Im Juli 1956 wurde von 
den Sachverständigen des Fachaus-
schusses Feuerschutz (FAF) die »vor-
läufige Richtlinie für den Brandschutz-
dienst im Luftschutz Hilfsdienst« 
(LSHD, wie die Organisation dann  
heißen sollte) erstellt. 

Eine LS-FB mit insgesamt 88 Ein-
satzkräften und 23 Fahrzeugen (eini-
ge Fahrzeuge mussten dabei beordert 
werden) verteilten sich auf die Funk-
tionen: 
	einer Führungsgruppe,
	zwei Angriffszügen (A-Zug),

Bild 1
Weit verbreitet und bei vielen 
Freiwilligen Feuerwehren in Kom-
bination mit zivilen TLF eingesetzt, 
waren die LF 16-TS eine wertvolle 
Ergänzung bei der Wasserversor-
gung.

	einem Wasserversorgungszug (W-
Zug),

	einem Versorgungszug (V-Zug).

Einige dieser Fahrzeuge (insbesondere 
TLF 8 und LF 16-TS) der ersten Gene-
ration bundeseinheitlicher Löschfahr-
zeuge versehen heute noch den Ein-
satzdienst bei Freiwilligen Feuerweh-
ren.

Nach langen Diskussionen des BZS 
mit Verbänden der Feuerwehren (ins-
besondere dem DFV und der AGBF) 
wurde zugestimmt, die Nachfolge-
generation der Ergänzungseinheiten 
des Bundes im Rahmen des erwei-
terten Katastrophenschutzes auf 
Grundlage genormter Feuerwehrfahr-
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zeuge zu fördern. Die Brandschutzein-
heiten wurden aufgeteilt in die Lösch-
züge »Retten« (LZ-R) und die LZ-W für 
»Wasserversorgung«. Jeder Löschzug 
erhielt zwei LF16-TS und als Ergän-
zung die LZ-R einen RW 1 (zunächst 
ausgestattet durch die HRW) und die 
LZ-W wurden ergänzt durch einen SW-
2000 Tr.

Durch die Mitarbeit in den entspre-
chenden Normengremien wurde durch 
Vertreter des BZS auf die Anforde-
rungen der Fahrzeuge Einfluss genom-
men. So entstand neben einer deutlich 
»abgespeckten« Version eines RW 1 
(7,5 t Gesamtmasse, Verzicht auf fest 
eingebauten Stromerzeuger und Licht-
mast, gegenüber einer 9-t-Version mit 
Stromerzeuger 12-15 kVA und Licht-
mast) eine Unterteilung der LF 16-TS 
in die Typen I und II. Man verzichte-

te auf die Zusatzausstattung zur Hilfe-
leistung (Stromerzeuger, Hebegeräte, 
Trenngeräte) und begnügte sich nur 
mit der Basisausrüstung zur Brandbe-
kämpfung. Somit war es für den Bund 
möglich, für seinen Typ I auf preis-
wertere Fahrgestelle in der Tonna-
ge 9 t aufzubauen. Die Fahrzeuge des 
Typs II musste dagegen auf 12-t-Chas-
sis aufgebaut werden. Bei der späteren 

Übernahme dieser Fahrzeuge durch 
die Kommunen hatten diese dadurch 
aber nur eingeschränkte Möglich-
keiten für eine Nach- oder Aufrüstung 
der Fahrzeuge. 

Bis ins Jahr 1999 wurden insge-
samt 2.158 LF 16-TS in unterschied-
lichen Versionen geliefert. Besonders 
zu erwähnen ist, dass durch die dama-
lige übliche Losvergabe große Zeitver-
zögerungen in der Vergabe eingetre-
ten sind.

Der Grund: Große Stückzahlen an 
Fahrgestellen wurden zur Verlänge-
rung der Mannschaftskabine zu Fir-
men wie Wackenhut oder Voll ange-
liefert. Danach mussten diese in ei-
ner Zentralwerkstatt (ZW) des Bundes 
zwischengelagert werden, bis bei einer 
Firma (häufig Ziegler) die Kapazitäten 
frei waren zum Anbau der Vorbau-
pumpen. So bestückt gingen die Fahr-
gestelle (meist erst wieder zurück in 
eine ZW und dann) zu einem Aufbauer 
(z.B. Lentner), die damals häufig nicht 
die Stellflächen für so viele Fahrzeuge 
hatten. Nachdem der Aufbau fertig ge-
stellt war, erfolgte die Ausstattung der 
Fahrzeuge mit der Ausrüstung dann 
in Bonn-Dransdorf (Zentrallager für 
bundeseigene Ausstattung), nachdem 
sie häufig aus Platzmangel zum Zwi-
schenlagern in der Bundesschule Hoya 
abgestellt wurden, bis sie dann wie-
der über Zwischenlagerung in einer 
ZW doch endlich an die Feuerwehren 
ausgehändigt werden konnten. Viele 
Fahrzeuge waren dann bereits drei bis 
vier Jahre alt und hatten einige Kilo-
meter auf dem Tacho (es wurde natür-
lich aus Kostengründen immer auf ei-
gener Achse gefahren) bis sie schließ-
lich in den Einsatzdienst kamen. Viele 
Fahrzeuge hatten zudem Standschä-
den (außer den Werkstattaufenthalten 
waren die Fahrzeuge immer im Freien 
abgestellt) und es mussten in den Zen-
tralwerkstätten aus diesem Grund ers-
te Reparaturen ausgeführt werden. 

Bild 2
Als geländegängige und sehr kom-
pakte TLF zur Vegetationsbrand-
bekämpfung sind die in die Jahre 
gekommenen TLF 8/8 aus Bundes-
beständen auch heute noch (fast) 
unschlagbar.

Bild 3
SKW für »Schlauchkraftwagen« 
wurde die erste Generation der 
Schlauchwagen des ZS genannt.

Bild 4
Ein weit verbreiteter Typ LF 16-TS 
auf 9-t-Fahrgestell ist hier abge-
bildet. Viele dieser Fahrzeuge sind 
noch im Einsatz.

Tabelle 1
Laut den amt-
lichen Beschaf-
fungslisten des 
Bundesamtes für 
Zivilschutz wur-
den im Zeitraum 
1958 bis 1968 ins-
gesamt beschafft:

Stück Bezeichnung Abkürzung/Typ

504 Vorauslöschfahrzeug VLF

1.761 Tanklöschfahrzeug TLF 8

385 Tanklöschfahrzeug TLF 16

987 Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS

329 Schlauchkraftwagen SKW 

ca. 1.000 Funkkommandowagen Fukow
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Damit hatten Bundfahrzeuge man-
cherorts den Ruf, aus »Billigteilen« ge-
fertigt worden zu sein, um Kosten zu 
sparen. Tatsächlich hatten die Fahr-
gestelle aber Stand- oder Korrosions-
schäden und spezielle Gummiteile wa-
ren aufgrund der Witterungseinflüs-
se deutlich schneller gealtert. Daraus 
wurde gelernt und die Fahrzeuge der 
neuen Generation werden heute kom-
plett von einem Generalunternehmer 
bezogen und direkt verteilt. 

Zu den Lösch- und Tanklöschfahr-
zeugen beschaffte der Bund bis 1964 
insgesamt 329 SKW. Ausgestattet wa-
ren die Serienfahrzeuge mit einer TS 
8/8-2 oder TS 8/8-ZS (1.600 l/min bei 8 
bar), 1.400 m B-Druckschläuchen (auf 
14 Schubladen) und 390 m C-Druck-
schläuchen (360 m auf 4 Schubladen 
und 2 Rollschläuche) sowie 2 × 20 m³ 
selbstaufrichtende Faltbehälter. Mit ei-
ner Staffelbesatzung (1/5) hatte man 
auch genügend Personal, um die TS 
an der Wasserstelle bereit zu machen, 
während mit dem SKW eine einfache, 
doppelte oder sogar vierfache Versor-
gungsleitung aufgebaut werden konnte. 

Hinweis: In den Angaben der Lite-
ratur findet man in der Beladung der 
SKW unterschiedliche Längenangaben 
zu den B-Druckschläuchen. Dies liegt 
teils daran, dass in der damaligen Zeit 
die B-Druckschläuche in den Längen 
15 und 20 m verwendet wurden und 
die Qualität (zweifach oder dreifach 
gezwirnt, innen und/oder außen gum-
miert) sehr unterschiedlich war. Auch 
die Art des Buchtens der Schläuche 
auf den Schubladen (meist längs zur 
Fahrtrichtung, teils aber auch quer 
dazu oder sogar in Hufeisenform) hatte 
großen Einfluss. So waren die Schub-
laden sehr unterschiedlich bestückt 
von fünf bis sieben Druckschläuchen 
pro Schublade. Bei geschickter Be-
ladung waren so durchaus 1.800 m  
B-Druckschläuche unterzubringen. 
Vorgesehen waren fünf B-Druck-
schläuche pro Schublade. Beim Pro-
totyp waren 1.120 m B- und 270 m  
C-Druckschläuche vorgesehen.

Die Überarbeitung der Fahrzeug-
konzeptionen des Katastrophen-
schutzes zum Ende der 80er-/Anfang 
der 90er-Jahre führte dann auch zur 
Beschaffung von neuen Schlauch-
verlegefahrzeugen mit Doppelnutzen 
(Schlauchverleger und Lkw) und da-
mit zur Kombination von Kofferaufbau 

für die Standardbeladung und Prit-
sche mit Plane/Spriegel für die Lage-
rung der Druckschläuche. Insgesamt 
hat der Bund 312 SW 2000-Tr aus-
geliefert. 80 auf Unimog U 1550 L/45 
und 141 Iveco FF 95 E 18 W jeweils mit 
Lentner-Aufbau und 91 weitere Auf-
bauten von den Odenwaldwerken Rit-
tersbach (OWR) auf identischen Iveco-
Fahrgestellen.

Die Schlauchlagerung wurde 
grundlegend überarbeitet und hat sich 
bestens bewährt. Aus diesem Grund 
wurde diese auch bei der neuen SW-
Generation übernommen. Je neun B-
Druckschläuche wurden dabei in 10 
tragbaren und absetzbaren Kassetten 
(oder Schlauchtragekörben) in über-
einanderliegenden (-stehenden) Buch-
ten gelagert. So ist einerseits das Ver-
legen der Schläuche vom Fahrzeug 

aus in einer Gesamtlänge von 1.800 
m (oder 900 m Doppelleitung) mög-
lich und andererseits nach dem Ab-
setzen der Kassetten das Verlegen der 
Schläuche auch an beengten Einsatz-
stellen mittels Tragen durch die Mann-
schaft möglich. Nicht bewährt hatte 
sich, dass die SW keine Ladehilfe hat-
ten. Der nachträgliche Umbau wur-
de auf Kosten der Betreiber durch den 
Bund auf Antrag zugelassen. Die neue 
SW-Generation wird jetzt generell mit 
einer teilbaren Ladebordwand ausge-
liefert.

NEUES AUSSTATTUNGSKONZEPT
Mit Umlaufbeschluss der Innenminis-
terkonferenz (IMK) vom 27. Juli 2007 
haben sich Bund und Länder im Rah-
men der »Neuen Strategie zum Schutz 
der Bevölkerung in Deutschland« auf 

Bild 7
Beladung der linken Aufbauseite 
des neuen LF-KatS. Man beachte 

die Lagerung der TS und die Druck-
schläuche im Heck. 

Bild 5
Etwa ein Viertel der Bund-SW sind 
auf Unimog U 1550 L/45 mit langem 

Radstand aufgebaut. 

Bild 6
Die baugleichen Aufbauten wirken 

auf dem iveco 95E18W deutlich 
kürzer. 
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Damit hatten Bundfahrzeuge man-
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selbstaufrichtende Faltbehälter. Mit ei-
ner Staffelbesatzung (1/5) hatte man 
auch genügend Personal, um die TS 
an der Wasserstelle bereit zu machen, 
während mit dem SKW eine einfache, 
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einer teilbaren Ladebordwand ausge-
liefert.
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ein neues Ausstattungskonzept für 
den bundeseigenen Katastrophen-
schutz im Zivilschutz geeinigt. Ein 
Bestandteil des neuen Ausstattungs-
konzeptes ist, dass der Bund auch 
künftig bei den so genannten Unter-
stützungskomponenten für den Be-
reich »Brandschutz« entsprechende 
Fahrzeuge den Ländern zur Verfü-
gung stellt. 

Gemäß den Vorstellungen von Bund 
und Ländern soll der Bereich »Brand-
schutz« mit zwei Fahrzeugtypen abge-
deckt werden. Demnach sind als Bun-
desleistung insgesamt 955 Löschfahr-
zeuge (LF-KatS) und 466 Fahrzeuge 
zur Wasserversorgung und -förderung 
(SW-KatS) vorgesehen. Dabei sollen 
die neuen Brandschutzfahrzeuge des 
Bundes folgende Rahmenbedingungen 
erfüllen können:

	Löschfahrzeug mit Gruppenbesat-
zung und Löschwassertank,

	Fahrzeug zur Wasserversorgung 
bzw. -förderung mit Truppbesat-
zung und Ladebordwand,

	Wasserförderung, auch über lange 
Wegstrecken,

	Unterstützung von kommunalen 
Feuerwehren und Landeseinheiten 
bei größeren Schadenslagen,

	Integrierbarkeit in die vor Ort be-
stehenden Feuerwehrstrukturen

	autarke Einsetzbarkeit.

Die neuen Brandschutz-Fahrzeuge des 
Bundes sollen möglichst durch beste-
hende Normfahrzeuge des DIN/FNFW 
dargestellt werden.

Zur Ausarbeitung der neuen Kon-
zeption wurde beim Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz und Katastro-

phenhilfe (BBK) ein entsprechender 
Arbeitskreis eingerichtet. Aufgrund 
der personellen Zusammensetzung 
des Arbeitskreises waren hierin auch 
die maßgeblichen Arbeitsausschüs-
se des DIN/FNFW (»Allgemeine An-
forderungen an Feuerwehrfahrzeuge 
– Löschfahrzeuge«, »Sonstige Fahr-
zeuge«, »Feuerwehrpumpen« und 
»Schläuche und Armaturen«), der 
Fachausschuss Technik der Deutschen 
Feuerwehren, Vertreter der Landesin-
nenministerien und der Landesfeuer-
wehrschulen vertreten.

Nach einer europaweiten Ausschrei-
bung und einer Erprobung der Proto-
typen wurden diese auf der »Inter-
schutz« 2010 in Leipzig vorgestellt. 
Den Zuschlag für die erste Lieferung 
der LF-KatS erhielt die Firma Lentner 
in Hohenlinden, die schon früher viele 
Bundfahrzeuge (u.a. LF 16-TS, RW 1, 
SW 2000-Tr und GKW) geliefert hat. 
Weniger bekannt ist die Firma Car & 
Camper GmbH in Kiel. Heute hat sich 
die Firma neben den ursprünglichen 
Wohnmobilen vor allem auf den Aus- 
und Umbau von Fahrzeugen für Stra-
ßenmeistereien und Bücherbusse spe-
zialisiert. Aber auch Fahrzeuge für die 
Bundespolizei (z.B. Taucherfahrzeuge) 
und Kommunikationsfahrzeuge (für 
das THW) hat die Firma bereits produ-
ziert.

LÖSCHFAHRZEUG-KATS
In den Gesprächen mit den Ländern 
ist vom Bund ein Löschfahrzeug in 
der Größenordnung »LF 10/6« vorge-
stellt worden. Aufgrund der Interven-
tion einzelner Länder hat der Bund 
sein Konzept alternativ, allerdings 
bei entsprechender wertmäßiger Ver-
rechnung, auch um ein Löschfahrzeug 
in der Größenordnung »LF 20/16« er-
gänzt. Somit hatte der Arbeitskreis den 
Auftrag, ein entsprechendes Lösch-
fahrzeug bzw. zwei alternative Lösch-
fahrzeuge auszuarbeiten. An Norm-
fahrzeugen standen das LF 10/6 DIN 
14530-5, LF 20/16 DIN 14530-11 sowie 
das LF 16-TS DIN 14530-8 als Grund-
modelle zur Verfügung.

Das neue Löschgruppenfahrzeug 
des Bundes setzt sich aus folgenden 
Eckdaten zusammen:
	Standardbeladung eines LF 10/6 

mit Zusatzbeladungssatz »Trag-
kraftspritze«,

	Gruppenbesatzung,

Bild 8
Beladung der rechten Aufbauseite. 

Bild 9
Auch abseits der Straße macht 
das LF-KatS eine gute Figur dank 
Single-Bereifung sowie großen 
Rampen- und Böschungswinkel.

Bild 10
Fahrgestell von MAN, Aufbau von 
Lentner, Pumpe von Jöstadt: So se-
hen die ersten Fahrzeuge der neuen 
Generation LF-KatS aus.
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	Feuerlöschkreiselpumpe FPN 10-
2000 für das LF,

	Feuerlöschkreiselpumpe PFPN 10-
2000 für die TS,

	Löschwasserbehälter mit 1.000 l In-
halt,

	Einrichtung zur schnellen Wasser-
abgabe,

	600 m B-Schläuche und 180 m C-
Schläuche,

	Faltbehälter für Löschwasser mit 
5.000 l Inhalt,

	Stromerzeuger 5 kVA,
	Lichtmast und Beleuchtungsaus-

stattung,
	Tauchpumpe,
	Motorsäge,
	KatS-spezifische Zusatzbeladung,
	Allradantrieb mit Single-Bereifung.

Da das Löschfahrzeug für Zwecke 
des Katastrophenschutzes, bei Groß-
schadenslagen und zur Wasserförde-
rung über lange Wegstrecken einge-
setzt werden soll, wurde sowohl für 
das Fahrzeug als auch für die Trag-
kraftspritze die Verwendung einer 
Feuerlöschkreiselpumpe mit einer 
Förderleistung von 2.000 l festgelegt. 

Ein positiver Nebeneffekt war dann 
auch, dass man damit dem Einwand der 
Länder nach größerer Pumpenleistung 
Rechnung tragen konnte und nach ent-
sprechender positiver Rückmeldung 
aus den Ländern auf die Konzeption 
eines zweiten größeren Bundes-Lösch-
fahrzeuges verzichtet werden konnte.

Aufgrund des Beschlusses des zu-
ständigen DIN-/FNFW-Normenaus-
schusses, wonach künftig bei Lösch-
fahrzeugen dieser Größenordnung ein 
Löschwassertankvolumen von minde-
stens 1.000 l vorzusehen ist und da der 
Bund bei seiner übrigen Ausstattung, 
z.B. im Bereich des ABC-Schutzes oder 
des Betreuungsdienstes, auch regel-
mäßig mit Volumen von 1.000 l arbei-
tet, wurde für dieses Löschfahrzeug 
ebenfalls ein Tankvolumen von 1.000 l 
festgelegt.

Um in der bestehenden Normenrei-
he keine neue Bezeichnung des Fahr-
zeugs einzuführen und abgeleitet aus 
dem vorgesehenen Einsatzzweck als 
Fahrzeug für den Katastrophenschutz, 
wurde die Bezeichnung »Löschgrup-
penfahrzeug für den Katastrophen-
schutz (LF-KatS)« gewählt.

SCHLAUCHWAGEN-KATS
Von Seite des Bundes ist den Ländern 
ein Fahrzeug auf Grundlage eines Ge-
rätewagens »Logistik« angeboten wor-
den. Zur Erarbeitung des Pflichten-
heftes standen die Normfahrzeuge der 
Typen GW-L1 DIN 14555-21, GW-L2 
DIN 14555-22 und der alte SW 2000-Tr 
DIN 14565 zur Verfügung. 

Da sich das Konzept des alten SW 
2000-Tr in der Praxis bewährt hat, 
musste nun ein entsprechendes Fahr-
zeug anhand der aktuellen Normen 
der Gerätewagen Logistik konzipiert 
werden, da der SW nicht mehr ge-
normt ist. 

Als Basis diente hierfür der GW-L2 
mit der Zusatzbeladung »Wasserver-
sorgung«. Als Ergebnis entwickelte 
sich ein Schlauchwagen mit folgenden 
Eckdaten:

	Standardbeladung eines GW-L2 mit 
Zusatzbeladungssatz »Wasserver-
sorgung«,

	Truppbesatzung,
	Gerätekoffer und Ladefläche mit 

Pritsche/Plane,
	heckseitige Ladebordwand,
	Feuerlöschkreiselpumpe PFPN 10-

2000 für die TS,
	2.000 m B-Schläuche,
	90 m C-Schläuche,
	Faltbehälter für Löschwasser mit 

5.000 l Inhalt,
	Motorsäge,
	KatS-spezifische Zusatzbeladung,
	Allradantrieb mit Single-Bereifung.

Da auch dieses Fahrzeug, gemeinsam 
mit dem Löschfahrzeug des Bundes, 
für den Einsatz im Katastrophen-
schutz vorgesehen ist, wurde auch hier 
für die Tragkraftspritze eine Förder-
leistung von 2.000 l festgelegt. Somit 
können die Tragkraftspritzen beider 
Fahrzeuge auch ohne Umstellung auf 
und mit beiden Fahrzeugen verwendet 
werden. Eine Kompatibilität der Aus-
stattung beider Bundesfahrzeuge ist 
damit sichergestellt. Der mitgeführte 
Schlauchvorrat ist auch hier wieder 
auf der Ladefläche in 10 Schlauchkas-
setten zu je 10 B-Schläuchen verladen.

Aufgrund der vorrangigen Aufga-
be der Wasserversorgung/-förderung 
mittels Schläuchen und dem vorgese-
henen Einsatzzweck als Fahrzeug für 
den Katastrophenschutz erhielt dieses 
Fahrzeug die Bezeichnung »Schlauch-
wagen für den Katastrophenschutz 
(SW-KatS)«.

PFLiCHTENHEFTE ALS GRUNDLAGE
Das Beschaffungsamt des BMI hat im 
Rahmen einer öffentlichen Ausschrei-
bung die Aufträge zur Lieferung der 
ersten LF-KatS und SW-KatS an Ge-
neralunternehmer vergeben. Die Aus-
stattung für die Fahrzeuge wird vom 
Beschaffungsamt parallel zu den Fahr-
zeugen beschafft, sodass die geliefer-
ten Fahrzeuge vor der Auslieferung 
an die Länder noch im Bestückungsla-
ger des BBK entsprechend komplettiert 
werden können.

Hinweis 1: Gegenüber früher ist der 
Umbau oder die Ergänzung für sinn-
volle oder erforderliche örtliche An-
passung grundsätzlich möglich, wenn 
dies beim BBK beantragt und geneh-
migt wurde und die Kosten dafür der 

Bild 11
Beladung der linken Aufbauseite des 
SW-KatS.

Bild 12
Beladung der rechten Aufbauseite 
des SW-KatS.
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	Feuerlöschkreiselpumpe PFPN 10-
2000 für die TS,

	Löschwasserbehälter mit 1.000 l In-
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	Einrichtung zur schnellen Wasser-
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	600 m B-Schläuche und 180 m C-
Schläuche,

	Faltbehälter für Löschwasser mit 
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	Stromerzeuger 5 kVA,
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musste nun ein entsprechendes Fahr-
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Bild 11
Beladung der linken Aufbauseite des 
SW-KatS.

Bild 12
Beladung der rechten Aufbauseite 
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Bild 13
Prototyp der dritten Generation 
der Schlauchwagen des Katastro-
phenschutzes bei der Gelände-
erprobung. 

Betreiber des Fahrzeugs selbst über-
nimmt. Die Formänderung oder die 
Zusatzausrüstung darf dabei den ur-
sprünglichen Zweck und die Ausstat-
tung, die der Bund vorschreibt, nicht 
beinträchtigen oder außer Kraft set-
zen. 

Hinweis 2: Um die Vorarbeit bei 
den Ausschreibungen für kommunale 
Fahrzeuge zu erleichtern, stellt das 
BBK die zugrunde liegenden Pflichten-
hefte für das LF-KatS und den SW-
KatS kostenfrei auf der Internetseite 
www.bbk.bund.de zur Verfügung.

LAUFENDE BESCHAFFUNG
Aufgrund der vom Beschaffungsamt 
des BMI durchgeführten Ausschrei-
bungen wurde der Rahmenvertrag für 
die Lieferung von 190 LF-KatS bis zum 
31. Dezember 2012 an die Fa. Josef 
Lentner GmbH in Hohenlinden verge-
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Fahrzeugkunde umfasst die Ausbildung von Feuerwehrangehörigen (FA) in der 
Kenntnis der Lagerung, Entnahme und Benutzung der feuerwehrtechnischen Be-
ladung von Feuerwehrfahrzeugen. Nicht gemeint ist damit die darüber hinaus-
gehende Ausbildung, Einweisung oder Fortbildung der Maschinisten in der sach-
gerechten und sicheren Bedienung und Benutzung des Fahrgestells, des Aufbaus 
und insbesondere der Aggregate (Pumpen, Zumischanlage, Stromerzeuger, Seil-
winden, Lichtmasten, Sprüh- und Streueinrichtungen usw.). Es sei an dieser Stel-
le auf das in den 30er-Jahren konsequente Konzept der Verzahnung von Technik 
und Taktik von der Sitz- und Antreteordnung der Gruppe bis hin zur behinde-
rungsfreien gleichzeitigen Entnahme der Geräte durch mehrere Feuerwehrange-
hörige an »Truppführer- und Truppmannseite« der Löschgruppenfahrzeuge gem. 
PDV 23 über die Ausbildungsvorschrift für die Feuerwehr (AVF 1) bis zur FwDV 4 
(alt) hingewiesen (1, 2). Dennoch ist an vielen Einsatzstellen »Feuerwehr-Memo-
ry« zu beobachten – Einsatzkräfte hüpfen auf der Suche nach einem bestimmten 
Werkzeug von Geräteraum zu Geräteraum.

FAHRZEUGKUNDE PROFESSIONELL: 
SCHLUSS MIT »FEUERWEHR-MEMORY«

Bild 1 
Selbst »kleine« Löschfahrzeuge 
haben heute eine umfangreiche 
feuerwehrtechnische Beladung.

Aus verschiedenen Gründen ist die 
Fahrzeugkundeausbildung immer 
mehr zu einer didaktischen Herausfor-
derung geworden. Dafür gibt es meh-
rere Gründe:
	Anzahl und Typen der feuerwehr-

technischen Ausstattung der Fahr-
zeuge haben sich in den letzten 30 
Jahren (im Vergleich zur gleich 
langen Periode von 1950 bis 1980) 
überproportional vervielfacht. 
Selbst in den kleinsten Fahrzeug-

klassen (KLF, TSF, TSF-W) gibt es 
kaum noch Fahrzeuge, die nicht 
über einen Stromerzeuger, ein Be-
leuchtungsgerät und/oder Schere/
Spreizer usw. verfügen.

	Beladelisten bzw. Beladepläne wer-
den von den Feuerwehren weit-
gehend »individualisiert«, sodass 
selbst simple Merksätze wie »B-
Schläuche auf der Beifahrersei-
te« oft keine Gültigkeit mehr ha-
ben. Einige Feuerwehren gehen so 
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weit, auf einer Seite nur Geräte zur 
Brandbekämpfung, auf der anderen 
Seite nur Geräte zur technischen 
Hilfeleistung zu lagern (vermutlich 
in Deutschland zum ersten Mal bei 
den HLF 16 der BF Frankfurt am 
Main und beim HiLF 16 der BF Wil-
helmshaven Anfang der 70er-Jahre 
umgesetzt).

	Aufgrund langer Ersatzbeschaf-
fungszyklen (für Löschfahrzeuge 
bei Freiwilligen Feuerwehren zwi-
schen 15 und 25 Jahre) und der fast 
schon zwanghaften Individualisie-
rung von einsatztaktisch eigentlich 
als »gleich« zu bewertenden Fahr-
zeuge einzelner Standorte selbst 
ein und derselben Gemeinde bzw. 
Stadt kann – bis auf wenige Aus-
nahmen von tatsächlich standardi-
sierten Fahrzeugen großer Städte – 
üblicherweise nicht auf einen Fun-
dus geeigneter Ausbildungsunterla-
gen zurückgegriffen werden.

	Auch aufgrund der vorgenannten 
Beschaffungszyklen, die ein Mehr-
faches der Normungszyklen betra-
gen, unterscheiden sich die Belade-
listen bzw. -plätze »gleich benann-
ter« Fahrzeuge erheblich.

Bild 2
Entwicklung von LF 15  

zum (H)LF 20/16. 

Bild 3
Fragebogen zur Fahrzeugkunde. 
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Methodisch gesehen erfordert die 
Fahrzeugkunde zudem einen Spa-
gat zwischen theoretischer und prak-
tischer Ausbildung:
	Die rein praktische Ausbildung, be-

stehend aus »Sightseeing« der Be-
ladung, ggf. deren Entnahme und  
Inbetriebnahme Geräteraum für 

Geräteraum, wird nur bei mehr-
maliger Wiederholung einen nach-
haltigen Erinnerungseffekt erzie-
len. Bei jüngeren Feuerwehrkame-
raden konnte zudem bei »Wieder-
holungen« eine im Laufe der letz-
ten 20 Jahre niedriger werdende To-
leranzschwelle beobachtet werden 

(von »wie langweilig« bis hin zu »soll 
das etwa Drill werden?«). Wird eine  
gesamte Fahrzeugbeladung wäh-
rend eines Übungstermins »abgear-
beitet«, stellt sich durch die Flut der 
Informationen eine objektive Über-
forderung der Auszubildenden ein.

	Die rein theoretische Ausbildung, 
schlimmstenfalls per »Powerpoint-
Blitzlichtgewitter« mit Abbildungen 
des Fahrzeugs und seiner Beladung, 
ermöglicht kein motorisches Lernen 
oder »Be-Greifen« am Objekt.

Erforderlich ist also eine mehrstufige 
Kombination aus theoretischen und 
praktischen Ausbildungstechniken, 
die einen durchgehenden roten Faden 
hat. Die erprobte und hier dargestellte 

Bild 4
Overheadfolie bzw. Arbeitsbogen 
zur Fahrzeugkunde.
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Variante findet zwar in der Fahrzeug-
halle statt (es wird sicher bald eine 
technische Regel geben, die das unter-
sagt), jedoch wird an mindestens einer 
Fahrzeugseite so viel Platz geschaf-
fen, dass Tische, Bänke, ein Tisch für 
den Ausbilder und ein Overheadpro-
jektor gestellt werden können. Die Ar-
beit am Overheadprojektor erlaubt 
eine »dichtere« Interaktion mit den 
Auszubildenden als die Verwendung 
von Powerpoint mit Beamer. Die Aus-
bildung beginnt klassisch mit einer 
Einführung, Motivation, Begründung 
der Notwendigkeit, Klärung des Sach-
verhalts und der Formulierung und  
Abgrenzung des Ausbildungsziels. Die 
Geräteräume des betreffenden Fahr-
zeugs sind verschlossen.

Die Auszubildenden erhalten einen 
Fragebogen zu technisch-taktischen 
Daten des Fahrzeugs sowie seiner Be-
ladung, siehe Bild 3. Klassische Fragen 
betreffen die Beladung, Gesamtmas-
se, FP L/min, Löschwasserbehälter, 
Schaummittel, tragbare Leitern usw. 
Während der Bearbeitung des Frage-

Bild 5
StLF 10/6 der FF Lippersdorf: Man 

beachte die Kontur- und Warnmar-
kierung gem. ECE (6). 

Bild 6 
Konstruktionszeichnung des StLF 
10/6 der FF Lippersdorf.
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bogens wird üblicherweise die Illusi-
on »Ach, im Einsatzfall finden wir das 
schon alles« entlarvt. Der Fragebogen 
wird aber nicht eingesammelt oder be-
wertet, sondern dient der späteren Ei-
genkontrolle der Auszubildenden. An-
ders als beim »Beladungs-Sightseeing« 
ist es auf diese Weise eben nicht mög-
lich, sich nun den Lagerort der Über-
gangsstücke zu merken, die einem  
zufällig auf der Suche nach den Er-
satzketten begegnen. 

In der nächsten Phase werden die 
in den Fragebögen fixierten Erinne-
rungsfragmente bei immer noch ge-
schlossenen Geräteräumen gemein-
sam mit dem Ausbilder zusammenge-
setzt. Dazu hat der Ausbilder eine ent-
sprechende leere Ansicht des Fahr-
zeugs auf Overheadfolie, die er suk-
zessive selber ausfüllt oder durch ei-
nen zweiten Ausbilder ausfüllen lässt, 
siehe Bild 4. Die Auszubildenden ha-
ben einen identischen Arbeitsbogen in 
Papierform, den sie selbst ausfüllen.

Dies wird sinnvollerweise zunächst 
nur für eine Fahrzeugseite durchge-
führt. Je nach Kenntnisstand der Aus-
zubildenden bzw. nach Umfang der Be-
ladung des jeweiligen Fahrzeugs muss 
der Ausbilder Tempo und Umfang an-
passen.

Um die Stofffülle nicht zu groß wer-
den zu lassen, wird vorgeschlagen,  
Geräteraum für Geräteraum vor-
zugehen. So können gegebenenfalls 
Wiederholungen und Pausen besser  
eingebaut werden, als wenn eine kom-
plette Fahrzeugseite »en bloc« behan-

delt wird. Der betreffende Geräteraum 
wird geöffnet, der Ausbilder lässt Aus-
zubildende die Geräte entnehmen und 
idealerweise sich gegenseitig erläu-
tern. Dabei erfolgt auch ein Abgleich 
der tatsächlich vorhandenen Beladung 
mit den auf den Fragebogen bzw. am 
Overheadprojektor dokumentierten 
Lösungsvorschlägen der Auszubilden-
den. Nach Abschluss des jeweiligen 
Abschnitts wird die Musterlösung ge-
zeigt und in Papierform ausgeteilt.

Es ist zu erkennen, dass nachhal-
tige Fahrzeugkundeausbildung eine 
intensive Vorbereitung erfordert. Wa-
ren früher jedoch kaum detaillierte 
Fahrzeug- und Geräteinformationen 
zu bekommen (und wenn, dann fast 
nur auf dem Postweg), so hat sich dies 
durch das Internet radikal geändert. 
Technische Informationen sind zu fast 
allem und überall in kürzester Zeit re-
cherchierbar. Für die grafische Ausge-
staltung gibt es verschiedene vektor-
basierte kommerzielle (3) oder freie 
Clip-Art-Bibliotheken (4, 5). Die Füh-
rung der Feuerwehr Lippersdorf (Erz-
gebirge) hat sich dieser sogar schon in 
der Planungsphase ihres neuen Lösch-
fahrzeugs bedient. So konnten schon 
vor Beginn der Ausschreibung und 
auch während der Konstruktionspha-
se des Fahrzeugs Ausstattungs- und 
Beladungsdetails anschaulich darge-
stellt und Varianten »virtuell auspro-
biert« werden. Bild 6 zeigt die Kon-
struktionszeichnung des Herstellers. 
Der Endstand der Ausstattung und 
Beladung wurde wiederum durch die 

Feuerwehr dargestellt (siehe Bild 7). 
Weitere Abbildungen finden sich auf 
www.feuerwehr-lippersdorf.eu/auto.
htm.

Das erstmalige »Anlegen« der Da-
teien eines Fahrzeugs und seiner Bela-
dung erfordert sicherlich einen gewis-
sen Arbeitsaufwand. Ist dieser Schritt 
jedoch erst einmal getan, dann sind 
laufende Anpassungen mit minimalem 
Aufwand zu bewerkstelligen. Je nach 
Größe und Organisationsgrad der Feu-
erwehr wären auch EDV-Schnittstel-
len zur Materialbeschaffung und zur 
Logistik denkbar. Für die Unterstüt-
zung des Fahrzeugwechsels zu den 
neuen HLF der Berufsfeuerwehr Ham-
burg (2010/2011) an 17 Wachen mit je-
weils drei Wachabteilungen sowie der 
LFS wurde z.B. ein »interaktiver Be-
ladeplan« im Intranet der Feuerwehr 
Hamburg bereitgestellt. 

Anmerkungen und Literatur:
1.  Cimolino U, de Vries H (2005) 

Standardeinsatzregel (SER) – Die 
Staffel bzw. Gruppe im Einsatz von 
Löschgeräten. Ecomed, Landsberg

2.  Cimolino U, de Vries H (2006) 
Standardeinsatzregel (SER) – Der Zug 
im Einsatz von Löschgeräten. Ecomed, 
Landsberg

3.  z.B. http://firegrafics.ch
4.  z.B. als Zugabe auf de Vries H (2009) 

Ausbildungsfolien Brandbekämpfung mit 
Wasser und Schaum (CD-ROM). Ecomed, 
Landsberg

5.  z.B. www.einsatzfotos.de
6.  de Vries H (2008) Heck-Ansichten – Oder: 

Ist ein halber Millimeter Reflexstreifen 
sicherer als ein 14-t-Fahrzeug? 
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Bild 7
Beladeplan der linken Fahrzeugsei-
te des StLF 10/6 der FF Lippersdorf.
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Bild 7
Beladeplan der linken Fahrzeugsei-
te des StLF 10/6 der FF Lippersdorf.

Technik

112 magazin  5/6 · 2011  |  6. Jahrgang  |  175  |  39  | 

Hartmut Holder

Neue Produkte, Großaufträge unter anderem nach Algerien und Chile sowie den 
AluFire 3 Aufbau mit zwei seitlichen Geräteräumen hat Iveco Magirus zu ver-
melden. Für die EuroCargo-Reihe gibt es künftig als Alternative zum Automatik-
getriebe ein teilautomatisiertes Schaltgetriebe.

NEUHEITEN SIND GUT ANGEKOMMEN:  
IVECO MAGIRUS SETZT DIE ZUR »INTERSCHUTZ« 
GEZEIGTEN NEUHEITEN UM

Bild 1
Nicht nur farblich unterscheidet 
sich die Drehleiter für Katar von 
europäischen Modellen …

Geschäftsführer Roel Nizet blickte in 
Ulm mit Optimismus in die Zukunft. 
Mehr als hundert Autos auf einen 
Schlag verkauft man nicht alle Tage. 
Und bei Iveco konnte man gleich zwei 
Großaufträge vorweisen: In Weisweil 
und im französischen Werk werden in 
diesem Jahr mehr als 50 Löschfahr-
zeuge gebaut, die nach Chile geliefert 
werden. Mehr als 110 Löschfahrzeuge 
und Sonderfahrzeuge für die Wald-
brandbekämpfung gehen nach Alge-
rien. 

Rund 70% der Fahrzeuge von Ive-
co gehen in den Export. 34% des Um-
satzes sind im vergangenen Jahr in 
Deutschland erwirtschaftet worden. 
Jeweils gleich stark sind die Märkte in 
Frankreich und Österreich sowie Asien 
und dem pazifischen Raum mit 9%, ge-
folgt von Italien mit 7%. Ebenfalls 7% 

Unterhält man sich über das The-
ma Drehleitern, kann man die Ret-
tungskörbe nicht ausklammern. So 
ist der in Leipzig vorgestellte Vier-
Personen-Stülpkorb mit einer Nutz-
last von 400 kg inzwischen zum Patent  
angemeldet worden. Auf Wunsch kann 
der Wasserwerfer fest installiert wer-
den. Weitere Optionen sind neben  
einer Wärme- und Realbildkame-
ra unter anderem ein Klappsitz im 
Korb. Dass die Standfläche für vier 
Personen zugelassen ist, ist auch im 
fahrbereiten Zustand erkennbar. Der 
neue Stülp korb ist schlichtweg rie-
sig. Weil von vorne die Kennleuchten 
nicht mehr zu erkennen sind, bedarf es  
einer LED-Blitztechnik im Korb, damit 
die Autofahrer auch von vorne erken-
nen, dass das Fahrzeug mit Sonder-
signalen unterwegs ist.

sind auf dem russischen Markt erzielt 
worden.

Nicht nur der Bereich Löschfahr-
zeuge bereitet Roel Nizet Freude. Das 
auf der »Interschutz« in Leipzig prä-
sentierte Einzelauszug-System sei 
gut angenommen worden. Die auf der 
Messe gezeigten Autos sind nach Frei-
burg und Völklingen verkauft worden. 
Nachdem im Januar der Serienanlauf 
vermeldet worden ist, liegen inzwi-
schen 21 Aufträge vor. Weitere 14 Auf-
träge sind im Vorlauf.
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die ergonomisch günstige Entnahme 
schwerer Geräte tief gezogen. Über 
abklappbare Auftrittklappen zwi-
schen den Achsen lässt sich Gerät auch 
aus den oberen Geräte räumen be-
quem entnehmen. Alternativ ist ein 
nur halbtiefer Geräteraum mit festen 
Auftrittbügeln lieferbar, eine Varian-
te speziell für extreme Geländeeinsät-
ze oder für Fahrzeuge mit weniger feu-
erwehrtechnischer Zusatzbeladung. 
Der 3.000-l-Wassertank ist längs im 
AluFire-3-Aufbau integriert. Dadurch 
entstehen rings um den Tank gut zu-
gängliche Gerätestauräume.

»Das neue Konzept dieses Fahr-
zeugs ermöglicht es, kompakte und 
hoch geländegängige Fahrzeuge für 
den Brand- und Katastrophenschutz 
zu gestalten, die gleichzeitig ausrei-
chend große Geräteräume mit ergo-
nomischer Entnahmemöglichkeit ha-
ben«, so Nizet. Das Fahrzeug kann 
z.B. als TLF 3000 oder TLF 20/30, TLF 
20/40 oder TLF 16/45 Verwendung fin-
den. »Derzeit besteht verstärkt Inte-
resse an kompakten Tanklöschfahr-
zeugen, die nicht nur für die üblichen 
Einsätze zur Brandbekämpfung taug-

lich sind, sondern sich auch für Wald- 
und Buschbrände oder sonstige Ein-
sätze abseits befestigter Wege eig-
nen«, erklärte Nizet.

Weil die Kundennachfrage nach 
teil automatisierten Schaltgetrieben 
als wirtschaftliche Alternative sowohl 
zu den Wandler-Vollautomatikgetrie-
ben als auch zu üblichen Schaltgetrie-
ben steigt, bietet Iveco unter der Be-
zeichnung EuroTronic auch für Euro-
Cargo-Allradfahrgestelle künftig ein 
teilautomatisiertes Getriebe an. 

Dabei handelt es sich um ein schalt-
bares Getriebe, das zusätzlich mit  
einer elektro-hydraulischen Steue-
rung und einer integrierten Steuer-
elektronik für vollautomatisches Kup-
peln und Schalten ausgestattet ist. 
Das Getriebesys tem bestimmt den An-
fahrgang und den optimalen Gang-
wechsel durch einen automatischen  

Bild 2
… auch im Geräteraum findet man 
merkliche Unterschiede, wie die 
Feuerlöschkreiselpumpe.

Bild 3
Weil von vorne die Kennleuchten 
nicht mehr zu erkennen sind, bedarf 
es einer LED-Blitztechnik im Vier-
Mann-Korb, damit die Autofahrer 
auch von vorne erkennen können, 
dass das Fahrzeug mit Sonder-
signalen unterwegs ist.

Bild 4
Exotisch: Tunnel-Löschfahrzeug 
von Iveco auf Trakker-Fahrgestell 
mit Hinterachs-Zusatzlenkung und 
Räumschild sowie 3.500 Liter Was-
ser für den französischen Markt.

Dass die neue Pumpengeneration, 
die ebenfalls zur »Interschutz« ihre 
Premiere gefeiert hat, ausgerechnet in 
einer Drehleiter ihr Debüt hat, ist doch 
zumindest bemerkenswert. Dort, wo 
in Europa für gemeinhin Schläuche, 
Schäkel, Werkzeugkasten oder der Ka-
nister mit Reservesprit untergebracht 
werden, befindet sich in der Drehleiter 
der Feuerwehr Katar eine Feuerlösch-
kreiselpumpe. Der Kunde aus dem 
Land am Persischen Golf, wo 2022 die 
Fußball-Weltmeisterschaft stattfinden 
wird, hat dabei ordentliche Vorgaben 
gemacht. 4.200 l muss die Pumpe bei 
einem Druck von 8 bar und 250 l bei 
einem Druck von 40 bar bringen. Tech-
nisch ist bei der Pumpe vom Typ L 10-
6000 eine Leistung von 6.500 l bei 10 
bar möglich.

Weiter vorangetrieben wird bei Ive-
co die Umstellung auf den AluFire-3-
Aufbau. Erstmals realisiert worden 
ist nun ein kompakter Aufbau mit nur 
zwei seitlichen Geräteräumen (Bild 7). 
Das ermöglicht eine extrem kompakte 
Bauweise mit fünf Geräteräumen und 
geringem hinteren Überhang. Zwi-
schen den Achsen ist der Aufbau für 
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Bild 7
Erstmals realisiert worden ist ein kompakter 
Aufbau mit nur zwei seitlichen Geräteräumen in 
AluFire 3.

Bild 5
So unterschiedlich können TSF-W ausfallen: Dai-
ly 65C17 mit mobilem FireDos und Schleuderket-
ten der Feuerwehr Münsingen-Buttenhausen …

Bild 6
… und der Daily 70C17 der Feuerwehr Schel-
klingen, Abt. Hütten mit elektrisch gesteuertem 
Werfer, der 1.000 l/Minute leistet.

Kupplungs- und Schaltvorgang. Das 
Kupplungspedal wird überflüssig. 
»Insbesondere für die Maschinisten 
der Feuerwehren ist das ein erheb-
licher Vorteil. Die meist ungeübten 
und ehrenamtlichen Einsatzkräf-
te werden bei Alarmfahrten extrem 
gefordert. Entfallen manuelle Kupp-
lungsvorgänge, kann sich der Fahrer 
auf den Verkehr, die Bedienung der 
Sondersignalanlage und Funksprech-

Anlage sowie auf die sonstige Vorbe-
reitung des Einsatzes konzentrieren«, 
so Geschäftsführer Roel Nizet. Wich-
tiger Nutzen neben der Fahrerentlas-
tung ist die Schonung und damit hö-
here Lebensdauer der Kupplung sowie 
weiterer Antriebsaggregate. 

Da Fehlschaltungen, Motorüber-
dreher und Belastungsspitzen quasi 
ausgeschlossen sind, wird eine noch-
mals verbesserte Wirtschaftlichkeit 

erreicht. Sollte es die Einsatzsituation 
erfordern, kann über eine Umschal-
tung jedoch jederzeit vom Automatik-
modus in den manuellen Schaltmo-
dus gewechselt werden. Eine manuel-
le Gangwahl mit dem Tipphebel wird 
dann möglich, der Kupplungs- und 
Schaltvorgang erfolgt automatisch. 
Dadurch sind auch beim manuellen 
Betrieb Fehlbedienungen ausgeschlos-
sen. 

Klare Vorteile im Einsatz
· einfach und schnell installiert – stabile Lage
· taktisch flexibel vor Ort einsetzbar (in Kurven, im Gelände)
· große personenunabhängige Löschkapazität

Effektivere Wirkung bei
· Verhinderung von Brandausbreitungen
· Niederschlagung von Dämpfen und Flüssigkeiten
· Bekämpfung von Wald- und Flächenbränden
· effektive Deponiebrandbekämpfung

Tel.: 0203 - 74 14 69
Fax: 0203 - 74 17 20
www.iconos-system.com

Die neue effektive Löschtechnik

Der Düsenschlauch bei einer Vorführung Z
um
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Holger Scholl 
Dipl. Pflegewirt (FH)

Eines der dienstältesten Einsatzfahrzeuge der Bundesrepublik befand sich im 
Löschbezirk Steinbach der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Ottweiler im Saar-
land über 50 Jahre im aktiven Feuerwehrdienst. Der Borgward B 2500 A/O mit 
Baujahr 1958 diente als zuverlässiges Löschgruppenfahrzeug LF 8/TS und kam 
noch im vorigen Jahr bei einem Großeinsatz anlässlich eines Vollbrandes nach 
einer Gasexplosion in der Altstadt von Ottweiler zur Wasserversorgung zum Ein-
satz. Das LF 8/TS hatte auch bei zahlreichen erfreulichen Anlässen teilgenom-
men, wie Hochzeiten und Faschingsumzügen, wo der Oldtimer immer ein gern 
gesehener Gast war. Im Herbst dieses Jahres wird der Borgward LF 8/TS mit 
dem auffälligen Martinshorn nun durch ein modernes Löschgruppenfahrzeug LF 
10/10 abgelöst.

DIENSTÄLTESTES FEUERWEHRFAHRZEUG: 
LÖSCHGRUPPENFAHRZEUG LF 8/TS BORGWARD  
B 2500 A/O ÜBER 50 JAHRE IM EINSATZ

FF STEINBACH
Der Ort und somit der Löschbezirk 
(LBZ) Steinbach ist ein Teil der Stadt 
Ottweiler im Landkreis Neunkirchen/
Saar und liegt im östlichen Saarland 
nahe der Landesgrenze zu Rheinland-
Pfalz. Im Wehrbezirk Ottweiler ist der 
LBZ Steinbach nach dem LBZ Ottwei-
ler der zweitgrößte LBZ und hat neben 
den allgemeinen Aufgaben im Rah-
men des vorbeugenden und abweh-
renden Brandschutzes den Schwer-
punkt in der Wasserversorgung. Ne-
ben dem neuen LF 10/10 verfügt der 

LBZ Steinbach noch über ein Lösch-
gruppenfahrzeug LF 16, Baujahr 1980, 
und einen Schlauchwagen SW 1000, 
Baujahr 1979. Der LBZ Steinbach ver-
fügt über 40 aktive Feuerwehrangehö-
rige, davon drei Frauen, sowie über 17 
Nachwuchskräfte in der Jugendwehr 
und 12 Kameraden in der Alterswehr. 

Bild 1
Borgward LF 8/TS der FF Steinbach.  Darüber hinaus gibt es seit dem Jahre 

2000 eine Partnerschaft mit der Feu-
erwehr der Gemeinde Bistroff im fran-
zösischen Lothringen.

BORGWARD LF 8/TS
Bis zu seiner für die Steinbacher Ka-
meraden schmerzlichen Ausmuste-
rung trug das LF 8/TS den Rufnamen 
»Florian Ottweiler 3/41«, wobei die »3« 
für die Kennung des Löschbezirks der 
Stadt Ottweiler und die »41« für den 
Typ des Löschfahrzeuges stand, näm-
lich einem nicht Wasser führenden, 
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DIENSTÄLTESTES FEUERWEHRFAHRZEUG: 
LÖSCHGRUPPENFAHRZEUG LF 8/TS BORGWARD  
B 2500 A/O ÜBER 50 JAHRE IM EINSATZ

dafür aber mit einer 1.200-l-Vorbau-
pumpe und Tragekraftspritze ausge-
statteten LF 8/TS nach DIN 14530 – ein 
Standardfahrzeug der Feuerwehr in 
den vergangenen Jahrzehnten. Auch 
das Kennzeichen OTW-244, noch ein 
altes Ottweiler-Kreiskennzeichen, 
lies auf ein hohes Alter schließen, da 
das Fahrzeug im Landkreis Neunkir-
chen stationiert war und die bereits 
seit Jahrzehnten veraltete OTW-Ken-
nung für den ehemaligen Kreis Ottwei-
ler trug. Das LF 8/TS mit einem Fahr-
gestell der Bremer Firma Borgward 
(1939 bis 1963) und einem Aufbau der 
Firma Graaff Elze, die es auch längst 
nicht mehr gibt, wurde 1958 noch von 
der damals selbstständigen Gemein-
de Steinbach gekauft, bis 1974 im Rah-
men der Gebiets- und Verwaltungsre-
form die Stadt Ottweiler die Gemeinde 
als Stadtteil übernahm. 

Bezahlt wurde das Fahrzeug noch 
in Saarländischen Franken (frs.), wozu 
4.098.000 frs. (entsprach 34.111,40 
DM) aufgewendet werden mussten. Die 
Gemeinde Steinbach brachte 30% der 
Kaufsumme auf, 70% wurden durch 
das Innenministerium des Saarlandes 
bezuschusst. Das für damalige Ver-
hältnisse hoch moderne Löschgrup-
penfahrzeug ersetzte ein Löschfahr-
zeug aus dem Jahre 1923, das zu 100% 
ausgedient hatte und wie es der ehe-
malige Bürgermeister Dresch in einem 
Schreiben an das Innenministerium 

bezeichnete »lächerlich« wirkte. Als 
weiterer Aspekt für die Anschaffung 
und für den Antrag über die sonst 
übliche 50%ige Bezuschussung von 
Löschfahrzeugen war der übergrei-
fende Einsatz in der damaligen Nach-
bargemeinde Wetschhausen (heute 
zur Stadt Ottweiler gehörig), die kei-
ne Aufwendungen für den Feuerschutz 
machte und bei Bedarf auf die Stein-
bacher Wehr zurückgriff. 

GRAAFF ELZE-AUFBAU
Die Außenabmessungen des nach DIN 
14530 in RAL-Farben lackierten Borg-
ward LF 8/TS betragen ohne Vorbau-
pumpe ca. 5.600 mm, mit Vorbaupum-
pe ca. 6.100 mm, die Breite 2.120 mm 
und die Höhe 2.580 mm. Beim Aufbau 
handelt es sich um einen komplett ge-
schlossenen Spezialleichtbau in Ganz-
stahlausführung. Die Außenverklei-
dung besteht aus Spezialkarosse-
rieblech, während der Innenraum und 
die Zwischenwände aus Sperrholz so-
wie naturlasiert bzw. in hellem Farb-
ton gehalten sind. Auch fehlten bereits 
1958 Regenleisten am Dachrand und 
Zierleisten an den Außenseiten des 
Graaff Elze-Aufbaus nicht. Besonders 
wurde damals darauf hingewiesen, 
dass im rückwärtigen Geräteraum die 
feuerwehrtechnischen Geräte bei bes-
ter Raumausnutzung »auf das Über-
sichtlichste und Zweckmäßigste« un-
tergebracht werden konnten. 

Im Fahrerraum befand sich über 
der geteilten Windschutzscheibe ein 
Kasten für Meldetasche und Schreib-
block, die durch den Gruppenführer 
auch während der Fahrt leicht zu ent-
nehmen waren. Der Mannschaftsraum 
bot auf zwei hochklappbaren Quer-
sitzbänken mit 12 cm breiten Polster-
streifen auf den Rückenteilen und da-
runter liegendem Stauraum Platz für 
sieben Feuerwehrleute, die aus Mel-
der, Angriffs-, Wasser- und Schlauch-
trupp bestanden. Im Stauraum konn-
ten ebenso Geräte verstaut werden 
wie im Mannschaftsraum selbst. Ober-
halb der Rückenwand waren Fächer 
und Halterungen für feuerwehrtech-
nische Geräte angebracht. Der hinte-
re Geräteraum war über zwei um 270° 
offene Türen gut zu erreichen. In der 
Mitte war die Tragekraftspritze ein-
geschoben, rechts war das saugtei-
lige, links das druckseitige Zubehör 
verlas tet, darüber befanden sich die 
sechs B-Druckschläuche. Somit war 
für jedes Gerät ein Fach bzw. eine Hal-
terung eingebaut. Zur Begehung des 
Dachs waren rechtsseitig drei Klapp-
tritte und ein Haltegriff angebracht. 
Ein Highlight waren immer auch die 
für heutige Verhältnisse herausragend 
wirkenden Pendelwinker, die nicht 
mehr standardmäßig am Fahrzeug 
angebracht waren, sondern nur noch 
für besondere Zwecke, wie historische 
Fahrten, eingerüstet wurden.

Bild 2
Motorraum des Borgward LF 8/TS. 

Bild 3
Fahrerraum des Borgward.
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BELADUNG
Der »Niedersächsische Fahrzeugbau 
Dipl.-Ing. Graaff K.-G. Elze (HAN)« 
sah nach Plan für das LF 8/TS folgende 
hintere Beladeweise nach der DIN-
Norm 14530 im Originalzustand vor. 
Im Fahrerraum waren Meldetasche, 
Meldeblock, Schreibzeug, Handfeuer-
löscher oder Trockenlöscher P 6, zwei 
Akkumulatoren-Handscheinwerfer 
und Schaumstrahlrohr untergebracht. 
Der Mannschaftsraum bot Platz für 
eine Feuerwehraxt, einen C-Druck-

schlauch, eine flache Brechstange (700 
mm), eine Kübelspritze mit D-Druck-
schlauch und ein C-Strahlrohr. Im vor-
deren Sitzkasten waren ein Segeltuch-
eimer, Weidenschutzkorb, Werkzeug-
tasche und ein Stativ für Scheinwerfer 
verlastet, während sich im hinteren 
Sitzkasten eine Stahlwinde (5 t), drei 
dreifarbige Signaltaschenlampen, eine 
explosionssichere Handleuchte, eine 
Büchse mit Dichtringen, Abschlepp-
seil und zwei Schäkel, ein Satz Schnee-
ketten, 15 m Hanfseil, Spaten, Holzaxt, 

Zugsäge, Bremsklotz und Bindestrang 
(2 m) befanden. 

Hinter dem Sitzkasten waren durch 
Öffnen der Klappe zwei Schaummit-
telbehälter und das Reserverad er-
reichbar. Im oberen, hinteren Teil 
des Mannschaftraums befanden sich 
vier Schlauchbinden B+C im Beutel, 
drei Sauerstoffschutzgeräte, ein B-
Schlauch (5 m), ein C-Druckschlauch, 
Sanitätskasten neuester Norm 400 × 
350 × 110 mm, ein offener Werkzeug-
kasten, drei Fangleinen, ein Beutel mit 
sechs Fackeln, zwei Paar Asbesthand-
schuhe, zwei Asbesthauben, ein Zu-
mischer und eine zusammenklapp-
bare Krankentrage, die mühelos im 
Mannschaftsraum untergebracht wer-
den konnte. Auf dem Dach waren die 
vierteilige Steckleiter, ein Einreiß-
haken, ein Paar Schlauchbrücken 
und zwei Dunghaken untergebracht. 
Im hinteren Geräteraum befanden 
sich links zwei Ventilleinen und eine 
Fangleine, zwei Feuerwehräxte, drei 
Schlauchhalter, ein B-Strahlrohr, zwei 
C-Strahlrohre, Verteiler B/C-B-C, ein 
A-B-Übergangsstück, zwei B-C-Über-
gangsstücke, ein C-D-Übergangsstück, 
während rechts zwei Schachthaken, 
sechs A-Saugschläuche (160 mm lang), 

Bild 4
Geräteraum mit der »Ultra-Power-
Pumpe« von Ziegler aus dem Jahre 
2001. 

Bild 5
Vorbaupumpe des Borgward  
LF 8/TS.

Bild 6
Neben dem LF 8/TS sind noch 
ein SW 1000 und ein LF 16 im LBZ 
Steinbach stationiert.
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Bild 7
Die drei Steinbacher Löschfahr-
zeuge gemeinsam mit einem 4-Tr-
KTW (Bund) des DRK-Ortsvereins 
Steinbach beim Tag der offenen Tür 
im Jahre 2008.

ein Saugkorb, Sammelstück A2B, fünf 
Kupplungsstücke (im Kasten), jeweils 
ein Über- und Unterflurhydranten-
schlüssel sowie sechs C-Druckschläu-
che à 15 m Platz fanden. Die Tragkraft-
spitze befand sich im Mittelteil des 
hinteren Geräteraumes, ebenso ein B-
Strahlrohr. Auf dem rechten Radkas-
ten waren von hinten zwei Mulden zu 
erreichen.

ZEITGEMÄSSE AUSSTATTUNG
In den folgenden Jahren erfolgte eine 
ständige Anpassung des Fahrzeuges 
selbst, aber auch die Optimierung sei-
ner Ausstattung orientiert an den ste-
tig steigenden Anforderungen. Wa-
ren im Originalzustand noch Blau-
licht-Blinkscheinwerfer (Kobaldblau) 
vorne an der Dachkuppel des Fahr-
zeuges angebracht, wurden im Laufe 
der Jahre neuere Blaulichter der Zeit 
entsprechend auf das Dach gesetzt. 
Das Einsatzhorn des historischen Feu-
erwehr-Oldtimers, der in den Jahren 
nicht verändert wurde, erinnert heu-
te an eine längst vergangene Epoche, 
wo an Starktonhörner und Pressluft-

fanfaren heutiger Prägung noch nicht 
zu denken war. Eine wichtige Anpas-
sung an eine zeitgemäße Einsatztaktik 
des Borgward LF 8/TS war der Einbau 
des Funkgerätes (4-m-Band), genauso 
wie die Einrüstung der beiden Hand-
funkgeräte (2-m-Band), die neben dem 
Sitz des Gruppenführers aufbewahrt 
wurden. Im hinteren Geräteraum be-
fand sich eine im Vergleich zum be-
tagten Fahrzeug neue Tragekraftsprit-
ze (TS) »Ultra Power« von Ziegler aus 
dem Jahre 2001, dazu stellte Löschbe-
zirksführer Dirk Schmolze fest: »Alt 
und Neu vertrug sich!« 

In den zurückliegenden Jahren 
wurde es jedoch immer schwieriger, 
Ersatzteile für den Borgward zu be-
kommen, weshalb eine europaweite 
Recherche erforderlich war. So wur-
den unter anderem im Jahre 2009 neue 
Reifen aus der Tschechien Republik 
besorgt, um das Fahrzeug einsatzbe-
reit zu halten. Der 82 PS starke Borg-
ward LF 8/TS ist hochbeinig und mit 
schmaler Bereifung, weshalb mit die-
sem Fahrzeug sogar neuere Einsatz-
fahrzeuge aus dem Gelände herausge-

zogen werden konnten, wie Schmolze 
im Gespräch mit dem 112-MAGAZIN 
nicht ohne Stolz betonte. Der Oldti-
mer wurde 2004 durch die Kame-
raden der Alterswehr außen und in-
nen komplett überholt, unter ande-
rem erhielt er eine neue Lackierung, 
nachdem diverse Ausbesserungen vor-
genommen wurden. Im mit Holz aus-
gebauten Innenraum befanden sich 
zahlreiche Gerätschaften, die in der  
Hinterwand und unter den Sitzbän-
ken verstaut waren. Der einzigartige 
Borgward LF 8/TS, der im LBZ Stein-
bach bis zuletzt als Löschfahrzeug ein-
gesetzt wurde, soll auch weiterhin »in 
Ehren« gehalten werden und wurde 
deshalb an einen Sammler in der Nähe 
von Bremen verkauft, wo die Steinba-
cher Feuerwehrleute ihr »Elzje« jeder-
zeit besuchen können. 
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Dr.-Ing. Holger de Vries 
Hamburg

Seit 1992 organisieren Mick Paull und sein Team die alljährliche Odiham Fire 
Show in Hampshire, England. Odiham liegt etwa 65 km westlich von London und 
60 km nordöstlich von Portsmouth. Auf jeder Fire Show werden zwischen 100 
und 150 Fahrzeuge und Zubehör – von der Handdruckspritze bis zum vierach-
sigen Flugfeldlöschfahrzeug – gezeigt. Hinzu kommen aktuelle Fahrzeuge des 
Hampshire Fire and Rescue Service umliegender Wachen. Mit Farnborough, Al-
dershot und Stonehenge in der näheren Umgebung bieten sich unterschiedliche 
Museumsbesuche und Aktivitäten an. Die nächste Odiham Fire Show ist für den 
6. und 7. August 2011 geplant.

BIs zu 150 FaHrzeuge unD zuBeHör: 
DIe »ODIHaM FIre sHOW«

Bild 1
100% britische Feuerwehrge-
schichte aus dem Jahre 1970: 
»Pump escape« des sheffield Fire 
service (existiert nicht mehr) 
auf Mercury Chassis der Fa. aeC 
(gibt es auch nicht mehr) mit 
»ergomatic«-Cab, einer seinerzeit 
sehr fortschrittlich gestalteten 
Fahrerkabine, aufbau von Merry-
weather (gibt es nicht mehr) und 
aufgeprotzter schiebleiter (die es 
auch nicht mehr gibt).
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Bild 2
Fahrzeuge dieses Typs waren in den 70er Jahren nahezu standard 
in großbritannien: ein Dennis D, Baujahr 1971, aus uckfield in east 
sussex. Man beachte die geräteraumverschlüsse in rot und die prak-
tische Dachleiter (»roof ladder«) links auf dem Dach, die heute auf den 
britischen Fahrzeugen meistens in einer zusammenklappbaren ausfüh-
rung mitgeführt wird.

Bild 5
Kurz bevor Dodge (uK) von renault übernommen wurde, erwarb die 
Feuerwehr London im Jahr 1985 noch einige Drehleitern mit aufbau von 
Carmichael und Leiterpark von Magirus.

Bild 3
aus dem Jahre 1973 stammt dieses schaum- bzw. zumischerlösch-
fahrzeug (FOT = Foam Operating Tender) mit Fahrgestell und aufbau 

von Dennis und TsM15 simonitor Löscharm, das bis 1987 in der Wache 
Basildon der essex County Fire Brigade stationiert war. Insgesamt 

wurden zwei Fahrzeuge dieses Typs beschafft.

Bild 4
Die Herkunft des Fahrgestells dieses einsatzleitwagens auf einem 
1977er Bedford Vas der Hampshire Fire Brigade ist kaum noch zu 

erkennen. Typisch für Führungsfahrzeuge ist die rot-weiß karierte 
Dachbinde.
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Bild 6
ein ehemaliges einsatzfahrzeug unserer graublau gefiederten Freunde: 
Flugfeld-Vorausfahrzeug (Baujahr 1988) vom Typ range rover TaCr 2a 
(TaCr steht für »Truck aircraft Crash rescue«) der royal air Force, das 
ausweislich der Klimaanlage und der Türbeschriftung auch in saudi-
arabien im einsatz war.

Bild 9
»Feuerwehr goes Möbelwagen« – dieses raumwunder auf Bedford TK 
(Baujahr 1985) lief in Oxfordshire als rüstwagen, aufgebaut von HCB 
angus.

Bild 7
selbst im Heimatmarkt schaffte es Leyland nicht, nachhaltig einen 

existenzsichernden Marktanteil zu erobern und wurde schließlich von 
DaF übernommen. Hier ein Tanklöschfahrzeug aus dem Jahre 1993 

mit aufbau von Mountain range, das in Buckinghamshire eingesetzt 
wurde. 

Bild 8
auch eine seltene Kombination: ein rüstwagen mit aufbau von Carmi-

chael und Fahrgestell von renault, gelaufen beim nottinghamshire Fire 
and rescue service. 
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Bild 10
Dies ist einer der Fahrzeugtypen, die während des zweiten Weltkrieges 
für den national Fire service konstruiert und in großen stückzahlen 
beschafft wurden: eine »eCu« (escape Carrying unit, wobei »escape 
ladder« die aufgeprotzte Leiter bezeichnet) aus dem Jahre 1943 auf 
einem austin K4 mit einer Vorbaupumpe vom Typ Barton. ursprünglich 
in matter graulackierung für die Pembroke Docks beschafft, wurde sie 
von 1948 bis 1973 vom Pembrokeshire Fire service weitergenutzt.

Bild 13
Das britische gegenstück zur deutschen Kraftzugspritze Kzs 8: ein 
1942 austin K2 auxiliary Towing Vehicle (aTV). Die Mannschaft saß 
auf Längsbänken geschützt im kastenförmigen aufbau, die ausrüstung 
war auf die zugmaschine und den anhänger verteilt, der auch eine 
Tragkraftspritze trug – in der ursprünglichen, grauen Lackierung des 
national Fire service.

Bild 11
ein besonders formschönes Modell auf einem 1951 Leyland Comet/Win-

dovers des surrey County Council sCC.

Bild 12
Dieser 1951 aeC regent Mk III mit aufbau von Merryweather versah 
ursprünglich auf der Isle of Man seinen Dienst. Dem aufmerksamen 

Beobachter werden der Kühlergrill und die geteilte Fahrerscheibe 
aufgefallen sein – aeC lieferte auch viele Fahrgestelle für die Londoner 

Doppeldeckerbusse.



Historisches

|  186  |    112 magazin  5/6 · 2011  |  6. Jahrgang  |  186

Bild 14
großbritannien war für den Krieg mit Deutschland weitgehend unvor-
bereitet, daher mussten für den nFs schnell Löschfahrzeuge auf unkon-
ventionelle Weise produziert werden: Hier eine »Mobile Dam unit« auf 
Dodge aus dem Jahre 1943 (mit eigenem Löschwasserbehälter mit 500 
gallonen Inhalt sowie faltbarem ausgleichsbehälter), serienmäßiger 
Fahrerkabine, einem halboffenen Mannschaftraum mit verstärktem 
Dach und einer Tragkraftspritze am Heck – modular und standardisiert, 
schnell zu fertigen und ggf. schnell austauschbar.

Bild 17
nicht ganz nachvollziehbar ist, warum die britischen Konstrukteure 
zeitweise von »runden« Bauformen so begeistert waren und damit viel 
Platz zum Lagern von ausrüstungsgegenständen »verschenkt« haben. 
Hier ein Leyland FK9 aus dem Jahr 1939 als »Pump escape« mit mitt-
schiffs eingebauter Pumpe und vollständiger Beladung.

Bild 15
eine »Heavy unit« des national Fire service aus dem Jahre 1941 auf 
Fordson Fahrgestell mit einer Pumpenleistung von 700 gallonen pro 

Minute (3.000 l/min). 1948 sind die Fahrzeuge zunächst den kommunalen 
Feuerwehren überlassen worden, um dann teilweise wieder für den 

aufbau des auxiliary Fire service »eingezogen« zu werden.

Bild 16
»Möbelwagen die zweite«: Viel mehr dürfte auf einem Land rover 

Fahrgestell wirklich nicht mehr unterzubringen sein: geliefert 1990 als 
»leichtes Löschfahrzeug« an das rover-Werk in solihull 

(West Midlands).
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Bild 14
großbritannien war für den Krieg mit Deutschland weitgehend unvor-
bereitet, daher mussten für den nFs schnell Löschfahrzeuge auf unkon-
ventionelle Weise produziert werden: Hier eine »Mobile Dam unit« auf 
Dodge aus dem Jahre 1943 (mit eigenem Löschwasserbehälter mit 500 
gallonen Inhalt sowie faltbarem ausgleichsbehälter), serienmäßiger 
Fahrerkabine, einem halboffenen Mannschaftraum mit verstärktem 
Dach und einer Tragkraftspritze am Heck – modular und standardisiert, 
schnell zu fertigen und ggf. schnell austauschbar.

Bild 17
nicht ganz nachvollziehbar ist, warum die britischen Konstrukteure 
zeitweise von »runden« Bauformen so begeistert waren und damit viel 
Platz zum Lagern von ausrüstungsgegenständen »verschenkt« haben. 
Hier ein Leyland FK9 aus dem Jahr 1939 als »Pump escape« mit mitt-
schiffs eingebauter Pumpe und vollständiger Beladung.

Bild 15
eine »Heavy unit« des national Fire service aus dem Jahre 1941 auf 
Fordson Fahrgestell mit einer Pumpenleistung von 700 gallonen pro 

Minute (3.000 l/min). 1948 sind die Fahrzeuge zunächst den kommunalen 
Feuerwehren überlassen worden, um dann teilweise wieder für den 

aufbau des auxiliary Fire service »eingezogen« zu werden.

Bild 16
»Möbelwagen die zweite«: Viel mehr dürfte auf einem Land rover 

Fahrgestell wirklich nicht mehr unterzubringen sein: geliefert 1990 als 
»leichtes Löschfahrzeug« an das rover-Werk in solihull 

(West Midlands).
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Bild 18
Passend zur Dodge/Carmichael/Magirus-Drehleiter hier das entspre-
chende Löschfahrzeug der London Fire Brigade. auf dem Kühlergrill hat 
der neue Besitzer renault schon mal sein revier markiert.

Bild 21
Mick Paull und sein Team 
organisieren seit 1992 die 
beeindruckende Odiham Fire 
show in Hampshire.

Bild 19
ein typisches »Bedford-gesicht«: Der Bedford a-3-s, Baujahr 1954, 

geliefert an die Lindsey County Fire Brigade.

Bild 20
und irgendwie hat sich dieser kleine Wellblech-Franzose auf die Insel 

verirrt: ein Citroën H des service départemental d‘incendie aus 
Balleroy, Baujahr 1971.

Weitere Informationen:

www.odiham-fi re-show.co.uk



Das Wissen für den Notfall

900  LPN CLASSIC 1-5 + A, 
4. Aufl ., mit LPN-Online  119,00
Auf den Online-Seiten des LPN – Lehrbuch für präklinische 
Notfallmedizin – haben Sie die Möglichkeit, online für Ihre 
Abschluss prüfung mit Fragen aus dem Fragenband (LPN 5) zu 
üben, Abbildungen als PDF-Dateien herunterzuladen oder Bei-
spiele zur schriftlichen, mündlichen und praktischen Prüfung mit 
Lösungen anzusehen. Dozenten erhalten dort die neuen Folien 
zur 4. Aufl age zum Download!

 4., durchgesehene, aktualisierte u. erweiterte Auflage 2011

901 LPN 1, Grundlagen und Techniken, 4. Aufl . 35,00

902 LPN 2, Innere Medizin, 4. Aufl . 35,00

903 LPN 3, Traumatologie, 4. Aufl . 35,00

904 LPN 4, Berufskunde und Einsatztaktik, 4. Aufl . 35,00

905 LPN 5, Fragenband, 4. Aufl . 24,90

906 LPN A, Anatomie, neu zur 4. Aufl . 35,00

441 LPN-San, 2. Aufl . 34,90 

437  Prüfung für Rettungssanitäter 
(Fragen sammlung zum LPN-San) 19,90

440 LPN-San Österreich, 3. Aufl . 29,00

438  Prüfung für RettSan in Österreich. 
(Fragensammlung zum LPN-San Österreich) 19,90

463 LPN-Notfall-San Österreich, in zwei Bänden 69,90

439 LPN-San Luxemburg 29,00

436  Die Prüfung für den Ambulancier 
(Fragensammlung zum LPN-San Luxemburg) 21,50

343 Fallbeispiele Rettungsdienst (Knacke) 22,50

344  Fallbeispiele Rettungsdienst 2 
(Knacke/Engelhardt) 22,50

134 Lehrrettungsassistent (Hündorf/Lipp) 29,00

347  Lexikon Rettungsdienst 
(Becker/Hündorf/Kill/Lipp) 49,50

454  Startklar für Rettungsdienst 
und Krankentransport (Schnelle)  29,00

480  Trauma-Buch (Seekamp, Schnelle, Rupp, 
Rossi, Knacke, Atzbach) 39,90

564 Weg zum erfolgreichen 
 Ausbilder, 7. Aufl . (Dobler)  29,00

501 Zertifi zierte Fortbildung 2005-2006
 (Flake/Runggaldier/Semmel) 29,00

973 Der Kindernotfall
 (Atzbach/Schaumberg) 29,00

Lehr- und Lernbücher für den Rettungsdienst
618 Drogen- und Alkoholnotfälle (Backmund) 12,90

351  Erste Hilfe im Polizei-Einsatz 
(Roelecke/Voller) 22,50

355 Frühdefi brillation, 
 3. Aufl . (Gruner/Stegherr/Veith) 12,90

473  Hygieneleitfaden für den RD, 3. Aufl . (Wolf) 12,90

883 Medikamente in der Notfallmedizin, 
 7. Aufl . (Bastigkeit)  29,00

105 Notfall-Taschenbuch, 11. Aufl . 
 (Rossi/Dobler) Neuaufl age in Vorbereitung! 17,90

346 Praxisleitfaden Interhospitaltransfer 
 (Thierbach/Veith) 34,90

139 Rauschdrogen – Drogenrausch (Bastigkeit) 17,90

458 Rhythmusstörungen, 3. Aufl . (Kösters/Rupp) 24,90 

Medizinische Themen

Best.-Nr. 473

Best.-Nr. 105

629 Alarm- und Einsatzplanung (Scholl/Wagner)  19,90

981 Betreuungseinsatz, 2. Aufl . (Peter) 29,00 

352 Eigensicherung im Rettungsdienst (Friedrich) 34,50

639 Dissertation: Eine mögliche Abgrenzung eines notärztlichen 
 von einem nicht-notärztlichen Rettungseinsatz... (Meyer) 16,90

345 Gefahrenabwehr bei Großveranstaltungen 
 (Peter/Maurer) 34,50

465  Handbuch Leitstelle (Hackstein/Sudowe) 39,90

497 Handbuch für Organisatorische Leiter, 
 3. Aufl age (Crespin/Peter)  34,90

334 Ist Wohlfahrt drin ... (Brinkmann) 10,00

349 »Können Sie mich verstehen?« (Bastigkeit)
 Sicher kommunizieren im Rettungsdienst 24,90

443 Leitstelle beim MANV (Peter/Maurer) 12,90

430 Luftrettung (Scholl) 24,90

357 Personalbedarf und Dienstplangestaltung
 im Rettungsdienst (Behrendt)  12,90

346 Praxisleitfaden Interhospitaltransfer 
 (Thierbach/Veith) 34,90

336 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im RD (Lippay) 12,90

447 Rettungsdienst-Management (Bens) 39,90

446 Schrittmacher in der Rettungskette – 
 First Responder (Poguntke/Eichner)  24,90

306 Spezielle Rettungstechniken (Bargon/Scholl) 39,90

332 Statistische Methoden (Behrendt/Runggaldier) 34,90

331 Taschenbuch für Führungskräfte der Feuerwehr
 20., erweiterte Aufl age (Lülf/Steinkamp),  16,50

Organisation und Einsatztaktik + Arbeitsplatz RD

Best.-Nr. 629

Best.-Nr. 430

Best.-Nr. 346

Best.-Nr. 134

Best.-Nr. 439

Best.-Nr. 436

3., überarbeitete Auflage

LPN
Lehrbuch für Rettungssanitäter, Lehrsanitäter, 
Betriebssanitäter und Bundesheersanitäter in Österreich

Österreich
San

G

LPNSan

ISBN  978-3-938179-91-8   www.skverlag.de 

Die Prüfung
für den Ambulancier

Die Prüfung
für den Ambulancier

»Die Prüfung für den Ambulancier« 
ist die ideale Ergänzung zum LPN-San 
Luxemburg. Abgestimmt auf das be-
währte Lehrbuch, unterstützt es zukünf-
tige Ambulaniciers dabei, sich optimal 
auf ihre Prüfung vorzubereiten. 

Die Fragensammlung des LPN-San 
Luxemburg hilft beim wichtigen Üben 
und Wiederholen. Mit den 245 Fragen 
zu allen prüfungsrelevanten Themen 
können Wissenslücken systematisch 
aufgedeckt werden. Die Kapitelver-

weise im Lösungsteil zeigen an, 
wo die betreffenden Inhalte im 
LPN-San Luxemburg vertiefend 
nachbereitet werden können. Und 
die verschiedenen Fragetypen und 
unterschiedlichen Schwierigkeits-
grade sorgen für Abwechslung und 
Herausforderung beim Lernen. 

Ein Buch, das dem Lernenden den 
Prüfungsstress nimmt und den 
»alten Hasen« seinen Wissens-
stand leicht überprüfen lässt!

Le Gouvernement du Grand-Duché De Luxembourg 
Administration de Services de Secours,
M. Böbel, H.-P. Hündorf, R. Lipp, J. Veith, E. Colling (Hrsg. des LPN                  )

Bearbeiter:
Hans-Peter Hündorf
Roland Lipp
Steffen Lipp
Johannes Veith
Robert Clesen

Die Prüfung für den Am
bulancier
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Das Wissen für den Notfall

242  Rechtshandbuch für Feuerwehr-, Rettungs- 
und Notarztdienst, 3. Aufl . (Fehn/Selen)  35,00

135 Sofortige Unterbringung 
 psychisch Kranker (Fehn/Selen/König)  29,00

581 Strafrechtliche Probleme im Rettungsdienst, 
 3. Aufl . (Tries)  12,90

Recht

Best.-Nr. 242

Kleine Patienten

Der Kindernotfall
Versorgung nach dem ABCDE-Schema

Der Kindernotfall
Versorgung nach dem ABCDE-Schema

isbn  978-3-938179-79-6  ·  www.skverlag.de 

Kinder als Notfallpatienten stellen für 
das an der Einsatzstelle tätige Personal 
seit jeher eine spezielle Herausforde-
rung dar. Dies trägt nicht selten dazu 
bei, dass dem Kind nicht mit der nöti-
gen Ruhe und Besonnenheit begegnet 
wird. Das vorliegende Buch möchte 
dazu beitragen, den Einsatzkräften die 
Anspannung angesichts eines Kin-
dernotfalls zu nehmen, das entspre-
chende Management zu ver einfachen 
und auf diese Weise effizienter zu 
gestalten. Der Schlüssel hierzu liegt 
in der konsequenten Anwendung des 
international bewährten ABCDE- 
Schemas, das es ermöglicht, die Vital-

funktionen des kleinen Patienten nach 
klar strukturierten Handlungsanwei-
sungen zu sichern und aufrechtzuer-
halten. Mit dem ABCDE folgt der Leser 
den Empfehlungen der wichtigsten 
Fachgesellschaften. Er wird zudem in 
die Lage versetzt, kritische von nicht 
kritischen Situationen zu unterschei-
den, gewonnene Erkenntnisse und 
angezeigte Maßnahmen im Team zu 
kommunizieren sowie bereits am Not-
fallort wichtige Therapien einzuleiten, 
die direkten Einfluss auf die klinische 
Weiterbehandlung des Kindes und auf 
dessen möglichst vollständige Gene-
sung haben.

U. Atzbach · A. Schaumberg

Ulrich Atzbach

Alin Schaumberg

D
er Kindernotfall

U
. Atzbach

A. Schaum
berg

Best.-Nr. 973

NEU!

Best.-Nr. 900

Mit
ERC 2010

Jetzt noch umfangreicher

Taschenbuch für
Führungskräfte der Feuerwehr

+++Neuvorstellung +++Neuvorstellung +++Neuvorstellung+++

Der Klassiker für die Jackentasche

• neue Kapitel zu PSNV, Hochhausbränden u. A.
• handlich kompakt
• prägnante Informationen

Ausführliche Informationen und Gelegenheit zum Probelesen 
gibt’s unter: www.skverlag.de

+++Neuvorstellung +++Neuvorstellung +++Neuvorstellung++++++Neuvorstellung +++Neuvorstellung +++Neuvorstellung++++++Neuvorstellung +++Neuvorstellung +++Neuvorstellung+++
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Das Wissen für den Notfall

900  LPN CLASSIC 1-5 + A, 
4. Aufl ., mit LPN-Online  119,00
Auf den Online-Seiten des LPN – Lehrbuch für präklinische 
Notfallmedizin – haben Sie die Möglichkeit, online für Ihre 
Abschluss prüfung mit Fragen aus dem Fragenband (LPN 5) zu 
üben, Abbildungen als PDF-Dateien herunterzuladen oder Bei-
spiele zur schriftlichen, mündlichen und praktischen Prüfung mit 
Lösungen anzusehen. Dozenten erhalten dort die neuen Folien 
zur 4. Aufl age zum Download!

 4., durchgesehene, aktualisierte u. erweiterte Auflage 2011

901 LPN 1, Grundlagen und Techniken, 4. Aufl . 35,00

902 LPN 2, Innere Medizin, 4. Aufl . 35,00

903 LPN 3, Traumatologie, 4. Aufl . 35,00

904 LPN 4, Berufskunde und Einsatztaktik, 4. Aufl . 35,00

905 LPN 5, Fragenband, 4. Aufl . 24,90

906 LPN A, Anatomie, neu zur 4. Aufl . 35,00

441 LPN-San, 2. Aufl . 34,90 

437  Prüfung für Rettungssanitäter 
(Fragen sammlung zum LPN-San) 19,90

440 LPN-San Österreich, 3. Aufl . 29,00

438  Prüfung für RettSan in Österreich. 
(Fragensammlung zum LPN-San Österreich) 19,90

463 LPN-Notfall-San Österreich, in zwei Bänden 69,90

439 LPN-San Luxemburg 29,00

436  Die Prüfung für den Ambulancier 
(Fragensammlung zum LPN-San Luxemburg) 21,50

343 Fallbeispiele Rettungsdienst (Knacke) 22,50

344  Fallbeispiele Rettungsdienst 2 
(Knacke/Engelhardt) 22,50

134 Lehrrettungsassistent (Hündorf/Lipp) 29,00

347  Lexikon Rettungsdienst 
(Becker/Hündorf/Kill/Lipp) 49,50

454  Startklar für Rettungsdienst 
und Krankentransport (Schnelle)  29,00

480  Trauma-Buch (Seekamp, Schnelle, Rupp, 
Rossi, Knacke, Atzbach) 39,90

564 Weg zum erfolgreichen 
 Ausbilder, 7. Aufl . (Dobler)  29,00

501 Zertifi zierte Fortbildung 2005-2006
 (Flake/Runggaldier/Semmel) 29,00

973 Der Kindernotfall
 (Atzbach/Schaumberg) 29,00

Lehr- und Lernbücher für den Rettungsdienst
618 Drogen- und Alkoholnotfälle (Backmund) 12,90

351  Erste Hilfe im Polizei-Einsatz 
(Roelecke/Voller) 22,50

355 Frühdefi brillation, 
 3. Aufl . (Gruner/Stegherr/Veith) 12,90

473  Hygieneleitfaden für den RD, 3. Aufl . (Wolf) 12,90

883 Medikamente in der Notfallmedizin, 
 7. Aufl . (Bastigkeit)  29,00

105 Notfall-Taschenbuch, 11. Aufl . 
 (Rossi/Dobler) Neuaufl age in Vorbereitung! 17,90

346 Praxisleitfaden Interhospitaltransfer 
 (Thierbach/Veith) 34,90

139 Rauschdrogen – Drogenrausch (Bastigkeit) 17,90

458 Rhythmusstörungen, 3. Aufl . (Kösters/Rupp) 24,90 

Medizinische Themen

Best.-Nr. 473

Best.-Nr. 105

629 Alarm- und Einsatzplanung (Scholl/Wagner)  19,90

981 Betreuungseinsatz, 2. Aufl . (Peter) 29,00 

352 Eigensicherung im Rettungsdienst (Friedrich) 34,50

639 Dissertation: Eine mögliche Abgrenzung eines notärztlichen 
 von einem nicht-notärztlichen Rettungseinsatz... (Meyer) 16,90

345 Gefahrenabwehr bei Großveranstaltungen 
 (Peter/Maurer) 34,50

465  Handbuch Leitstelle (Hackstein/Sudowe) 39,90

497 Handbuch für Organisatorische Leiter, 
 3. Aufl age (Crespin/Peter)  34,90

334 Ist Wohlfahrt drin ... (Brinkmann) 10,00

349 »Können Sie mich verstehen?« (Bastigkeit)
 Sicher kommunizieren im Rettungsdienst 24,90

443 Leitstelle beim MANV (Peter/Maurer) 12,90

430 Luftrettung (Scholl) 24,90

357 Personalbedarf und Dienstplangestaltung
 im Rettungsdienst (Behrendt)  12,90

346 Praxisleitfaden Interhospitaltransfer 
 (Thierbach/Veith) 34,90

336 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im RD (Lippay) 12,90

447 Rettungsdienst-Management (Bens) 39,90

446 Schrittmacher in der Rettungskette – 
 First Responder (Poguntke/Eichner)  24,90

306 Spezielle Rettungstechniken (Bargon/Scholl) 39,90

332 Statistische Methoden (Behrendt/Runggaldier) 34,90

331 Taschenbuch für Führungskräfte der Feuerwehr
 20., erweiterte Aufl age (Lülf/Steinkamp),  16,50

Organisation und Einsatztaktik + Arbeitsplatz RD

Best.-Nr. 629

Best.-Nr. 430

Best.-Nr. 346

Best.-Nr. 134

Best.-Nr. 439

Best.-Nr. 436

3., überarbeitete Auflage

LPN
Lehrbuch für Rettungssanitäter, Lehrsanitäter, 
Betriebssanitäter und Bundesheersanitäter in Österreich

Österreich
San

G

LPNSan

ISBN  978-3-938179-91-8   www.skverlag.de 

Die Prüfung
für den Ambulancier

Die Prüfung
für den Ambulancier

»Die Prüfung für den Ambulancier« 
ist die ideale Ergänzung zum LPN-San 
Luxemburg. Abgestimmt auf das be-
währte Lehrbuch, unterstützt es zukünf-
tige Ambulaniciers dabei, sich optimal 
auf ihre Prüfung vorzubereiten. 

Die Fragensammlung des LPN-San 
Luxemburg hilft beim wichtigen Üben 
und Wiederholen. Mit den 245 Fragen 
zu allen prüfungsrelevanten Themen 
können Wissenslücken systematisch 
aufgedeckt werden. Die Kapitelver-

weise im Lösungsteil zeigen an, 
wo die betreffenden Inhalte im 
LPN-San Luxemburg vertiefend 
nachbereitet werden können. Und 
die verschiedenen Fragetypen und 
unterschiedlichen Schwierigkeits-
grade sorgen für Abwechslung und 
Herausforderung beim Lernen. 

Ein Buch, das dem Lernenden den 
Prüfungsstress nimmt und den 
»alten Hasen« seinen Wissens-
stand leicht überprüfen lässt!

Le Gouvernement du Grand-Duché De Luxembourg 
Administration de Services de Secours,
M. Böbel, H.-P. Hündorf, R. Lipp, J. Veith, E. Colling (Hrsg. des LPN                  )

Bearbeiter:
Hans-Peter Hündorf
Roland Lipp
Steffen Lipp
Johannes Veith
Robert Clesen
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Das Wissen für den Notfall

242  Rechtshandbuch für Feuerwehr-, Rettungs- 
und Notarztdienst, 3. Aufl . (Fehn/Selen)  35,00

135 Sofortige Unterbringung 
 psychisch Kranker (Fehn/Selen/König)  29,00

581 Strafrechtliche Probleme im Rettungsdienst, 
 3. Aufl . (Tries)  12,90

Recht

Best.-Nr. 242

Kleine Patienten

Der Kindernotfall
Versorgung nach dem ABCDE-Schema

Der Kindernotfall
Versorgung nach dem ABCDE-Schema

isbn  978-3-938179-79-6  ·  www.skverlag.de 

Kinder als Notfallpatienten stellen für 
das an der Einsatzstelle tätige Personal 
seit jeher eine spezielle Herausforde-
rung dar. Dies trägt nicht selten dazu 
bei, dass dem Kind nicht mit der nöti-
gen Ruhe und Besonnenheit begegnet 
wird. Das vorliegende Buch möchte 
dazu beitragen, den Einsatzkräften die 
Anspannung angesichts eines Kin-
dernotfalls zu nehmen, das entspre-
chende Management zu ver einfachen 
und auf diese Weise effizienter zu 
gestalten. Der Schlüssel hierzu liegt 
in der konsequenten Anwendung des 
international bewährten ABCDE- 
Schemas, das es ermöglicht, die Vital-

funktionen des kleinen Patienten nach 
klar strukturierten Handlungsanwei-
sungen zu sichern und aufrechtzuer-
halten. Mit dem ABCDE folgt der Leser 
den Empfehlungen der wichtigsten 
Fachgesellschaften. Er wird zudem in 
die Lage versetzt, kritische von nicht 
kritischen Situationen zu unterschei-
den, gewonnene Erkenntnisse und 
angezeigte Maßnahmen im Team zu 
kommunizieren sowie bereits am Not-
fallort wichtige Therapien einzuleiten, 
die direkten Einfluss auf die klinische 
Weiterbehandlung des Kindes und auf 
dessen möglichst vollständige Gene-
sung haben.

U. Atzbach · A. Schaumberg

Ulrich Atzbach

Alin Schaumberg

D
er Kindernotfall

U
. Atzbach

A. Schaum
berg

Best.-Nr. 973

NEU!

Best.-Nr. 900

Mit
ERC 2010

Jetzt noch umfangreicher

Taschenbuch für
Führungskräfte der Feuerwehr

+++Neuvorstellung +++Neuvorstellung +++Neuvorstellung+++

Der Klassiker für die Jackentasche

• neue Kapitel zu PSNV, Hochhausbränden u. A.
• handlich kompakt
• prägnante Informationen

Ausführliche Informationen und Gelegenheit zum Probelesen 
gibt’s unter: www.skverlag.de
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RD kompakt
361 RD kompakt, Bd. 1: Vergiftungen 
 (Flake/Runggaldier/Buers)  6,90

362 RD kompakt, Bd. 2: Einsatztaktik 
 (Flake/Runggaldier/Hackstein)  6,90

363 RD kompakt, Bd. 3: Reanimation aktuell 
 (Flake/Runggaldier/Semmel)  6,90

364 RD kompakt, Bd. 4: Narkose im Rettungsdienst
 (Flake/Runggaldier/Dönitz)  6,90

365  RD kompakt, Bd. 5: Obstruktive Atemwegserkran-
kungen (Flake/Runggaldier/Naths)  9,90

366  RD kompakt, Bd. 6: Der intraossäre Zugang
(Flake/Runggaldier/Semmel)  6,90

SEGmente
491 SEGmente 1: Taktische Zeichen in der Gefahrenabwehr,
 4. Aufl . (Mitschke)  7,90

532 SEGmente 2: Behandlungsplatz, 2. Aufl ., 
 1. Aufl . hieß „Der Verbandplatz“
 (Peter/Weidringer)  7,90

579  SEGmente 3: Notarzt und Rettungsassistent beim 
MANV, 3. Aufl . (Peter/Mitschke/Uhr)  7,90

137 SEGmente 4: Bereitstellungsraum (Mitschke) 7,90

241 SEGmente 5: Arbeitsanweisung für SEG’en, 
 2. Aufl . (Schreiber)  7,90

138  SEGmente 6: MANV mit gefährlichen Stoffen 
und Gütern (Schreiber) Neuaufl age in Vorbereitung! 7,90

142  SEGmente 7: Gefährdungsanalyse zur 
Einsatzplanung MANV (Neitzer)  7,90

143  SEGmente 8: Der Betreuungsplatz
(Pesch/Rheinfelder)   7,90

144  SEGmente 9: Der Trupp im
Sanitätsdienst (Kersten)   7,90

145  SEGmente 10: Infl uenzapandemie – Prävention 
und Maßnahmen (Temmler/Ludäscher)   7,90

615  CISM – Handbuch Einsatznachsorge 
(Mitchell/Everly) 29,00

442  Handbuch Notfallseelsorge, 
2. Aufl . (Müller-Lange) 29,00

335 Hilfen für Helfer (Lasogga/Karutz) 16,90

997 Hinterbliebenen-Nachsorge 
 Birgenair-Absturz 1996 (Jatzko/Hitzfelder) 29,00

996 Katastrophen-Nachsorge (Jatzko/Seidlitz) 29,00

356 Kinder in Notfällen (Karutz/Lasogga) 12,90

449  KIT – Krisenintervention im RD, 
2. Aufl . (Daschner) 17,90

321 Notfallpsychologie, 2. Aufl . (Lasogga/Gasch) 16,90

423 Notfälle in Schulen (Karutz)  16,90

574 Psychische Erste Hilfe, 4. Aufl . (Lasogga/Gasch) 12,90

576  Psychosoziale Notfallhilfe 
(Lasogga/Münker-Kramer) 16,90

573   Zwischen Blaulicht, Leib und Seele, 
2. Aufl . (Stepan) 29,00
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Falsche oder beschädigte Lieferungen schicken Sie bitte innerhalb von 8 Tagen nach Erhalt mit
einer kurzen Notiz auf dem Lieferschein an uns zurück. Bitte frankieren Sie die Reklamationssendung 
ausreichend – der Betrag wird Ihnen gutgeschrieben!
Versandkosten in das Ausland werden individuell berechnet.
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oder rufen Sie uns an: 04405 9181-0
E-Mail: service@skverlag.de

Bestellen Sie direkt bei uns!

www.skverlag.de/shop

Besuchen Sie unseren Online-Shop

*Bestellungen bis 12 Uhr werden nach Möglichkeit noch am nächsten Werktag ausgeliefert.

Reihen

Psychische Hilfe

Thomas Semmel
Der intraossäre Zugang

ISBN 978-3-938179-28-4 

Thomas Semmel
Der intraossäre Zugang

Seit dem Erscheinen der 
Reanimationsleitlinien des 
ERC im November 2005 hat 
der intraossäre Zugang auch 
beim Erwachsenen wieder 
mehr an Bedeutung erlangt. 
Dies spiegelt sich auch in 
den aktuellen Leitlinien 2010 
wider. Dieses Buch stellt 
Ihnen in kompakter Form 
alles Wissenswerte rund um 
den intraossären Zugang zur 
Verfügung.

Frank Flake, Klaus Runggaldier (Hrsg.)
Band 6
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SEGmente 10
Infl uenzapandemie

Prävention und Maßnahmen

SEGmente 10
Infl uenzapandemie
Prävention und Maßnahmen

ISBN  978-3-938179-84-0 · www.skverlag.de

Infl uenzapandemien gehören 
zu den häufi gsten wiederkeh-
renden Gesundheitsgefahren. 
Pandemierisiken und deren 
Auswirkungen muss besonnen 
und mit fl ächendeckenden 
Präventions- und Abwehrmaß-
nahmen begegnet werden. 
Mirko Temmler und Simon 
Ludäscher beschreiben neben 
den medizinisch-einsatztak-
tisch relevanten Grundlagen, 
die schnelle Ausbreitung und 
Wirkung von Infl uenzaviren. 
Auf dieser Basis schätzen sie 
die Risiken ab und klären über 
die Phasen und Organisations-
strukturen des nationalen 
Pandemieplans in Deutsch-
land auf. Barrierekonzepte und 

einzusetzende Schutzausrüs-
tungen werden vorgestellt und 
deren Eignung, Vorhaltung und 
Handhabung veranschaulicht.
Die Impfung als Mittel der 
Wahl zu einer wirksamen Prä-
vention und ihr Einsatz in der 
Akutphase bei einer Vielzahl zu 
impfender Personen sowie der 
Einsatz von antiviralen Mitteln, 
deren Bevorratung und Ver-
teilung, werden anschaulich 
dargestellt. 
Dieser kompakte Überblick 
über das Krisenmanagement 
im Pandemiefall bietet das 
nötige Verständnis für einen 
fundierten und sachlichen Um-
gang mit einer der weltweit 
auftretenden Gefahrenlagen. 

K. Maurer, Th. Mitschke (Hrsg.)
M. Temmler, S. Ludäscher

K. Maurer, Th. Mitschke (Hrsg.)
M. Temmler, S. Ludäscher

Response

Prevention

Preparedness

Recovery

Best.-Nr. 145

Best.-Nr. 142

Best.-Nr. 335

Lieferung am nächsten Tag!*

Ab einem Bestellwert von 30 € versandkostenfrei!

CD-ROMs sind vom Umtausch ausgeschlossen. 
1) Jahrsgangs-CDs für Abonnenten 17,90 €.
2) früherer Ladenpreis aufgehoben

917 LPN-Folien-CD zur 3. Aufl age 99,002)

923 LPN-Folien zur 4. Aufl age als Download 199,002)

 RETTUNGSDIENST/112-MAGAZIN/IM EINSATZ
 Der komplette Jahrgang auf CD-ROM (für PC und Mac)
 Jahres-CDs früherer Jahrgänge auf Anfrage

339 RD 2003 / IM EINSATZ 2003 17,902)

341 RD 2004 / IM EINSATZ 2004 17,902)

354 RD 2005 / IM EINSATZ 2005 17,902)

359 RD 2006 / IM EINSATZ 2006 39,001)

375 RD 2007 / IM EINSATZ 2007 39,001)

377 RD 2008 / IM EINSATZ 2008 / 112-Magazin 2008 39,001)

379 RD 2009 / IM EINSATZ 2009 / 112-Magazin 2009 39,001)

381 RD 2010 / IM EINSATZ 2010 / 112-Magazin 2010 39,001)

Multimedia

Best.-Nr. 923

Best.-Nr. 381

CD-ROM 2010
Die kompletten Jahrgänge

Die Installationsdatei des Adobe Acrobat® Reader 
für Ihr Betriebssystem erhalten Sie in der neuesten 
Version unter www.adobe.de.

Informationen zur Verwendung des Adobe Acrobat® Reader 
finden Sie im Menü »Hilfe« des Programms. Dort finden Sie 
auch eine ausführliche Anleitung zur Suchfunktion.

Mit der Datei »startseite.pdf« beginnen Sie die Anwendung.

service@skverlag.de
www.skverlag.de
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475 Nachtdienst-Kochbuch (Deschka/Roovers) 14,90 

234 Noch’n Tupfer (Schnelle) 14,90

149 OLAF-Plüschfi gur  14,90

759 OLAF-Postkarten (12 Motive)  5,00

760 OLAF-Reanimations-Postkarten (12 Motive)  5,00

233 Schock empfohlen (Schnelle) 14,90

240 Typen in Weiss (Berger) 14,90

580 Wenn der RD kommt, 
 2. Aufl . (Trelenberg/Nikolas) 9,90

Spaß am Beruf + OLAF

Best.-Nr. 234

Best.-Nr. 233
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25. LEHRGANG »FIRE SCIENCE AND 
FIRE INVESTIGATION«
Vom 28. bis zum 31. März 2011 fand 
an der Universität Edinburgh der 25. 
»Short Course on Fire Science and 
Fire Investigation« unter der Leitung 
von Prof. em. Dougal Drysdale statt. 
Dieses Mal nahmen 30 Teilnehmer aus 
Großbritannien, Belgien, Deutschland, 
Finnland und der Republik Irland teil. 
Zeitgleich zum Aufbau des Studien-
gangs Sicherheitstechnik mit der Ver-
tiefungsrichtung Brand- und Explo-
sionsschutz an der damaligen Ber-
gischen Universität – Gesamthoch-
schule Wuppertal wurde in Edinburgh 
das Department of Fire Safety Engi-
neering eingerichtet. Bereits zwischen 
1973 und 1985 wurden Kurzseminare 
für Teilnehmer außerhalb der Uni-
versität Edinburgh angeboten, so z.B. 
»Fire Behaviour of Combustible Ma-
terials« und »Fire Risk Assessment«. 
Anfang der 80er-Jahre kristallisier-
te sich der Bedarf für ein Seminar zur 
Brandursachenermittlung heraus, so-
dass erstmalig im März 1986 nach 
intensiven Konsultationen mit Mitar-
beitern der forensischen Labore des 
Innenministeriums durchgeführt wur-
de. Der Zuspruch war überraschend 
und überwältigend: Forensiker, Inge-
nieure und Mitarbeiter von Feuerweh-
ren, Polizeien, der Justiz und Versiche-
rungen nahmen daran teil.

Im Laufe der Jahre wurden die In-
halte angepasst und verändert, die 
zu einer Mischung aus Vorlesungen 
zum Brandverhalten von Stoffen, zur 
Branddynamik, zur praktischen Ar-

beit am Brandort und zu Fallbei-
spielen führte. Seit 1990 können die 
Teilnehmer außerdem die von der 
Institution of Fire Engineers (IfE) 
akkreditierte Prüfung im Fach »Fire 
Science and Fire Investigation« able-
gen.

Die Durchführung des Kurses 
wurde in der Vergangenheit insbe-
sondere von folgenden Dozenten ge-
tragen: Roger Ide (ursprünglich Mit-
arbeiter der forensischen Labore des 
Innenministeriums und Mitverfasser 
von »Principles of Fire Investigati-
on«), Chris Foster (Dr. J H Burgoyne 
and Partners, London), Adair Lewis 

(ursprünglich Mitarbeiter der foren-
sischen Labore der Metropolitan Po-
lice, London, jetzt leitender Ingeni-
eur der Fire Protection Association), 
Tom Tucker (ehem. Fire Research 
Station, FRS), Lesley Campbell (Elek-
trotechnik, Universität Strathclyde), 
Tony Busuttil (Prof. em. für foren-
sische Medizin, Universität Edin-
burgh) sowie Dougal Drysdale, Jose 
Torero und Guillermo Rein, den Mit-
arbeitern des Fachgebiets Fire Safety 
Engineering in Edinburgh.

Zeitgleich mit diesem Lehrgang 
erscheint bei Wiley die dritte Aufl age 
von Dougal Drysdales »An Introduc-
tion to Fire Dynamics«, was mittler-
weile das unverzichtbare Standard-
werk dieser Disziplin ist. Der 26. 
Lehrgang wird im Frühjahr 2012 an-
geboten. (de Vries) 

Weitere Informationen:

››› www.see.ed.ac.uk/fi re/teaching.html

@FIRE RICHTET ZWEITES RESCUE 
SPECIALIST CAMP AUS
Vorträge wie »Big Lift« und »Heavy 
Rescue«, gepaart mit realitätsnahen 
Workshops wie »Into the Trench« 
oder »Collapse Rescue« sind nur ein 
kleiner Ausschnitt der Themen, die 
Teilnehmer auf dem »2. Rescue Spe-
cialist Camp« erwartet. Veranstal-
ter des Camps ist @fi re Internatio-
naler Katastrophenschutz Deutsch-
land e.V. 

Am Wochenende vom 20. bis 22. 
Mai 2011 können die Teilnehmer un-
ter anderem die zeitgemäße und si-
chere Rettung von verschütteten Per-
sonen, die Rettung aus eingestürzten 

Bild 1
Dieses Mal nahmen 30 Teilnehmer aus 
Großbritannien, Belgien, Deutschland, 
Finnland und der Republik Irland am 
Lehrgang teil.

2. „Rescue Specialist Camp“ bei @� re
DER Workshop für Spezialisten im Bereich der technischen Suche und Rettung

INFOBROSCHÜRE
Teilnahmevoraussetzungen:

Mindestens 18 Jahre, Aktive Angehöriger 

einer Feuerwehr, THW oder anderen Hilfs-

organisationen. THL-Lehrgang und Ein-

satzerfahrung wird empfohlen / nicht 

verp­ ichtend.

Beginn:  Freitag, 20.05.2011, 18.00 Uhr

Ende:    Sonntag, 22.05.2011, 15.00 Uhr

WO:   Osnabrück

Anmeldegebühr: € 200,- exkl. Verp­ egung

Ansprechpartner: Frank Finkemeier,  0171 175 3 880

Anmeldung bitte per Email an RescueCamp@at-� re.de

Gebäuden und nach komplizierten 
Verkehrsunfällen sowie Bewegen 
von Lasten mit einfachen Hilfsmit-
teln in dem Ausbildungs- und Trai-
ningszentrum von @fi re in der 
ehemaligen Kaserne am Limberg in 
Osnabrück trainieren. Teilnahmebe-
rechtigt sind alle aktiven Mitglieder 
einer Feuerwehr, des THW oder an-
derer Hilfsorganisationen, die min-
destens 18 Jahre alt sind und das 
komplexe Umfeld von internationa-
len SAR-Einsätzen kennenlernen 
wollen.  

Weitere Informationen:

››› www.at-fi re.de

Bild 2
Der @fi re-Flyer zum »2. Rescue Specia-
list Camp«
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100 JAHRE BERUFSFEUERWEHR 
SAARBRÜCKEN
In diesem Jahr feiert die Berufsfeuer-
wehr der Landeshauptstadt Saarbrü-
cken ein ganz besonderes Jubiläum. 
Das 100-jährige Bestehen wird von 
den Profi-Brandschützern im Saarland 
mit zahlreichen Veranstaltungen ge-
feiert, die nicht nur die Geschichte und 
Gegenwart der Berufsfeuerwehr dar-
stellen und dokumentieren, sondern 
auch die Kameraden der Freiwilligen 
Feuerwehren und die Bevölkerung 
einbeziehen. Nachdem bereits am 18. 
März 2011 nach einer Pressekonferenz 
mit einer ebenso stolzen wie beeindru-
ckenden Bilanz die historische Dauer-
ausstellung in der Feuerwache 1 er-
öffnet wurde, fand am Freitag, den 8. 
April 2011 in der Saarbrücker Disko-
thek N8-Werk die Blaulicht-Party für 
Angehörige von Feuerwehr, Rettungs-
dienst, Polizei, Zoll und Justiz sowie 
für Mitarbeiter aus Kliniken und Arzt-

praxen statt. Ein Event der besonde-
ren Art wurde mit einer großen hi-
storischen Feuerwehrübung am St. 
Johanner Markt in Saarbrücken am 
Samstag, 9. April 2011 um 14.00 Uhr 
realisiert, wo über 300 Personen den 
Brandschutz und die Rettung vor 100 
Jahren demonstrierten.

In der langen Kinonacht wurde am 
13. Mai 2011 auf die Saarbrücker Feu-
erwehrgeschichte geschaut, aber auch 
auf den Einsatz der Kameraden in New 
York anlässlich der verheerenden Ter-
roranschläge auf das World Trade 
Center vor fast 10 Jahren. Ein weiteres 
Großereignis wird mit der historischen 
Feuerwehr-Sternfahrt zum Tiflisser 
Platz in der Saarbrücker Innenstadt 
am 21. Mai 2011 um 10.00 Uhr stattfin-
den, an der Oldtimer der Feuerwehren 
aus dem Saarland, Rheinland-Pfalz, 
Frankreich und Luxemburg teilneh-
men werden und das am Nachmittag 
mit einem Korso durch Saarbrücken 

abgerundet wird. Das 112-MAGAZIN 
wird in einer der kommenden Ausga-
ben über den 100. Geburtstag der BF 
Saarbrücken ausführlich berichten. 
(Scholl) 

Weitere Informationen:

››› www.saarbruecken.de

Bild 3
Die Berufsfeuerwehr der Landeshaupt-
stadt Saarbrücken feiert ihr 100-jäh-
riges Bestehen.

JUGENDFLAMME ERFOLGREICH 
ABSOLVIERT
Am 12. März 2011 legten 38 Jugend-
liche aus den Jugendfeuerwehren Ar-
dorf, Burhafe, Carolinensiel, Leerha-
fe und Wittmund (Niedersachsen) er-
folgreich ihre Prüfungen zur Erlan-
gung der Jugendflamme der Stufe 1 im 
Feuerwehrhaus Leerhafe ab. »12 Ju-
gendliche konnten die volle Punktzahl 
von 50 Punkten erlangen und erfreu-
licherweise lag keiner unter 45 Punk-
ten, was für eine sehr gute Ausbildung 
in den einzelnen Jugendfeuerwehren 
spricht«, sagte Stadtjugendfeuerwehr-
wart Stephan Behrens.

Ausgerichtet wurde die Abnahme 
der Jugendflamme von der Jugend-
feuerwehr Leerhafe, Schiedsrichter 
waren sämtliche Jugendfeuerwehr-
warte aus dem Wittmunder Stadtge-
biet. Die Jugendflamme ist ein Aus-
bildungsnachweis in Form eines  
Abzeichens für Jugendfeuerwehrmit-
glieder. Sie ist in drei Stufen geglie-
dert, wobei in Niedersachsen vorwie-
gend statt der 3. Stufe die Leistungs-
spange als höchster Leistungs-
nachweis in der Jugendfeuerwehr  
gemacht werden kann. »Die Abnah-
me der Leistungsspange ist sozusa-
gen die Reifeprüfung für die aktive 
Wehr«, erklärte Behrens. Dieses Pro-
gramm bietet eine Möglichkeit, Ju-

Bild 4
38 Jugendliche aus den Jugendfeuer-
wehren aus dem Landkreis Wittmund 
konnten erfolgreich ihre Prüfungen 
ablegen.

gendlichen die Zeit in der Jugendfeu-
erwehr interessant, abwechslungs-
reich und strukturiert zu gestalten.

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-wittmund.de
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FEUERWEHREN BICHL UND 
BENEDIKTBEUERN ZU SCHWEREM 
VERKEHRSUNFALL ALARMIERT
Mit dem Einsatzstichwort »schwerer 
Verkehrsunfall mit eingeklemmter 
Person« wurden am 7. April 2011 die 
Feuerwehren aus Bichl und Benedikt-
beuern alarmiert. Am Ortsausgang 

von Bichl in Richtung Penzberg war es 
gegen 17.40 Uhr zu einem Unfall ge-
kommen. 

Insgesamt waren 25 Feuerwehrein-
satzkräfte und fünf Feuerwehrfahr-
zeuge der Feuerwehren Bichl und Be-
nediktbeuern im Einsatz. Zu den alar-
mierten Kräften gehörten außerdem 

First Responder der Feuerwehr Bichl, 
ein Rettungswagen aus Penzberg, ein 
Notarzteinsatzfahrzeug aus Penzberg 
und die Polizei Kochel. 

Zu den eingeleiteten Maßnahmen 
gehörten die medizinische Erstver-
sorgung des Verletzten durch die First 
Responder der Feuerwehr Bichl, Ver-
kehrsabsicherung und Absperrmaß-
nahmen sowie die Sicherstellung des 
Brandschutzes am Unfallfahrzeug. 
Eine Befreiung von Patienten aus dem 
Fahrzeug war nicht mehr notwendig. 
Der Einsatz war gegen 19.00 Uhr be-
endet.  

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-bichl.de

PORTAL DREHLEITER.INFO FÜHRT 
QM-SYSTEM EIN
Drehleiter.info, das unabhängige Aus-
bildungs- und Informationsportal, hat 
für die Sparte »Ausbildung und Trai-
ning« im vergangenen Jahr ein Qua-
litätsmanagement-System eingeführt 
und darf nach erfolgreichem Audit seit 
Anfang März 2011 das Gütesiegel »Ge-
prüfte Weiterbildungseinrichtung« 
von Weiterbildung Hamburg e.V. füh-
ren.

»Die Einführung eines QM-Sy-
stems für unser gesamtes Ausbil-
der-Team war ein wichtiger Schritt, 
um so den Feuerwehren, die mit uns 
die spezielle Einsatztaktik für Hub-
rettungsfahrzeuge trainieren, ein 
Höchstmaß an fachlicher, aber eben 

auch methodisch-didaktischer Kom-
petenz zu bieten«, sagte Jan Ole Un-
ger, einer der beiden Köpfe von Dreh-

leiter.info. »Dieser oft vernachlässi-
gte Part in der Erwachsenenbildung 
ist uns besonders wichtig, denn was 
nützt spezielles Fachwissen, wenn 
es nicht in den Köpfen der Feuer-
wehrleute bleibt und dann im Ein-
satz nicht abrufbar ist?«, führte Nils 
Beneke weiter aus. Drehleiter.info 
ist die erste und bisher einzige Wei-
terbildungseinrichtung im Bereich 
der Aus- und Fortbildung für Besat-
zungen von Hubrettungsfahrzeugen, 
die ein QM-System eingeführt und 
sich einer unabhängigen Begutach-
tung der Ausbildungsabläufe gestellt 
hat.  

Weitere Informationen:

››› www.drehleiter.info

Bild 5
DREHLEITER.info darf nach erfolg-
reichem Audit das Gütesiegel von 
Weiterbildung Hamburg e.V. führen.

Bild 7
Fahrzeug auf dem Dach: Eine Befreiung 
von eingeklemmten Patienten war nicht 
mehr notwendig.

FÜHRUNGSWECHSEL IN DER 
FEUERWEHR BERGISCH GLADBACH
Der ehrenamtliche Löschzug Bensberg 
der Feuerwehr Bergisch Gladbach 
(NRW) hat einen Führungswechsel 
vollzogen. Stadtbrandinspektor Win-
fried Sieber (55) ist zum 11. März 2011 
aus der Löschzugführung ausgeschie-
den und wird sich nun ausschließlich 
auf sein Amt des stellvertretenden 
Leiters der Feuerwehr konzentrie-
ren. Nachfolger des langjährigen Zug-
führers der ältesten Einheit der Feu-
erwehr ist Brandinspektor Dipl. Ing. 
Hans Jörg Fernkorn (38), der bereits 
seit 2010 das Amt des stellvertre-
tenden Zugführers bekleidet. Ihm zur 
Seite steht nun als neuer stellvertre-
tender (kommissarischer) Zugführer 

Oberbrandmeister Dr. med. Christoph 
Faymonville (31). Beide Führungskräf-
te sind bereits langjährige Mitglieder 
der Feuerwehr Bergisch Gladbach. 
Ihre Karriere begannen beide bereits 
in der Jugendfeuerwehr.

Der Leiter der Feuerwehr, Stadt-
brandinspektor Dietrich Bettenbrock, 
dankte für die Bereitschaft, diese ver-
antwortungsvolle ehrenamtliche Tä-
tigkeit zum Wohle der Bürgerinnen 
und Bürger zu übernehmen. Ein be-
sonderer Dank galt Stadtbrandinspek-
tor Winfried Sieber, der seit 2007 die 
Doppelfunktion des stellvertretenden 
Leiters der Feuerwehr Bergisch Glad-
bach sowie die des Zugführers des 
Löschzuges Bensberg wahrgenommen 
hat. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-gl.de

Bild 6
Das neue Führungsteam des Löschzuges 
Bensberg: Hans Jörg Fernkorn (rechts) 
und Dr. med. Christoph Faymonville.
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mehr notwendig.
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GASEXPLOSION MACHT HAUS 
UNBEWOHNBAR
Bei einer Explosion in einem Wohn-
haus wurden am Nachmittag des 28. 
Februar 2011 in der Dersastraße in 
Vechta drei Personen verletzt. Zum 
Zeitpunkt des Unglücks gegen 15.22 
Uhr hielten sich fünf Personen in 
dem Wohnhaus auf, davon zwei Kin-
der im Alter von fünf und sechs Jah-
ren. Der 42-jährige Familienvater er-

litt lebensgefährliche Verletzungen. Er 
wurde mit dem Rettungshubschrau-
ber »Chris toph Niedersachsen« in eine 
Klinik nach Hannover geflogen. Die 
35-jährige Ehefrau sowie die Großmut-
ter, die sich am Montag im Haus auf-
hielten, wurden leicht verletzt und im 
Krankenhaus Vechta behandelt. Beide 
Kinder blieben unverletzt. Nachbarn 
und Einsatzkräfte (Kriseninterven-
tionsteam »KIT« der Malteser) küm-
merten sich um die Kinder. Nach ers-
ten Ermittlungen der Polizei handelte 
es sich wahrscheinlich um eine Gasex-
plosion, wobei das öffentliche Gasnetz 
nicht betroffen war. Die Einsatzkräf-
te fanden in dem Wohnhaus eine Gas-

flasche. Die genaueren Unglücksum-
stände müssen noch ermittelt werden. 
Das Wohnhaus ist nicht mehr bewohn-
bar, die vordere Giebelwand ist kom-
plett herausgebrochen. Der Schaden 
wird auf ca. 100.000 Euro geschätzt. 
Am Einsatz beteiligt waren der Ret-
tungsdienst mit einem Rettungshub-
schrauber, zwei Notärzten und vier 
Rettungswagen, die Feuerwehr Vech-
ta mit sechs Fahrzeugen und 30 Ein-
satzkräften, die Polizei Vechta mit 
zehn Einsatzkräften, Bedienstete der 
Stadt Vechta und Bedienstete des En-
ergieversorgers. Die Tatortgruppe der 
Polizeiinspektion Cloppenburg/Vechta 
nahm das Unglück auf. Das Wohnhaus 
ist einsturzgefährdet und darf nicht 
betreten werden. Daher ließ der Bau-
hof der Stadt Vechta Absperrgerät 
aufbauen. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-vechta.de

ZWEI SCHWERE VERKEHRSUNFÄLLE 
IN EINER STUNDE
Insgesamt zwei schwer Verletzte, 
fünf leicht Verletzte und ein Schaden 
von etwa 80.000 Euro war die Bilanz 
zwei schwerer Verkehrsunfälle am 7. 
März 2011 auf der BAB 5 zwischen 
Bruchsal Untergrombach und der An-
schlussstelle Kronau. Die Feuerweh-
ren aus Bruchsal und Forst wurden 
zunächst zu einem schweren Lkw-Un-
fall kurz vor der Anschlussstelle Kro-
nau bei Kilometer 599 alarmiert. Der 
Verkehr musste aufgrund einer Bau-
stelle verlangsamt werden, ein 48-jäh-
riger Lkw-Fahrer aus dem Raum Of-
fenbach übersah den langsamer wer-
denden Verkehr und fuhr einem vor 
ihm fahrenden Sattelzug ungebremst 
auf. Hierbei wurde er in seinem Füh-
rerhaus eingeklemmt und konnte nur 
noch durch die Feuerwehr mit hydrau-
lischen Rettungsgeräten aus seiner 
Lage befreit werden. Während der Ret-
tung wurde der Mann von einem Not-
arzt versorgt und betreut. Der schwer 
Verletzte wurde vom Rettungsdienst 
ins Bruchsaler Krankenhaus eingelie-
fert. Bei dem Unfall entstand ein Ge-
samtschaden von rund 50.000 Euro. 

Durch den Unfall kam es zu einem 
Rückstau von ca. 10 km, in dem es 
erneut zu einem folgenschweren 
Auffahrunfall kam. Eine 29-jährige 

Bild 8
Die vordere Giebelwand ist komplett 
herausgebrochen, das Haus nicht mehr 
bewohnbar.

Bild 9
Der 48-jähriger Lkw-Fahrer wurde in 
seinem Führerhaus eingeklemmt und 
konnte nur mit hydraulischen Rettungs-
geräten aus seiner Lage befreit werden. 

Bild 10
Der Pkw begann nach dem Unfall zu 
brennen, das Feuer konnte mit einem 
Rohr schnell unter Kontrolle gebracht 
werden.

Kleinwagenfahrerin aus Kerpen hat-
te ebenfalls das Stauende übersehen 
und fuhr ungebremst auf einen mit 
zwei Personen besetzten Pkw auf, 
dessen Insassen leicht verletzt wur-
den. Im Pkw der Unfallverursache-
rin wurden der Beifahrer schwer, 
die Fahrerin und ein 11 Monate altes 
Kind leicht verletzt. Nachdem sich die 
Unfallverursacherin selbst aus dem 
Fahrzeug befreien konnte, wurden 
der schwer verletzte Mann und das 
Kleinkind von Ersthelfern aus dem 
Fahrzeug befreit. Da der Pkw nach 
dem Unfall zu brennen begann, eil-

ten die Einsatzkräfte der Feuerwehr 
zum zweiten Unfall. Vor Ort konn-
te das Feuer mit einem Rohr schnell 
unter Kontrolle gebracht werden. Die 
29-Jährige und das Kind wurden mit 
dem Rettungswagen, der schwer ver-
letzte Mann mit dem Rettungshub-
schrauber »Christoph 43« ins Karls-
ruher Klinikum eingeliefert. Die 
Feuerwehr war bei den beiden Ein-
sätzen mit insgesamt 35 Kräften und 
sieben Fahrzeugen im Einsatz.  

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-bruchsal.de
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HEISSLÄUFER AN EINEM GÜTERZUG 
BESCHÄFTIGTE MEHRERE 
FEUERWEHREN
Am Sonntagnachmittag zwischen 
15.30 Uhr und 16.00 Uhr rückten die 
Feuerwehren aus Wiesental, Neudorf, 
Karlsdorf und Bruchsal zu mehreren 
Flächenbränden entlang einer Bahn-
strecke aus. Wie die Bahnpolizei mit-
teilte, kam es zu den Bränden in Folge 
einer defekten Bremse an einem Gü-
terzug. Der Güterzug war zunächst auf 
der Rheintalstrecke Mannheim – Stutt-

gart unterwegs, wo es beim Fernmel-
deturm an der B36 bei Wiesental zum 
ersten Flächenbrand kam. Anschlie-
ßend wurde ein zweiter Flächenbrand 
auf der gleichen Bahnstrecke bei Neu-
dorf gemeldet. Hier waren die beiden 
Feuerwehren aus Wiesental und Neu-
dorf mit mehreren Fahrzeugen im Ein-
satz. Von dort aus wechselte der Gü-
terzug auf die Bahnlinie Bruchsal – 
Germersheim. Die nächste Brandstel-
le beschäftigte dann die Feuerwehr 
aus Karlsdorf. Hier kam es zu einem 
Bahndammbrand auf Höhe des Indus-
triegebietes. 

Im weiteren Verlauf musste die 
Bruchsaler Feuerwehr mehrere 
kleinere und einen größeren Flä-
chenbrand löschen. Im Bereich des 
Bruchsaler Gießgrabenweges gelang 
es den Floriansjüngern einen größe-
ren Flächenbrand, der sich rasend 
schnell über das Buschwerk ausge-
breitet hatte, noch kurz vor dem Er-
reichen der Kleingartenanlage zu 
stoppen. Die Feuerwehr Bruchsal 
war mit zwei Löschfahrzeugen bis 
17.30 Uhr im Einsatz. Auf dem Stre-
ckenabschnitt zwischen dem Indus-
triegebiet Karlsdorf und dem Bruch-

saler Bahnhof kam es zu insgesamt 
sechs Brandstellen. Während der 
Löscharbeiten war die Bahnstre-
cke Bruchsal Germersheim für den 
Schienenverkehr gesperrt. Letztlich 
konnte die Bahnpolizei den Güterzug 
am Bahnhof Bretten ausfindig ma-
chen und stoppen. Zwischen Bruch-
sal und Bretten kam es zu keinem 
weiteren Brand mehr. Insgesamt 
waren rund 60 Feuerwehrleute aus 
den betroffenen Orten im Landkreis 
Karlsruhe im Einsatz. 

Weitere Informationen:

››› www.ff-bruchsal.de

KLEINANZEIGEN

Stellenangebot
DIGO Help sucht zum Aufbau von Stützpunk-
ten sowie für die Ausbildung bundesweit  
Erste-Hilfe-Dozenten (BG & FEV). 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter 
www.digohelp.de | Tel.:02404 5515900

Termin
Ausbildungen zum Dozent Erste Hilfe beim 
Medical Education College vom:
23.5.-28.5.2011, 20.6-25.6.2011
Kontakt: 02332 666 513

BAUMBIEGESIMULATOR FÜR DIE 
FEUERWEHREN IM LANDKREIS BAD 
KREUZNACH
Ab sofort ist der Landkreis Bad Kreuz-
nach Eigentümer eines Baumbiegesi-
mulators. Dadurch kann die Kreisaus-
bildung der Kettensägeführer deutlich 
verbessert und intensiviert werden. 
Dieser Simulator bringt die Baum-
stämme mittels Hydraulik in Span-
nung, wie sie die aktiven Feuerwehr-
mitglieder oftmals bei Schadensfäl-
len vorfinden. Unter fachmännischer 
Leitung wird dann das Schneiden ge-
übt. Gerade bei Sturmeinsätzen, die 
in letzter Zeit immer häufiger vorkom-
men, ist das fachmännische Schneiden 
besonders wichtig und angebracht. 
Die langjährige gute Zusammenarbeit 
zwischen dem Landkreis Bad Kreuz-
nach und dem Kreisfeuerwehrverband 
Bad Kreuznach e.V. hat sich nun wie-
der einmal bei dieser Anschaffung be-
währt. Denn die Finanzierung des Si-
mulators von ca. 19.000 Euro wurde 
von beiden geschultert. 

Am vergangenen Wochenende wur-
de dieser Baumbiegesimulator von KFI 

Werner Hofmann und Vorstandsmit-
gliedern des Kreisfeuerwehrverbandes 
Bad Kreuznach bei der Herstellerfir-
ma »gat« in Hartmannsdorf bei Chem-
nitz abgeholt. Der Baumbiegesimu-
lator kann zukünftig auch von jeder  
örtlichen Einheit oder anderen Hilfs-
organisationen ausgeliehen werden. 
Hierzu finden sie in Kürze Informati-
onen auf der Homepage des Kreisfeu-

erwehrverbandes Bad Kreuznach bzw. 
bei dem Vorsitzenden Norbert Jung. 
Werner Hofmann und Norbert Jung 
sind sich sicher, dass dies wieder ein 
weiterer großer Schritt für die Feuer-
wehren im Landkreis Bad Kreuznach 
ist. In den nächsten Monaten kann der 
Simulator bei verschiedenen Veran-
staltungen im Landkreis Bad Kreuz-
nach besichtigt werden.  

Weitere Informationen:

››› www.kreisfeuerwehrverband-
 badkreuznach.de

Bild 11
Die Mitglieder des Kreisfeuerwehrver-
bands Bad Kreuznach e.V. freuen sich 
aufs Bäumebiegen

Bild 12
Eine defekte Bremse an einem Güter-
zug sorgte für mehrere Flächenbrände 
entlang einer Bahnstrecke
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HEISSLÄUFER AN EINEM GÜTERZUG 
BESCHÄFTIGTE MEHRERE 
FEUERWEHREN
Am Sonntagnachmittag zwischen 
15.30 Uhr und 16.00 Uhr rückten die 
Feuerwehren aus Wiesental, Neudorf, 
Karlsdorf und Bruchsal zu mehreren 
Flächenbränden entlang einer Bahn-
strecke aus. Wie die Bahnpolizei mit-
teilte, kam es zu den Bränden in Folge 
einer defekten Bremse an einem Gü-
terzug. Der Güterzug war zunächst auf 
der Rheintalstrecke Mannheim – Stutt-

gart unterwegs, wo es beim Fernmel-
deturm an der B36 bei Wiesental zum 
ersten Flächenbrand kam. Anschlie-
ßend wurde ein zweiter Flächenbrand 
auf der gleichen Bahnstrecke bei Neu-
dorf gemeldet. Hier waren die beiden 
Feuerwehren aus Wiesental und Neu-
dorf mit mehreren Fahrzeugen im Ein-
satz. Von dort aus wechselte der Gü-
terzug auf die Bahnlinie Bruchsal – 
Germersheim. Die nächste Brandstel-
le beschäftigte dann die Feuerwehr 
aus Karlsdorf. Hier kam es zu einem 
Bahndammbrand auf Höhe des Indus-
triegebietes. 

Im weiteren Verlauf musste die 
Bruchsaler Feuerwehr mehrere 
kleinere und einen größeren Flä-
chenbrand löschen. Im Bereich des 
Bruchsaler Gießgrabenweges gelang 
es den Floriansjüngern einen größe-
ren Flächenbrand, der sich rasend 
schnell über das Buschwerk ausge-
breitet hatte, noch kurz vor dem Er-
reichen der Kleingartenanlage zu 
stoppen. Die Feuerwehr Bruchsal 
war mit zwei Löschfahrzeugen bis 
17.30 Uhr im Einsatz. Auf dem Stre-
ckenabschnitt zwischen dem Indus-
triegebiet Karlsdorf und dem Bruch-

saler Bahnhof kam es zu insgesamt 
sechs Brandstellen. Während der 
Löscharbeiten war die Bahnstre-
cke Bruchsal Germersheim für den 
Schienenverkehr gesperrt. Letztlich 
konnte die Bahnpolizei den Güterzug 
am Bahnhof Bretten ausfindig ma-
chen und stoppen. Zwischen Bruch-
sal und Bretten kam es zu keinem 
weiteren Brand mehr. Insgesamt 
waren rund 60 Feuerwehrleute aus 
den betroffenen Orten im Landkreis 
Karlsruhe im Einsatz. 

Weitere Informationen:

››› www.ff-bruchsal.de

KLEINANZEIGEN

Stellenangebot
DIGO Help sucht zum Aufbau von Stützpunk-
ten sowie für die Ausbildung bundesweit  
Erste-Hilfe-Dozenten (BG & FEV). 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter 
www.digohelp.de | Tel.:02404 5515900

Termin
Ausbildungen zum Dozent Erste Hilfe beim 
Medical Education College vom:
23.5.-28.5.2011, 20.6-25.6.2011
Kontakt: 02332 666 513

BAUMBIEGESIMULATOR FÜR DIE 
FEUERWEHREN IM LANDKREIS BAD 
KREUZNACH
Ab sofort ist der Landkreis Bad Kreuz-
nach Eigentümer eines Baumbiegesi-
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bildung der Kettensägeführer deutlich 
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Dieser Simulator bringt die Baum-
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übt. Gerade bei Sturmeinsätzen, die 
in letzter Zeit immer häufiger vorkom-
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besonders wichtig und angebracht. 
Die langjährige gute Zusammenarbeit 
zwischen dem Landkreis Bad Kreuz-
nach und dem Kreisfeuerwehrverband 
Bad Kreuznach e.V. hat sich nun wie-
der einmal bei dieser Anschaffung be-
währt. Denn die Finanzierung des Si-
mulators von ca. 19.000 Euro wurde 
von beiden geschultert. 

Am vergangenen Wochenende wur-
de dieser Baumbiegesimulator von KFI 

Werner Hofmann und Vorstandsmit-
gliedern des Kreisfeuerwehrverbandes 
Bad Kreuznach bei der Herstellerfir-
ma »gat« in Hartmannsdorf bei Chem-
nitz abgeholt. Der Baumbiegesimu-
lator kann zukünftig auch von jeder  
örtlichen Einheit oder anderen Hilfs-
organisationen ausgeliehen werden. 
Hierzu finden sie in Kürze Informati-
onen auf der Homepage des Kreisfeu-

erwehrverbandes Bad Kreuznach bzw. 
bei dem Vorsitzenden Norbert Jung. 
Werner Hofmann und Norbert Jung 
sind sich sicher, dass dies wieder ein 
weiterer großer Schritt für die Feuer-
wehren im Landkreis Bad Kreuznach 
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Simulator bei verschiedenen Veran-
staltungen im Landkreis Bad Kreuz-
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Outlast Technologies (Boulder/Colora-
do, USA) und Waxman Fibres (West 
Yorkshire, GB) haben zusammen neue 
flammhemmende Stoffe entwickelt, bei 
denen die Protex®-FR-Modacrylfaser 
mit der klimaregulierenden Outlast®-
Viskosefaser gemischt werden. Pro-
duziert werden sie vom renommierten 
Stricker A. Sampaio & Filhos (Por-
tugal). Die neuen FR-Stoffe setzen 
sich aus 60% Mac Protex® sowie 40% 
Outlast®-Viskose zusammen und er-
füllen den Ökotex-Standard 100. Zu-
dem sind sie nach der europäischen 
Norm EN ISO 14116 Index 3 zertifi-
ziert. Mit diesem internationalen Stan-
dard werden Leistungsanforderungen 
an Materialien, Materialkombinati-
onen und Schutzkleidung festgeschrie-
ben, mit denen die Möglichkeit einge-
schränkt wird, dass Kleidung Feuer 
fängt und so selbst zur Gefahr wird. 
Durch die Kombination von Protex®- 
und Outlast®-Fasern kann nach An-
gaben der Hersteller ein höherer Kom-
fortgrad, eine optimale Temperatur-

regulierung sowie ein gutes Feuchtig-
keitsmanagement erreicht werden.  

Weitere Informationen:

››› www.outlast.com.
››› www.waxmanfibres.co.uk 

SCHWERENTFLAMMBARKEIT TRIFFT AUF TEMPERATURREGULIERUNG

Bild 2
Die neuen Stoffe kombinieren die 
flammhemmende Protex®- mit der 
Outlast®-Faser, um so einen höheren 
Komfort, optimale Temperaturregulie-
rung und ein gutes Feuchtigkeitsma-
nagement zu bieten. 

Anforderungen moderner Zutrittskon-
trolle gerecht werden und erhöhte Si-
cherheit bieten. Nach Angaben des 
Herstellers gewährt es Besuchern und 
Mitarbeitern räumliche und zeitliche 
Zutrittsrechte, die sich individuell für 
jede Tür erstellen lassen. 
Ausgestattet mit vier Biometriele-
sern werden zum jetzigen Zeitpunkt 
von dem Zutrittskontrollsystem zwei 
Außen- und zwei Innentüren in der 
Feuerwache angesteuert. Bei Bedarf 
kann das eingebaute System jedoch 
jederzeit an die Größe und sich ver-
ändernde Anforderungen des Sicher-
heitskonzeptes der Feuerwehr ange-
passt werden. Bestehend aus einer 
Steuereinheit zur Speicherung der Be-
rechtigungen, den Biometrielesern 

SCHNELLER EINSATZ DANK SCHLÜSSELFREIER ZUTRITTSKONTROLLE 

Bild 1
Der Geze SecuLogic Biometrieleser 
GCFP401: Nach Erfassung der Fingerda-
ten werden diese über das Netzwerk an 
weitere Lesegeräte übermittelt.

Nicht zuletzt die technische Ausstat-
tung der Feuerwehrgebäude ist ein 
ausschlaggebender Faktor für einen 
zeitlich effizienten Einsatzablauf. Dies 
fängt schon beim schnellen und rei-
bungslosen Zugang zum Gebäude an. 
Hierfür bietet Geze mit dem Zutritts-
kontrollsystem Geze SecuLogic eine 
Systemlösung, die auch bei der Frei-
willigen Feuerwehr Voerde, Ortsteil 
Spellen, auf Basis biometrischer Iden-
tifikation verbaut wurde. SecuLogic 
soll als webbasierte Systemlösung den 

zur Identifikation sowie einer Türein-
heit zur Freigabe der Türöffner und 
Motorschlösser benötigt das Finger-
print-Zutrittskontrollsystem lediglich 
einen PC mit Webbrowser für die Pa-
rametrierung der Einstellungen. 
Nach Erfassung der Fingerdaten di-
rekt am Fingerprint-Leser werden die-
se gespeichert und über das Netzwerk 
an weitere Biometrie-Leser des Zu-
trittskontrollsystems übermittelt. Die 
Daten müssen somit nur einmal er-
fasst werden, die Angestellten der Feu-
erwehr erhalten somit an allen Biome-
trielesern einen schnellen und schlüs-
selfreien Zugang – je nach räumlicher 
oder zeitlicher Berechtigung. Sollte 
das notstromversorgte Fingerprint-
System einmal nicht funktionieren, 
kann jederzeit auf einen Not-Schlüssel 
zurückgegriffen werden. Verlässt ei-
ner der Feuerwehrmänner den Lösch-
zug, können dessen Fingermerkmale 
problemlos aus dem System gelöscht 
werden. 

Weitere Informationen:
›››  www.geze.com
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Der Hubrettungshersteller Metz Aeri-
als hat für die Drehleiter L32 ein neues 
Fallschutzsystem entwickelt: das Fall-
Protection-System 32 (FPS 32). Gerade 
der Materialtransport war bisher eine 
große Herausforderung, denn die auf-
wändige Sicherung mittels »Anleinen« 
bindet enorme Zeit- und Personalres-
sourcen und schützt zudem auch nur 
bedingt vor einem seitlichen Sturz aus 
dem Korb der Leiter. Das neue FPS 32 
wurde vor kurzem an die Feuerwehr 
Stockholm übergeben. Ein ständig im 
Leitersatz gespanntes Drahtseil sorgt 
für eine jederzeit mögliche Sicherung. 
Mit der ergänzenden persönlichen 
Schutzausrüstung in Form eines Auf-
fanggurts mit Bandfalldämpfer und 
Auffanggerät kann sich der Einsatz-
helfer unter Beachtung der Grundre-
geln für das »Steigen im Leitersatz« 
oben oder unten in das Sicherungssys-
tem einklinken und ist automatisch 
gesichert.

Das System funktioniert mecha-
nisch. Weder Hebel noch Knöpfe müs-
sen betätigt werden. Die Zertifizie-
rung des Systems übernahm ein ak-
kreditiertes Prüfinstitut. Die Konzep-
tion erfolgte in enger Zusammenar-
beit mit der Feuerwehr Stockholm, die 
konkrete Spezifikationen vorgab und 
während den Entwicklungsschritten 

auch immer wieder ihr Feedback aus 
der Praxis einbrachte. Das neue Fall-
schutzsystem ermöglicht dem Feuer-
wehrangehörigen beim Einsatz auf der 
Drehleiter die volle Konzentration auf 
seine Aufgabe. Das FPS 32 ist an je-
der Metz L32 optional verbaubar, auch 
eine Nachrüstung ist jederzeit möglich. 
Metz Aerials plant die Ausweitung des 
FPS auf weitere Leiterlängen. 

Weitere Informationen:
››› www.rosenbauer.com

Im Messe-Freigelände auf der »Inter-
schutz« 2010 wurde die Neuentwick-
lung bereits vorgestellt. Hier präsen-
tierte der deutsche Hersteller Vetter 
ein Sprungkissen, das eine Rettung 
von Personen aus bis zu 60 m Höhe 
ermöglicht. Als Komplett-Anbieter 
für Notfall-Pneumatik arbeitet Vetter 
bei der Produktentwicklung seit über 
40 Jahren eng mit Feuerwehren und 

Hilfsdiensten zusammen. Dabei geht 
es einerseits um Material und Technik 
– damit die Ausrüstung im Einsatz op-
timal funktioniert – und andererseits 
um die Ausrichtung der Produkte auf 
die Bedürfnisse von Rettungsteams 
hinsichtlich einer intuitiven Bedien-
barkeit. Dies sieht auch die Feuerwehr 
Bad Homburg so und nimmt nun als 
erste Feuerwehr in Deutschland ein 
»SP 60« in Betrieb. 

Sprungkissen kommen bei Bränden 
oder anderen Notsituationen in mehr-
stöckigen Gebäuden zum Einsatz, oder 
wenn Leiterfahrzeuge nicht nahe ge-
nug an die Unglücksstelle heranrü-
cken können. Sprungkissen von Vetter 
können in kürzester Zeit aufgestellt 
werden. Die optische Gestaltung der 
Sprungkissen basiert dabei auf psy-
chologischen Erkenntnissen, die Far-

INNOVATIVES FALLSCHUTZSYSTEM IM DREHLEITERBEREICH 

»LEITFADEN FÜR DEN BRANDSCHUTZ IM BETRIEB« 
NEU ERSCHIENEN

Bild 4
Ob 2-Kammer-System für eine optimale 
Aufprall-Verzögerung oder Böden ohne 
offene Nähte zur Vermeidung von Rei-
bungsschäden – das 60-m-Sprungkissen 
wurde für extreme Einsätze entwickelt.

FEUERWEHR BAD HOMBURG MIT SPRUNGKISSEN FÜR HÖHEN BIS 60 M 

Bild 3
Das Fall-Protection-System 32 funk-
tioniert mechanisch, d.h. dass weder 
Hebel noch Knöpfe betätigt werden 
müssen.
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Bevor die LED Lenser M14 in Serie ging, wurde sie ei-
ner Vielzahl von Praxistests unterzogen. Helligkeit und 
Handhabung befriedigen selbst anspruchsvollste An-
wender. Der größere Reflektor verbessert die Licht-
leistung und der ergiebige Batterietank sorgt für eine 
lange Einsatzdauer der Lampe. 
Durch die Microcontroller gesteuerte Smart Light 
Technology kann das Entladeverhalten selbst be-
stimmt werden: geregelte Entladung für gleich blei-
bende Lichtstärke (Constant Current Mode) oder konti-
nuierlich abnehmende Helligkeit (Energy Saving Mode) 
für eine maximale Leuchtdauer. Auf Einsätzen sorgen 
die Lichtprogramme Easy, Standard und Professional 
immer für optimales Licht. 

Die technischen Daten der LED Lenser: Länge: 162 
mm, Gewicht: 364 g, Lumen: bis zu 225 lm, Leuchtdau-
er: bis zu 95,5 Stunden und die Leuchtweite beträgt bis 
zu 280 m.   

Weitere Informationen:

››› www.zweibrueder.com

ben (blau) und Symbole (Kreis) sollen die Angst beim 
Absprung reduzieren. 

Mit dem neu eingeführten SP 60 erfüllt Vetter die 
Anforderungen immer höherer Gebäude im Stadtbe-
reich. Aus bis zu 60 m Höhe – das entspricht etwa dem 
25. Stockwerk – fängt es Personen in seiner 8,5 × 6,5 m 
großen Aufsprungfläche dank einem Zwei-Kammer-
System auf. Nach dem Aufbau mit Dauergebläsen in 
nur 80 Sekunden braucht das Kissen zwischen Sprün-
gen 20 Sekunden, um wieder bereit zu sein. Eine Prü-
fung in Anlehnung an die DIN für Sprungrettungsge-
räte bürgt für die optimale Zuverlässigkeit des Sprung-
kissens. Die Feuerwehr Bad Homburg hat das Sprung-
kissen ausgiebig getestet und es sofort in ihren Be-
stand an Rettungsgeräten mit aufgenommen.  

Weitere Informationen:

›››  www.vetter.de
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INDIVIDUELLE LEUCHTKRAFT FÜR EXTREME 
BEDINGUNGEN

Bild 5
Die LED Lenser hat eine Leuchtdauer 
von bis zu 95,5 Stunden auf der nied-
rigsten Stufe bis zu einem Lichtstrom 
von einem Lumen

·  ELW  ·  MTW  ·  MZF  ·  KdoW  ·  NEF  ·  VRW  ·  GW  ·

Einsatzfahrzeuge im Feuerwehr-
 und Rettungswesen

        Martin Schäfer GmbH – 75038 Oberderdingen
  07258 295302 – mail@schaefer.sc – www.schaefer.sc
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FF ST. GEORGEN LZ HOLZHAUSEN 
STELLT ALS ERSTE NEUEN AT IN 
DIENST
Auf der »Interschutz« im Juni 2010 
präsentierte Rosenbauer erstmals die 
neue Fahrzeuggeneration AT (Advan-
ced Technology), plangemäß werden 
nun die ersten Serienfahrzeuge ausge-
liefert. Den ersten »neuen« AT erhält 
die österreichische Freiwillige Feuer-
wehr St. Georgen LZ (Löschzug) Holz-
hausen bei Salzburg, die das Fahrzeug 
Anfang April in Dienst stellte. Mit der 
Auslieferung des TLFA 3000 des LZ 
Holzhausen starten die Auslieferungen 
der Serienfertigung der neuen AT-Ge-
neration. Tag für Tag werden nun wei-
tere Fahrzeuge aus der Produktion in 
Leonding an die Kunden übergeben. 

Das neue TLFA 3000 des LZ Holz-
hausen basiert auf einem MB-Fahr-
gestell (MB 1629 AF 4x4) mit automa-
tisiertem Schaltgetriebe. Durch das 
neue Aufbaukonzept konnte nicht nur 
das Gewicht weiter reduziert werden, 
auch die Detaillösungen tragen zu ei-
ner verbesserten Raumausnutzung 
im Aufbau bei: höhere Gerätetiefräu-
me, Stauraum in den Aufstiegsklappen 
sowie vertikale Stauräume im Heck. 

Bild 1
Tag für Tag werden weitere TLFA 3000 
aus der Produktion in Leonding an die 

Kunden übergeben.

Die Mannschaftsraumtüren bei dem 
TLF 3000 sind aus Glas und mit elek-
trischen Fensterhebern ausgestattet. 
Die Glastür hat den Vorteil, dass sie 
bessere Lichtverhältnisse in der Kabi-
ne schafft und vor dem Aussteigen be-
reits die Sicht auf Hindernisse neben 
dem Fahrzeug ermöglicht. Einmal am 
Einsatzort angekommen, drückt der 
Fahrer nur mehr den neuen Einsatz-
stellentaster. Er schaltet automatisch 
die Warnblinkanlage, die Umfeldbe-
leuchtung sowie die Pumpe ein und 
fährt den Lichtmast mit angeschal-
teten Scheinwerfern aus. 

Die löschtechnischen Einrichtungen 
umfassen neben der kombinierten 
Normal-/Hochdruckpumpe NH35 mit 
einer Leistung von 3.000 l/min bei 10 
bar (400 l/min bei 40 bar), einen 3.000 
l fassenden Löschwassertank mit au-
tomatischer Niveauregulierung sowie 
ein Schaumzumischsystem Fixmix.

Die Schnellangriffseinrichtung mit 
einem 60-m-Schlauch ist im Heck un-
tergebracht und ist für die elektrische 
Aufspulung mit einem Fußpedal aus-

gestattet. Entsprechend den Aufgaben 
des LZ Holzhausen wurde eine umfas-
sende feuerwehrtechnische Beladung 
gewählt. Der pneumatisch ausfahr-
bare Lichtmast mit 8 x 42 LED-Schein-
werfer sowie der tragbare Generator 
RS 14 ergänzen die Fahrzeugausstat-
tung. 

Kommandant BI Hannes Hochradl 
des LZ Holzhausen ersetzt mit der 
Neuanschaffung ein TLFA 2000 Bau-
jahr 1984 und freut sich über das neue 
Fahrzeug: »Nach Freigabe der Beschaf-
fung durch den Landesfeuerwehrband 
haben wir uns genauestens am Markt 
erkundigt. Rosenbauer hat uns auf-
grund der neuen Entwicklungen und 
der innovativen Lösungen überzeugt. 
In enger Zusammenarbeit haben wir 
mit Rosenbauer-Spezialisten unser 
Fahrzeug im Detail konzipiert. Unse-
re hohen Erwartungen im Vorfeld und 
die spezifischen Anforderungen wur-
den gänzlich umgesetzt.« 

Weitere Informationen:

››› www.rosenbauer.com
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neue Fahrzeuggeneration AT (Advan-
ced Technology), plangemäß werden 
nun die ersten Serienfahrzeuge ausge-
liefert. Den ersten »neuen« AT erhält 
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Neuanschaffung ein TLFA 2000 Bau-
jahr 1984 und freut sich über das neue 
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fung durch den Landesfeuerwehrband 
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100. HUBRETTUNGSBÜHNE B32 FÜR 
DIE BF SALZBURG  
Anfang März stellte die Berufsfeuer-
wehr Salzburg offiziell eine neue Hu-
brettungsbühne B32 aus dem Hause 
Metz Aerials in Dienst. Eine kleine Be-
sonderheit – handelt es sich doch um 
die Hundertste. Die Übergabe an die 
BF Salzburg fand in feierlichem Ambi-
ente statt und wurde mit einer beein-
druckenden Fahrzeugvorführung ab-
gerundet. Metz Aerials fertigt Hubret-
tungsbühnen seit 2005 und liefert die-
se weltweit an die Feuerwehren. Unter 
anderem auch in die USA, wo sie als 
»T-Rex« bekannt ist.

Die B32 für die BF Salzburg ist 
die erste Metz-Hubrettungsbühne 
mit anthrazitfarbenem Hubrettungs-
satz und die dritte Hubrettungsbühne 
nach Golling und St. Johann im Bun-
desland Salzburg. Die neue B32 ver-
fügt über eine gesteigerte Arbeitshö-
he von 32,20 m bei gleichzeitig kür-
zerer Gesamtlänge und ist dank  
Abstützung innerhalb der Fahrzeug-
konturen selbst bei engen Platzverhält-
nissen um 360° drehbar. Verwinkelte  
Zugänge zu den his torischen Bauten 
der Stadt Salzburg sowie enge (teils 
unbefahrbare) Gassen bestimmen das 
Flair der Mozartstadt. Dies ist aber 
gleichzeitig auch tägliche Herausforde-
rung für die Mannschaft der BF Salz-
burg. Torbögen und Einfahrten stellen 
ab sofort kein Problem mehr für die 
Feuerwehr dar: Durch den Aufbau auf 
einem Econic-Chassis von Mercedes-
Benz konnte eine geringe Fahrzeughö-
he von nur 3,20 m realisiert werden. 

Bild 2
Selbst bei engen Platzverhältnissen um 
360° drehbar: die neue B32.

dendes Kriterium, da sie vor allem zur 
Menschenrettung eingesetzt wird. Der 
geräumige Rettungskorb verzeichnet 
eine Tragkraft von 600 kg mit drei auf-
recht begehbaren Ein- und Ausstie-
gen. Ein integriertes Target Memory 
System erlaubt verschiedene Korbpo-
sitionen zu speichern und automatisch 
wieder anzufahren. Zusätzlich verfügt 
das 326 PS starke Einsatzfahrzeug 
über eine fest verbaute Teleskopwas-
serhochführung, einen Rosenbauer 
RS14 Stromgenerator und Lüfter, meh-
rere Kameras, hochwertige Elektro-
nik sowie diverse Sicherheitsfeatures. 
Während des gesamten Einsatzes  
gewährleistet die permanente Boden-
drucküberwachung Sicherheit und  
ermöglicht eine schnelle, intuitive Be-
dienung.  

Weitere Informationen:

››› www.rosenbauer.com

Die B32 besitzt die Möglichkeit den 
Hauptarm um -7° abzuneigen, wo-
durch das Einsatzspektrum erhöht 
und vor allem der Unterflur Rettungs-
bereich vergrößert wird. Die Rüstzeit 
nach Norm liegt unter 120 Sekunden. 
Dies ist für die Feuerwehr ein entschei-
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de um 23.10 Uhr ein Mann eines ein-
gesetzten AS-Trupp der Hauptwache 
Hallein ebenfalls durch Flammen be-
aufschlagt und wurde über die DLK 
23-12 sofort nach unten verbracht und 
dem anwesenden Roten Kreuz über-
geben. (Quelle: Einsatzbericht Feuer-
wehr Hallein) 

1. März 2011

Verpuffung – Absturz – ein 
Verletzter feuerwehrmAnn
In einem Holz verarbeitenden Be-
trieb in Leutershausen (Landkreis 
Ansbach/Bayern) kam es zu einem 
Schwelbrand. Gegen 7.45 Uhr bemerk-
ten Mitarbeiter den Brand in einer Ab-
sauganlage. Der Schwelbrand griff be-
reits auf den turmartig gebauten Säge-
spänebunker über. Aus diesem Grund 
stieg ein Feuerwehrmann über eine 
dort angebrachte Metallleiter auf den 
ca. 15 m hohen Turm. Um in das Inne-
re des Gebäudes zu gelangen, öffnete 
er, oben angelangt, eine Tür. Hierauf 
kam es zu einer schlagartigen Verpuf-
fung. Durch die hierdurch entstandene 
Druckwelle wurde der freiwillige Hel-
fer von der Leiter geschleudert und 
stürzte in die Tiefe. Nach wenigen Me-
tern verhakten sich jedoch seine Atem-
luftflaschen in dem um die Metalllei-
ter angebrachten Schutzkäfig. Neben 
diversen Prellungen erlitt der Feuer-
wehrmann hierdurch eine Handverlet-
zung. Er wurde in ein nahe gelegenes 
Klinikum gebracht. (Quelle: Polizei-
präsidium Mittelfranken) 

28. März 2011

gefAhrgutunfAll – fünf 
Verletzte feuerwehrmänner
Kurz vor 16.30 Uhr trat in einer Firma 
in Lörrach (Baden-Württemberg) Sal-
petersäure aus. Beim Umpumpen von 
Salpetersäure aus einem Tank in ei-
nen Tanklaster kam es aus nicht be-
kannten Gründen zum Austritt der Sal-
petersäure. Dies führte zu einer deut-
lich sichtbaren Wolke über der Stadt 
Lörrach. Daraufhin wurde sofort der 
Gefahrenbereich geräumt und Alar-
mierungsmaßnahmen eingeleitet. Die 
Feuerwehr rückte mit einem Großauf-
gebot an und versuchte, ein weiteres 
Austreten des Gefahrstoffs zu verhin-

unfälle in eurOpA

23. Januar 2011

gebäudebrAnd – schnelle 
brAndAusbreitung – 
desOrientierung – ein 
getöteter feuerwehrmAnn 
Feuer in einem Gebäudekomplex mit 
Kino, Diskothek (Brandentstehung) 
und kleineren Läden in Mons (Belgien): 
Die zuerst alarmierte Einheit bestand 
aus acht Feuerwehrmännern und ei-
ner Führungskraft. Drei Kollegen 
starteten einen Innenangriff in einem 
stark verrauchten Bereich. Nach etwa 
15 m wurden die Anzeichen einer be-
vorstehenden Durchzündung erkannt. 
Der Trupp trat den Rückzug an, nutzte 
die Schlauchleitung als Rückzugsweg-
sicherung und stand während dem 
Rückzug in Körperkontakt. Nur etwa 
5 m vor dem Ausgang, man sah schon 
Tageslicht durch den Rauch, brach der 
Truppführer den Kontakt und rannte 
alleine vor. Der direkt folgende Feu-
erwehrmann erreichte den Ausgang 
ebenfalls sicher. Jedoch blieb der dritte 
Mann des Trupps im Gebäude. Er war 
vermutlich desorientiert und folgte 
dem Schlauch nach dem Abbruch zum 
Trupp in die falsche Richtung. Selbst-
ständig konnte er das Gebäude offen-
sichtlich nicht mehr verlassen. Zwei 
2-Mann-Trupps versuchten noch in 
das Gebäude zu gelangen, um dem ver-
missten Kollegen zu helfen. Der Brand 
war jedoch dermaßen fortgeschrit-
ten, dass ein Innenangriff nicht mehr 
möglich war. Nachdem der Brand un-
ter Kontrolle war, fand man den Kolle-
gen 15 m vom Ausgang entfernt. (Quel-
le: Denis Flasse, Feuerwehr Mons) 

8. Februar 2011

silObrAnd – 
stAubexplOsiOnen – 
mindestens drei Verletzte
Aus bisher ungeklärter Ursache kam 
es bei Reinigungsarbeiten zu einem 
Brand im Kohlestaubsilo eines Ze-
mentwerks in Hallein (Österreich). 
Während der Löscharbeiten erlitten 
mehrere Feuerwehrangehörige Verlet-
zungen durch Staubexplosionen.

Während der 1. AS-Trupp in den 
Innenangriff vorging und der 2. AS-

Trupp über die DLK 23-12 einen In-
nenangriff startete, wurde durch die 
restlichen Kräfte eine Beleuchtung 
direkt vor dem Eingang zum Kohle-
silo aufgebaut. Durch den Löschan-
griff des 2. AS-Trupps kam es zu ei-
ner Aufwirbelung des Kohlestaubes 
und in weiterer Folge im Erdgeschoss 
zu einer Staubexplosion. Diese Staub-
explosion überrollte im wahrsten 
Sinne des Wortes den eingesetzten AS-
Trupp. Durch die auftretenden pulsie-
rende Rauchentwicklung (Lokomotiv-
effekt) im Eingangsbereich wurden 
die sich vor dem Eingang befindlichen 
Feuerwehrleute innerhalb einer Se-
kunde in ein »Flammenmeer« gehüllt. 
Die Staubexplosion rollte ca. 6 bis 7 m 
über die Feuerwehrmannschaft hin-
weg. Die Entwicklung des pulsierenden 
Rauches wurde durch den Einsatzlei-
ter zwar Sekundenbruchteile vorher 
wahrgenommen und auch der Befehl 
des Rückzuges eingeleitet, jedoch war 
die Rauchexplosion schneller.

Durch die Flammenbeaufschlagung 
wurden ein junger Feuerwehrmann 
an Gesicht und Händen sowie ein Fir-
menangehöriger (mit normaler Fir-
menbekleidung inklusive Helm) in un-
mittelbarer Nähe des Einganges voll 
von den Flammen eingeschlossen. Der 
Firmenmitarbeiter erlitt dabei Ver-
brennungen 2. Grades. Er wurde so-
fort mittels C-Rohr gekühlt. Auch der 
stv. Ortsfeuerwehrkommandant (die-
ser hatte nur seine »alte« Einsatzbe-
kleidung aus dem Privat-Pkw an) erlitt 
Verbrennungen im Gesicht und an den 
Händen. Alle anderen Einsatzkräfte 
blieben aufgrund der neuen Einsatz-
bekleidung fast verschont und erlit-
ten nur leichte Verbrennungen. Auf-
grund einer weiteren Verpuffung wur-

weitere informationen zu diesen 
und anderen zwischenfällen 
finden sie online unter:

www.atemschutzunfaelle.eu
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www.atemschutzunfaelle.eu
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dern. Gleichzeitig wurden an verschie-
denen Punkten permanent Messungen 
durchgeführt. Die Ergebnisse lagen 
unter den Grenzwerten. Währenddes-
sen sperrte die Polizei den Unglücksort 
weiträumig ab. Nach bisherigem Er-
kenntnisstand wurden neun Personen 
verletzt, darunter fünf Feuerwehrleu-
te, ein Firmenmitarbeiter und ein Pas-
sant. Zwei Polizeibeamte klagten über 
Atembeschwerden und begaben sich 
ins Krankenhaus, wohin auch die üb-
rigen Verletzten gebracht wurden. 
(Quelle: Polizeidirektion Lörrach) 

beinAhunfälle

23. März 2011

gebäudebrAnd – 
durchzündung
Bei Eintreffen der ersten Kräfte bei 
einem Gebäudebrand in Eilsum (Nie-
dersachsen) wurde eine starke Rauch-
entwicklung in einer Dachgeschoss-
wohnung festgestellt. Mehrere Trupps 
gingen unter Atemschutz zur Erkun-
dung und Brandbekämpfung vor. Die 
Oberwohnung war vollständig ver-
raucht. Eine starke Hitzeentwick-
lung erschwerte zusätzlich das Vorge-
hen der Atemschutzgeräteträger. Of-
fenes Feuer konnte zunächst nicht ent-
deckt werden. Nachdem mehrere Fen-
ster geöffnet wurden und ein Über-
drucklüfter zum Einsatz kam, verbes-
serten sich die Sichtverhältnisse. Da-
rauf konnte auch der Brand in einem 
Zimmer ausfindig gemacht und wei-
testgehend abgelöscht werden. Das 
Feuer hatte sich aber in Hohlräume 
der Decken und Wände gefressen und 
konnte zunächst nicht vollständig ge-

löscht werden. Daher hatte sich die 
Einsatzleitung entschieden, eine Dreh-
leiter anzufordern. Als diese eintraf, 
musste der Innenangriff unterbrochen 
werden. Die Straße vor dem Gebäude 
war die einzige Zufahrt und Aufstell-
fläche für das Hubrettungsfahrzeug. 
Die se war jedoch durch mehrere Ein-
satzfahrzeuge blockiert. Erst nachdem 
die se Fahrzeuge umpositioniert wur-
den, konnte die Drehleiter in Stellung 
gebracht und der Innenangriff wieder 
aufgenommen werden. 

Zu diesem Zeitpunkt war nur noch 
eine leichte und konstante Rauchent-
wicklung sichtbar. Während die Dreh-
leiter ihre Einsatzbereitschaft her-
stellte, ging ein »frischer« Trupp über 

die Treppe ins Dachgeschoss vor. Dies 
war ca. eine Stunde nach der ersten 
Alarmierung. Nur wenige Minuten 
danach nahm die Rauchentwicklung 
wieder zu. Ohne weitere deutliche An-
zeichen (pulsierender Rauch, Verfär-
bung des Rauchs usw.) kam es zu einer 
Durchzündung im Dachgeschoss. Der 
Trupp befand sich in diesem Moment 
im Flur der Oberwohnung und sah wie 
sich der Rauch schlagartig entzünde-
te. Da sich der Trupp in unmittelbarer 
Nähe zur Treppe befand, entschieden 
sich die zwei AGT für einen schnellen 
Rückzug über diese. Von außen war 
nur ein schlagartiger Stoß des Rauches 
aus zwei Fenstern sichtbar. An einem 
Fenster entzündete sich der austre-
tende Rauch leicht. Nachdem der 
Trupp seinen Rückzug über Funk mel-
dete, wurden zwei C-Rohre im Außen-
angriff vorgenommen. Der Trupp be-
endete nach dem Zwischenfall seinen 
Einsatz. Dank vollständig und korrekt 
angelegter Schutzkleidung blieben die 
zwei Feuerwehrmänner unverletzt. 

Ausbildung

trAining  VOr  Ort:  einsAtz-
tAktik  wärmebildkAmerA  in  
hilter
Am 19. Februar und 2. April 2011 
führte Atemschutzunfaelle.eu bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Hilter a.T.W. 
(Landkreis Osnabrück) eine Ausbil-
dung für die neu erworbene Wärme-
bildkamera durch. Auf dem Stunden-
plan stand als erstes eine theoretische 
Unterweisung, hier wurde kurz die 
Funktionsweise einer Wärmbildkame-
ra angesprochen und eine Vielzahl von 
Einsatzmöglichkeiten im Innen- und 
Außenangriff gezeigt. Atemschutzun-
faelle.eu-Trainer Thomas Keck wies 
danach die Kameraden in die Bedie-
nung und Handhabung ihrer Kamera 
Dräger UCF 3200 ein und erklärte noch 
einmal die Funktionen. Im Anschluss 
ging es zur Atemschutzübungsstrecke 
der Feuerwehrtechnischen Zentrale 
Süd des Landkreises Osnabrück. Hier 
konnten die Atemschutztrupps unter 
anderem das Vorgehen und die Orien-
tierung mit der Wärmbildkamera trai-
nieren und vertiefen. 

Danach wurden kleinere Einsatz-
lagen zur Personensuche durchge-
spielt. So konnte aufgezeigt werden, 
wie schnell eine Person mit der Wär-
mebildkamera gefunden werden kann, 
im Vergleich zur herkömmlichen Such-
weise eines Atemschutztrupps. Alle 
Teilnehmer waren sich einig über den 
Erfolg der Veranstaltung und konnten 
viel Wissenswertes mitnehmen. 

termin

Kongress: Atemschutzunfaelle.eu – 
Live 2011,
12. November 2011 in Bruchsal-
Untergrombach

Weitere Informationen:
www.atemschutzunfaelle.eu
Tel.: +49 5461 7077-12
Fax: +49 5461 7077-13 
E-Mail: 
info@atemschutzunfaelle.eu 
Twitter: twitter.com/ASUeu
Facebook: www.facebook.com/
Atemschutzunfaelle.eu
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